reslan 


alte Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 279. Morgen ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 18. Juni. Bei dem Eitybanket ſprach Lord 
Palmerſton von dem guten Einvernehmen mit Frankreich und 
zugleich die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens aus. Die 
„Morningpoſt“ ſagt: Die nach Petersburg abgegangenen 
Noten find beinahe identiſch, ausgenommen, daß Defterreich 
die Einſtellung des Kampfes nicht befürwortet. Im Verwer⸗ 
fungs falle ſei England zwar nicht kriegsbereit, doch möge Ruß⸗ 
land eheſtens einlenken. (Wolff's T. B.) 

New York, 6. Juni. Lee hat Fredericksburg geräumt 
und die Rappahannok⸗Linie verlaſſen. Hoocker hat den Nappa- 
hannok überſchritten und Fredericksburg beſetzt. Grant's 
Batterien haben ſich den Feſtungswerken von Vicksburg ge: 
nähert. (Die ganze Depeſche beſagt das ſchnurgerade Gegentheil der 
geſtern mitgetheilten, ebenfalls vom 6. d. M. datirten. Was iſt nun 
richtig?) (Wolff's T. B.) 

Wien, 18. Juni. Heute fand die feierliche Eröffnung 
des Meichsrathes durch den Erzherzog Carl Ludwig, als 
Stellvertreter des Kaiſers, ſtatt. Der weſentliche Inhalt der 
Thronrede iſt folgender: Nachdem die Einberufung des ſieben⸗ 
bürgiſchen Landtages erfolgte, ſteht allen Königreichen und 
Landen die Bahn zur Theilnahme am Reichsrathe offen. 
Die Verhältniſſe des Kaiſerſtaates ermuthigen, am begonne⸗ 
nen Werke auszuharren und vertrauensvoll der Zukunft ent⸗ 

gegenzugehen. Der Friede iſt ungeſtört erhalten geblieben, 
und es iſt der Wunſch und das Ziel der eifrigſten Beſtre⸗ 
bungen der Regierung, ihn ferner ungetrübt erhalten zu 
können. — Unter dem Schutze freiheitlicher Inſtitu⸗ 
tionen befeſtigen ſich die Wohlfahrt, das Anſehen und die 
Machtſtellung des Reiches. Die Finanzlage zeigt befriedigende 
Fortſchritte auf dem Wege zu ihrer vollſtändigen Regelung. 
Der Staatscredit und die Landeswährung erfreuen ſich ent⸗ 
ſchiedener Beſſerung. Die günſtige Finanzgebarung des ab: 
gelaufenen Jahres erlaubt es, von dem bewilligten außer⸗ 
ordentlichen Credit von 12 Millionen keinen Gebrauch zu 
machen. Zur Erleichterung der Laſten, welche noch zu tra: 
gen find, wurde die Regelung der direkten Beſteuerung als 
nothwendig erkannt, zu welchem Zwecke die Vorlagen an den 
Reichsrath gelangen werden. Der Kaiſer wünſcht, daß in 
die Prüfung der Finanzvorlagen ſofort eingegangen werde, 
indem bis zu dem Zeitpunkte der Beſchlußfaſſung die Theil: 
nahme der ſiebenbürgiſchen Abgeordneten au den Reichsrathsbera⸗ 
thungen zu gewärtigen ſei. Andere Vorlagen ſind: Ein 
Entwurf über die Behandlung umfangreicher Geſetze im Reichs 
rathe, die neue Strafproceßordnung, eine Concursordnung, 
ein Geſetz über die Grundſätze bei Durchführung der neuen 
Organiſation der Juſtiz⸗ und Verwaltungsbehörden und Hei⸗ 
mathgeſetze. Der Kaiſer geleitet in allerhöchſter Huld den 
Reichsrath an feine bedeutſamen Aufgaben und hegt die Er⸗ 
wartung, die Regierung könne auf feine patriotiſche Unter: 
ſtützung rechnen. (Wolff's T. B.) 

Prag, 17. Juni. Die heutige „Morgenpoſt“ meldet, die czechiſchen 
Reichsraths⸗Abgeordneten ſeien nach Wien gereiſt, und werden nach Eröff⸗ 
nung des Reichsrathes ihre Mandate niederlegen. Die gemäßigteren Mit: 
glieder der ezechiſchen Fraktion ſollen, um den Eclat zu vermeiden, ihre Man: 
date bereits früher niedergelegt haben. 

Turin, 16. Juni. In der Deputirtenkammer wurde dle politiſche De: 
balte fortgeſetzt. Buoncompagni ſchloß feine Rede zu Gunſten des Mini: 
fteriums. Lazzaro ſprach gegen daſſelbe. Er glaubt, das Miniſterium ſei 
geſchwächt, die Majorität ſei durch conträre Einflüſſe geſpalten. Lafarina 
prüft die Stellung der Mächte bezüglich der polniſchen Frage. Ee glaubt, 
die einzigen Mächte, welche ein ſympathiſches Intereſſe für die Wiederher⸗ 
ſtellung Polens haben, ſind Frankreich und Italien. Er glaubt, das fran⸗ 
zöſiſche Kaiſerreich ſei kein Gegner der Einheit Italiens. Es ſei lächerlich, 
wohin die Beſtrebungen der muratiſtiſchen Parkei in Neapel und jene der 
Autonomiſten in Toscana im Jahre 1859 geführt haben. Es bemeift dies, 
daß dieſe Partei keine Unterftügung beim Kaiſer hatte. Der Eindruck dieſer 
Rede war ein ſehr günſtiger. 


National⸗Anleihe —, —. London 110, 95 
Berlin, 18 Juni. Roggen: matter. Juni 49%, Juli⸗Aug. 49%, 
Aug.⸗Septbr. 49%, Sept.⸗Okt. 50. — Spiritus: niedriger. Juni 16, 
Juli⸗Aug. 16, Aug.⸗Sept. 16%, Sept.⸗Oct. 16. Rübbö!: ruhig. 
uni 5%, Sept.⸗Okt. 14%. 

Beurtheilung der mexikaniſchen Expedition. 

Indem wir dem mexikaniſchen Kriege eine Bedeutung zuſprechen 
müſſen, die diesſeits wie jenſeits des atlantiſchen Oceans immer mehr 
zur Geltung kommen wird, halten wir es zunächſt hier am Orte, dar⸗ 
auf hinzuweiſen, man werde ſehr bald nicht mehr der bisherigen allge: 
meinen Anſicht über dieſen Feldzug, die ihn als eine verfehlte Unter⸗ 
nehmung Frankreichs betrachtet, huldigen koͤnnen. Abgeſehen davon, 
daß gerade die Schwierigkeiten dieſes Krieges neue Abhärtungen und 
Kriegsgewohnheiten in die franzöſiſche Armee eingeführt, und daß mit 
dem jüngſten Ausfalle der Wahlen die inneren Schwierigkeiten, welche 
der Mißmuth über dieſen Feldzug hervorgerufen, wahrſcheinlich für's 
Erſte ihren Abſchluß erreicht haben, bleibt noch in Betracht zu ziehen, 
daß die Stärke der Armee, welche in Mexiko zur Verwendung kommt, 
nicht ſo groß iſt, um ungünſtigen Falls beim Zugrundegehen derſelben 
auf eine moraliſche und numeriſche Erſchütterung des ganzen fran- 
zöſiſchen Heeres rechnen zu können. Dagegen wenn es gelingt, die 
Stadt Mexiko zu erobern und dieſelbe, ſowie die Verbindung mit dem 
Meere feſtzuhalten, würde mit verhältnißmäßig geringen Mitteln der 
glückliche Grundſtein zu einer Eroberungspolitik gelegt ſein, die das 
Uebergewicht Frankreichs noch vielmehr als bisher auf die Tagesord⸗ 
nung der Weltgeſchichte ſetzen müßte. 

Natürlich bliebe, um dieſen Juwel von Amerika feſtzuhalten, nach 
ſeiner Eroberung noch ſehr viel zu thun übrig. Wenn man indeß zurück⸗ 
blickt, mit welcher Conſequenz Napoleon nach kleinen Anfängen und 


er 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


trotz aller Widerwärtigkeiten es nach mehr als Jahresfriſt doch dahin 
gebracht hat, daß die weitere Exiſtenz ſeiner Invaſions⸗Armee in dem 
fernen Lande gefichert erſcheint und in feſtes Augenmerk genommene 
Pläne zu weiteren Unternehmungen nun nicht mehr den Stempel der 
Abenteuerlichkeit an ſich tragenz ſo muß man beinahe glauben, daß der 
ſchwierigſte Theil der Ausführung der Invaſions⸗Idee bereits über⸗ 
wunden und der Kaiſer Napoleon in der Erkenntniß dieſes Um⸗ 
ſtandes nicht daran denken wird, ſeine Truppen aus Mexiko zurück⸗ 
zuziehen. 

Nimmt die polnifhe Frage kriegeriſche Proportionen an, jo würde 
der Ausfall von 50: bis 60,000 Mann für Mexiko doch keinesfalls 
von ſolcher Bedeutung ſein, um trotzdem nicht noch einen Krieg gegen 
Rußland führen zu können. Frankreich befindet ſich in der glücklichen 
Lage, mit feinem Weſten an das Meer zu ſtoßen; hätte es ſtatt deſſen 
hier Nachbarn, wie Deutſchland rings um ſich herum, es würde 
dann mehr als 50: bis 60,000 Mann zur Beſetzung dieſer Weſtgrenze 
disponibel halten und darum eben ſo gut, wie jetzt, kriegsfertig ſein 
müſſen. Zum richtigen Verſtändniß der europäiſchen Tagesfrage müſſen 
wir uns daher auch mit Mexiko beſchäftigen. 

Ein ſcheinbarer Widerſpruch, ein noch ungelöftes Räthſel liegt in 
der Thatſache, daß die Mexikaner in Puebla ſich erſt wie die Helden 
von Saragoſſa ſchlagen und daß dann plötzlich noch etwa 18,000 Be⸗ 
waffnete ſich dem Feinde ohne weiteren Widerſtand ergaben. Hiernach 
wird man genöthigt, zu glauben, Kaiſer Napoleon habe das mexika⸗ 
niſche Volk und ſeine Armee doch richtig beurtheilt, als er ſich zutraute, 
daſſelbe mit verhältnißmäßig geringen Mitteln von Europa aus zu be⸗ 
fiegen, während die öffentliche Meinung in und außerhalb Frankreichs 
die Mexikaner für faſt unbeſiegbar hielt. 

Gehen wir nun auf den Charakter dieſes Volkes und feine poli⸗ 
tiſchen Zuſtände näher ein, ſoweit ſie uns bis jetzt bekannt waren, ſo 
finden wir den bisherigen Widerſtand derſelben ſehr erklärlich, da die 
fortwährenden inneren Kriege, namentlich die Barrikadenkämpfe der 
derſchiedenen Parteien untereinander und die der Städter gegen die 
eindringenden Räuber des flachen Landes nicht nur die Kriegsleute 
ſelbſt, ſondern auch das unbewaffnete Volk gegen die Gefahren und 
die Noth des Krieges abgehärtet und faft indolent gemacht haben. 
Auch iſt es eine alte Erfahrung, daß dem äußeren Feinde gegenüber 
ſich in in der Regel die Parteien im Innern zu Anfang einigen und 
gemeinſam gegen den Eindringling verfahren. Dieſer Umſtand alſo, 
fo wie die bekannte Tapferkeit der ſpaniſchen Race und die Gewohn⸗ 
heit des Krieges, Alles dies mußte von Napoleon vorher in Erwägung 
gezogen werden, ehe er durch das Auftreten ſeines Generals die alliirten 
Spanier und Engländer vom Boden Mexiko's verſcheuchen ließ. 

Sollte der kluge Kaiſer dies unterlaſſen haben? — Schwerlich! 
Wie es ſcheint, rechnete er neben der Kraft ſeiner militäriſchen Mittel 
dor Allem auch auf die Uubeſtändigkeit, den Wankelmuth, auf die 
Habgier, Ehrſucht und Beſtechlichkeit eines Volkes, welches dieſen Leiden⸗ 
ſchaften in den Perſonen ſeiner verſchiedenen Parteiführer zu ſeinem 
Unglück ſeit langen Jahren gefröhnt hatte. Der plötzliche Fall von 
Puebla zeigt offenbar, daß Napoleon ſich nicht verrechnet hat. Die 
Zähigkeit der franzöſiſchen Waffen, die teotz aller Widerwärtigkeiten 
nicht nachlaſſende Kampfesbereitſchaft und fortwährende Herbeiſchaffung 
neuer Kriegsmittel ſcheinen die ſtolze Haltung der Mexikaner und ihrer 
Führer erſchüttert zu haben und mit der Wiederkehr ihrer böfen Leiden: 
ſchaften wird ihre Schwächung eingetreten ſein. 

Bisher war es für die Mexikaner ein Kampf, der die Haudegen 
durch feine Neuheit reizte, der den gemeinſamen Zorn auf den Fremp: 
ling warf, und es wurde mit noch größerer Bravour gekämpft, als 
man es bei den inneren Kriegen gewohnt war — aber nachdem die 
Sache immer ernſter ward und keine Ausſicht zu goldener Beute, kein 
Ruhepunkt zum Genuß des Augenblicks erſchien, wie es die Partei⸗ 
kämpfe doch gewährten, — mag der Unfriede im Lager der Mexikaner, 
der Hang zur Intrigue wieder neu erwacht fein. Leicht moglich, daß 
Beſtechung das Werk der Eroberung abgekürzt hat; denn es hat ganz 
den Anſchein, daß endlich die Anwendung von Hilfsmitteln geglückt iſt, 
auf die man gewiß ſchon lange gerechnet hatte.“) Die Franzoſen 
werden dies zwar ſchwerlich zugeben, aber wir wiſſen aus der Ge: 
ſchichte, wie oft zur glücklichen Vollendung der Thaten der Kriegskunſt 
die erreichte Uneinigkeit und die Beſtechung der Gegner unumgänglich 
nöthig geweſen war. 


Preuß e nu. 
Berlin, 17. Juni. [Zur Statiſtik des Zollvereins.] Aus 
den Liſten des Zollvereins ſtellen wir folgende Notizen zuſammen: Die 
Brutto⸗Einnahme des Zollvereins für das erſte Quartal 1863 
beträgt nach proviſoriſcher Abrechnung 5,139,222 Thlr. an Eingangs-, 
30,473 Thlr. an Ausgangsabgaben, zuſammen 5,170,395 Thlr. Es 
ſind dies an Eingangsabgaben 412,980 Thlr., an Ausgangsabgaben 
11,418 Thlr. mehr als in dem gleichen Zeitraume 1862. Bei der 
Geſammteinnahme ſtellte ſich ein Mehr von 424,398 Thlr. heraus. 
Nach Abzug der Koſten ꝛc. bleiben zur Vertheilung 4,421,340 Thlr. 
Preußen erhält antheilig 2,267,986 Thlr., es zahlt nach den Abrech⸗ 
nungsreſultaten 516,546 Thlr. heraus. — An Rübenzuckerſteuer 
hat der Zollverein während des Jahres vom 1. April 1862 bis 31. 
März 1863, den Centner zu 7% Sgr., 9,070,584 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. 
und einſchließlich des Eingangszolles für Zucker und Syrup 11 Mill. 
283,694 Thlr. eingenommen, oder nach Abzug der Vergütungen für 
ausgeführten Zucker 11,094,583 Thlr. Auf Preußen einſchl. Anhalt, 
Sachſen⸗Weimar und Schwarzburg-Rudolſtadt fällt von letzterer Summe 
9,438,634 Thlr. — An gemeinſchaftlicher Branntweinſteuer 
und Uebergangsabgabe an Branntwein ſtellt ſich die zu vertheilende 
Einnahme in den hierzu verbundenen Zolloereinsſtaaten für das erſte 
Quartal 1863 auf 2,596,511 Thlr. (3,049,516 Thlr. 10 Sgr. 
Brutto⸗Einnahme). Der Antheil Preußens einſchl. einiger fremden 
kleinen Gebietsantheile beträgt 2,220,240 Thlr., und hat Preußen 
26,620 Thlr. herauszuzahlen. — In den hierzu verbundenen Staaten 
find für das erſte Quartal d. J. an gemeinſchaftlicher Ueber gangs⸗ 
abgabe von Wein und Moſt 68,405 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf., von 
Tabak 20,210 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. eingegangen. Die Geſammt⸗ 
Einnahme zur Vertheilung betrug 88,777 Thlr. Preußens Antheil 
ſtellt ſich auf 61,138 Thlr., und erhält 15,755 Thlr. 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 19. Juni 1863. 


Stralſund, 16. Juni. [Unſere Kreisblätterl, welche eifrig 
bemüht find, die Decker'ſche Provinzial⸗Correſpondenz zu verbreiten, 
finden nicht immer die gewünſchte Aufnahme. Das „Rügen'ſche Kreis⸗ 
blatt“ ſoll ſogar von mehreren Ortspolizei⸗Behörden zurückgewieſen fein, 
wahrſcheinlich, weil dieſe der Anſicht ſind, daß ein Zwang⸗Abonnement 
nur für das Amtsblatt der königlichen Regierung beſtehe und daß eine 
Kenntnißnahme von ſeinem Inhalte für die Ausübung ihrer Functionen 
ausreiche. Das genannte Kreisblatt veröffentlicht nun ein Reſcript 
des königl. Regierungs⸗Präfſdiums zu Königsberg vom 20. Mai an 
die unterſtellten Landraths⸗Aemter, nach welchem „die Verweigerung 
der Annahme des Kreisblattes von Seiten einer Ortspolizei-Behörde 
der Zurückweiſung einer Verfügung der vorgeſetzten Behörde gleich zu 
achten, alſo eine ungeſetzliche ſtrafbare Renitenz ſein würde, welche 
unter allen Umſtänden nicht zu dulden, ſondern mit aller Entſchieden⸗ 
heit zu ahnden und zu befeitigen if. Dem königl. Landrathsamte 
bleibt in einem ſolchen Falle, wenn der Weg der Belehrung und Mah⸗ 
nung nicht zum Ziele führen ſollte, die Wahl, welche Mittel der ad⸗ 
miniſtrativen Execution daſſelbe gegen die renitente Polizei⸗ oder Com⸗ 
munalbehörde zur Anwendung bringen will; bei fortdauernder Wider: 
ſetzlichkeit wird unter Umſtänden die Entziehung der polizeilichen Fune⸗ 
tion, bez. die Entfernung aus dem Gemeindeamte in die Wege zu 
leiten ſein.“ (N. St. Z.) 

Bielefeld, 15. Juni. [Reſolution und Petition.] Geſtern 
wurde hier in der Tonhalle des Johannisberges eine Verſammlung 
von Wahlmännern und Urwählern abgehalten behufs Beſprechung der 
gegenwärtigen Lage des Landes und Begrüßung der Abgeordneten des 
Wahlbezirks. Von den Abgeordneten waren erſchienen: Gerichtsdirector 
Schulz aus Herford und Gutöbefiger Löwe, gen. Meier zu Wrachtrup, 
aus Lämershagen; Herr Ober-Tribunalsrath Dr. Waldeck hatte aus 
Geſundheitsrückſichten nicht erſcheinen können. Die Verſammlung horte 
unter vielen Beifallsbezeigungen den Bericht der Abgeordneten über 
deren Thätigkeit während der verfloſſenen Seſſion und faßte dann auf 
den Vorſchlag des Herrn R Rempel einſtimmig eine Reſolution, die 
den Abgeordneten des Wahlkreiſes Dank votirt, Uebereinſtimmung mit 
den vom Abgeordnetenhauſe in ſeiner Adreſſe an den König vom 
22. v. M. ausgeſprochenen Geſinnungen ausſpricht und cine Erklärung 
in Bezug auf die Preßverordnung abgiebt. Ferner beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, eine Petition an Se. Majeſtät den König zu richten. Die⸗ 
ſelbe wurde ſofort von den Anweſenden, ſoweit es anging, unterzeich⸗ 
net und iſt bereits heute per Poſt abgeſandt. An der Spitze trägt ſie 
die Unterſchriften beinahe ſämmtlicher Mitglieder des hieſigen Magi⸗ 
ſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Collegiums. (Weſtf. Zig.) 

Schulpforta, 16. Juni. [Die Geh. Ober ⸗Regierungsräthe 
Dr, Wieſe und Knerk!] aus dem Eultusminifterium, waren dieſer Tage 
bier, um verſchiedene Angelegenheiten zu reguliren. Durch den Ankauf der 
Papiermühle ſind nunmehr alle Baulichteiten innerhalb der Mauern Eigen⸗ 
thum der Anſtalt geworden, und ſtehen unter deren 3 Wie wich⸗ 
tig das iſt, wird man ermeſſen, wenn man hört, daß ein Fabrikant die 


üble zu kaufen und dort eine Spinnerei zu errichten beabſichtigte. Jetzt x 
werden wohl ein paar Wohnungen für Adjuncten dorthin verlegt werden. 


Deut ſchla n d. 

Badeu, 13. Juni. r J Das „Karlsr. Regierungsbl.“ 
enthält das von dem Großherzog von Baden perſönlich entworfene Pro⸗ 
gramm einer Fichteſtiftung zur Hebung des nationalen Elements im Unter⸗ 
richt, d. b. zur Erweckung des Bewußtſeins über die Beziehungen des Ein⸗ 
zelnen zum Vaterland und zur Anbahnung einer begeifterten Thätigteit da⸗ 
für auf dem Wege patriotiſcher Beredtſamkeit. Aus den Zinſen des Stif⸗ 
tungs Capitals ſollen beſchafft werden: 1) der Preis, beitebend in einer 
goldenen Denkmünze im Werthe von 50 Fl. und „Fichte's Reden an die 
deuiſche Nation“; 2) 5 Stück ſilberne Denkmünzen im Werthe von je 5 Fl. 
Die Stifung iſt für das karlsruher Lyceum beſtimmt; die Preisaufgabe 
muß als Stoff das Leben eines um die Nation verdienten deutſchen Man⸗ 
nes, oder eine begriffliche Entwickelung aus der Sphäre der ſiitlich nationa⸗ 
len Beſtimmung des Menſchen ſein. 8 

Hannover, 15. Juni. [Die Conferenz des deutſch⸗öſterrelchi⸗ 
ſchen Telegraphenvereins!], welche bier ſeit mehreren Wochen getagt, 
hat ſich über eine weſentliche Herabſetzung der Gebühren für die telegra⸗ 
phiſche Correſpondenz innerhalb des Vereins geeinigt, ſowie auch einen an⸗ 
dern Modus der Vertheilung der Vereinseinnahmen, der mehr den Intereſ⸗ 
fen der mittleren und kleineren Staaten entſprechen ſoll, fengeſetzt. Während 
die Wortzahl einer einfachen Depeſche dieſelbe bleibt, wird der Normalſatz 
von 12 Groſchen auf 8 Groſchen herabgeſetzt, und wird die Zahl der Zonen 
von 8 auf 5 oder 4 herabgeſetzt, der Kreis jeder Zone demgemäß entſpre⸗ 
chend erweitert, was eine weitere Erniedrigung der Gebühr 125 ſich ſchließt. 
Der neue Tarif wird mit dem 1. October ins Leben treten. 

Oeſterre i ch. 

O Wien, 16. Juni. [Ein Brief des Zaren an den 
Papſt. — Reichsrathseröffnung. — Czechen und Polen. 
— Ein Wort des Kaiſers. — Thronrede. Reiſe des 
Kaiſers. — Verkehr des Herzogs von Koburg mit den 
Journaliſten.] Es verlautet in unterrichteten Kreiſen mit aller 
Beſtimmtheit, der Kaiſer von Rußland habe auf das bekannte Schrei⸗ 
ben des Papſtes eine Antwort in ſehr hoͤflichen Ausdrücken erlaſſen 
und in derſelben unter anderen erklärt, er werde einen Nuntius in 
Petersburg mit Vergnügen empfangen. — Zur morgigen Reichsrathser⸗ 
Öffnung find die Abgeordneten bereits zahlreich hier eingetroffen; die 
Czechen fehlen in dieſem Augenblicke noch. Die Polen ſind faſt voll⸗ 
zählig hier, nur ihr Führer Smolka, der ernſtlich erkrankt in Krakau 
darniederliegt, fehlt. Conferenzen zwiſchen ihnen und den Führern der 
Linken haben bereits wiederholt ſtattgefunden; die Polen ſprechen von 
dem Verhalten unſerer Regierung in der polniſchen Frage mit aller 
Anerkennung und ſind auf ihre ftüheren Bundesgenoſſen, die Czechen, 
ſehr ſchlimm zu ſprechen. — Man erzählt ſich in Abgeordnetenkreiſen 
ein intereſſantes Factum, bezüglich der Thronrede. In dem Miniſter⸗ 
rathe, in welchem über die Faſſung der Thronrede berathen wurde, 
ward auch des Andrängens liberaler Blätter erwähnt, die Angeſichts 
gewiſſer Strömungen in andern Ländern abermals in der Thronrede 
einen entſchiedenen Paſſus über das Feſthalten an der Verfaſſung und 
den conflitutionellen Grundfägen verlangten. Man legt dem Kaiſer 
bei dieſer Gelegenheit folgende Worte in den Mund: „Ich habe die 
freiwillig gegebene Verfaſſung beſchworen und in zwei Thronreden 
meinem ganzen Reiche entſchieden erklärt, an der gegebenen 
Verfaſſung feſthalten zu wollen; es widerſtrebt mir, noch 
einmal dieſe Erklärung zu wiederholen. Mein Volk glaubt 
an mein Wort.“ Die Worte gehen von Mund zu Mund und 
werden von unterrichteten Perſonen beſtätigt. — Der Kaiſer wird 
von Kiſſingen, wo er heute Abend mit der Kaiſerin eingetroffen ift, 
am 23. wieder hier eintreffen und das Luſtſchloß Laxenburg beziehen. 
Ich deutete Ihnen bereits an, daß die Idee einer Zuſammenkunſt des 
Kaiſers mit dem Könige von Preußen vorläufig vertagt iſt. Sie finden 
dieſe Mittheilung in der heutigen „Preſſe“ beſtätigt. — Der Herzog 


von Koburg bleibt bis Ende der Woche in Wien; er verkehrte hier 
viel mit politiſchen und journaliſtiſchen Perfönlichkeiten; faſt täglich 
hatte er Beſprechungen mit ſeinem Freunde Max v. Gagern, dem 
Hofrath im Miniſterium des Aeußern, außerdem empfing er wiederholt 
den Hofrath Biegeleben, Herrn v. Schmerling, Herrn Kuranda (Reichs⸗ 
rath und Eigenthümer der „Oſtd. Poſt“), den Schriftſteller Iſidor 
Heller (vom „Fremdenblatt“), den Schriftſteller Etienne (von der 
„Preſſe“) ꝛc. — Ein Generalsbefehl ordnet an, daß zum morgigen 
aus Anlaß der Reichsrathseröffnung ſtattfindenden Hochamte und zur 
feierlichen Eröffnung in der Hofburg am Donnerſtag jedesmal ein 
Snfanterie-Bataillon en pleine parade auszurücken und ſämmtliche 
Generäle und Stabsoffiziere der Garniſon der Feier beizuwohnen haben. 


„ Wien, 17. Juni. [Die Reichsrathseröffnung. — 
Czechen und Polen. — Nothſtand in Ungarn. — Herzog 
Ernſt.] Aus der heutigen Eröffnung des Reichsraths iſt nur die Rede 
des Fürſten Auersperg, mit welcher er das Herrenhaus begrüßte, um 
der Stelle willen zu erwähnen, wo er mit Beſtimmtheit erklärte, unter 
den Geſetzvorlagen würden auch ſolche fein, welche ſich über den gan: 
zen Geſammtſtaat erſtrecken; die Hoffnung ausſprach, es werde die dies⸗ 
malige Reichs vertretung, wenn auch keine vollzählige, fo doch eine voll: 
giltige fein; und endlich die bevorſtehende Beſchickung des Abgeordne: 
tenhauſes durch die Sachſen und Rumänen Siebenbürgens, fo zu 
ſagen, als eine unzweifelhafte Thatſache hinſtellte. Was das andere 


Haus anbelangt, fo waren ziemlich alle Polen anweſend — mit Aus: | 


nahme Smolka's, auch die meiſten derjenigen, welche ſich anfangs wegen 
Krankheit hatten entſchuldigen wollen. Von den Czechen dagegen fehl: 
ten alle erſten Anhänger der Wenzelkrone (Korunari, wie wir fie hier 
nennen) aus Böhmen: nur die vier mähriſchen Czechen waren anwe⸗ 
ſend, und von den böhmifchen die gemäßigten — Palacky im Herren⸗ 
hauſe war natürlich nicht erſchienen; dagegen nahm Biſchof Jirſik 
feinen gewohnten Platz im Abgeordnetenhauſe ein. Etwas Ungeſchick⸗ 
teres konnten die Korunari, die alte Garde Riegers und Palackpy's, 
kaum thun, als ihren definitiven Bruch mit unſerer Verfaſſung, nicht 
etwa bei Gelegenheit eines Competenzübergriffes des engeren in das 
Gebiet des weiteren Reichsrathes, alſo etwa bei der Budgetdebatte, in 
Scene zu ſetzen; ſondern gelegentlich des Palacki'ſchen Briefes, welcher 
ſich, nach Art eines montenegriniſchen Häuptlings für den Kaiſer von 
Rußland, als den einzigen Hort des Panſlavismus, und gegen die 
Polen, weil fie Feinde des letzteren find, erklärt. Damit iſt die ge⸗ 
ſchloſſene „Rechte“ der vorigen Seſſion natürlich vollſtändig aus den 
Angeln gehoben. Auf das panſlaviſtiſche Gebiet kann den Herren 
Rieger und Palady weder die Ariſtokratie folgen, noch können römiſch⸗ 
katholiſche Prälaten ihre Verehrung für das Haupt der griechiſchen 
Kirche theilen, noch wollen die ezechiſchen Liberalen etwas davon wiſſen. 
Die czechiſche Oppofition iſt mithin in ſich ſelber zu Atomen zerſprengt 
und gleichzeitig von den Polen für immer losgetrennt, deren Führer, 
Graf Adam Potodi, ſchon eifrig mit den hervorragenden Mitgliedern 
der Linken verhandelt, da die centraliſtiſchen Liberalen jetzt die einzige 
Rettung der Polen ſind. Die Korunari ſuchen unter dieſen Umſtänden 
nach einem Abgange mit einem Knalleffekte, ſind aber, meinen Nach⸗ 


richten zufolge, über denſelben noch keineswegs ſo einig, wie ein heuti⸗ 


ges Telegramm behauptet. Rieger würde für fein Leben gern im Ab» 
geordnetenhauſe erſcheinen, um dort eine Mandatniederlegung en masse 
von Seiten der ganzen alten Garde anzuzeigen und in einer Rede zu 
motiviren, die als Manifeft an das Land zu dienen hätte und dem: 
ſelben auseinanderſetzen würde, daß die Korunari der Autonomie der 
Landtage zum Opfer fallen und Martyrer der Wenzelskrone ſind, in 
deren Angelegenheiten fie den „fremden“ Reichsrath nicht dreinreden 
laſſen wollen. 
ſehr in Zweifel war, wie man dieſe Kundgebung, die für Rieger zu— 
gleich eine Spekulation auf die erledigte Bürgermeiſterſtelle in Prag iſt, 
einleiten ſollte. Seitdem aber ſind die „Häupter ihrer Lieben“ noch 
mehr zuſammengeſchmolzen, indem ſelbſt unter jenen Korunari, die zu 
ängſtlichen Gemüthes ſind, um gegen den Strom zu ſchwimmen, mehrere 
vorgezogen haben (ſo Hawelka, Jak und der Urczeche Grünwald) in aller 
Eile ihr Mandat niederzulegen. Das ganze Reſultat wird daher, wenn 
die Herren ſich nicht doch eines andern beſinnen, ſein, daß wir im 
Abgeordnetenhauſe ein Dutzend ruſſiſch geſinnter Czechen weniger haben, 
die wir ſehr wohl entbehren konnen und deren Abweſenheit wir wahr: 
lich nicht zu theuer erkaufen, wenn dafür in dem Hauſe der nationalen 


Bestimmt weiß ich aber daß man geftern in Prag noch . Werk vollenden zu können; der Tag könne kommen, wo die Frei⸗ 
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die politiſche Gruppirung fubflituirt wird. — Der Nothſtand in Un⸗ 
garn mag durch die Getreideſpekulation übertrieben ſein; er hat auch 
inſofern keine europäiſche Bedeutung, als die Donaufürſtenthümer, dieſe 
zweite Kornkammer Europa's, eine ausnahmsweiſe geſegnete Ernte ver⸗ 
ſprechen, und in manchen andern öſterreichiſchen Kronländern, z. B. in 
Steiermark, die Saaten gleichfalls wunderbar gut ſtehen. Aber im 
Ganzen und Großen iſt die Sache wahr. Geſtern verſicherte mir der 
Inſpektor der fürſtlich Eſterhazy'ſchen Güter im Banate und in der 
Bacska, dieſem Haupt⸗Getreidereſervoir, die Frucht ſei dort ſchon ſo 
arg mitgenommen, daß kein Regen mehr helfen könne. — Was den 
Herzog von Koburg anbetrifft, ſo können Sie es mir auf mein Wort 
glauben, daß alle Nachrichten über ein beſtimmtes Reformprogramm, 
welches unſere Regierung von ihm acceptirt haben ſoll, abſolut in's 
Bereich der Erfindungen gehören. In dem auswärtigen Amte kommt 
man dem Herrn ſehr höflich entgegen, lauſcht ſeinen Expectorationen 
ſehr gefällig und lenkt mit einer feinen Wendung ab, ſobald er irgend 
eine beſtimmte Antwort oder ein Engagement zu haben wünſcht. 

G. C. Wien, 17. Juni. [Se. Majeftät] find mit Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin geſtern Nachmittag um halb 5 Uhr in Kiſſingen 
eingetroffen. 

U Ca Sitzung des Herrenhauſes.] Der zum Präſidenten ernannte 

it Carl v. Auersperg erwähnt in feiner Anſprache des Vertrauens der 

itglieder des hohen Hauſes, welches ihn bisher in ſeiner Stellung ebenſo 
beglückt als unterſtützt habe. Wenn er die Aufgabe des hohen Hauſes be⸗ 
zeichnen wolle, ſo nenne er ſie die Fortſetzung jener erhebenden patriotiſchen 
Haltung, mit der das öſterreichiſche Herrenhaus den Standpunkt vorurtheils⸗ 
freier Vermittelung eingenommen habe, und welcher ein voller Antheil an 
den günſtigen Erfolgen der erſten Reichsrathsſeſſion zukomme. Unter den 
Geſetzesvorlagen, welche die Beſchlußfaſſung des Reichsrathes in dieſer Seſ⸗ 
fion gewärtigen, werden vorausſichtlich auch ſolche fein, deren Tragweite ſich 
über den Geſammtſtaat zu erſtrecken haben werde. Diele Vorlagen werden 
zwar einer vollgiltigen, aber noch keiner vollzähligen Reichs vertretung an⸗ 
vertraut ſein. Dieſer ernſten Betrachtung ſtellt ſich die erfreuliche Wahr⸗ 
nehmung gegenüber, daß die Erkenntniß im Zunehmen begriffen ſei, daß die 
Staatsgrundgeſetze einen Rechtsboden geſchaffen haben, auf welchem die In⸗ 
Versa aller Völker Oeſterreichs den ſicherſten Schutz finden, und daß die 
Verfaſſung das Mittel biete, die politiſche Gleichberechtigung in ein allſeitig 
befriedigendes Ebenmaß zu ſtellen. Dieſe Erkenntniß veranlaßte wackere 
Bruderſtämme an den öͤſtlichen 1 des Reiches, deutungsvolle Ent⸗ 
ſchlüͤſſe kundzugeben. An dieſe knüpfe ſich die Hoffnung, es werde der Reichs⸗ 
rath ſeinen Berathungen patriotiſche Männer zutreten ſehen, die ebenfalls 
das Banner der Reichseinheit und des unverſehrten Glanzes der geheiligten 
Kajſerkrone hochhalten werden. (Bravo.) 

Redner ſpricht noch die Hoffnung aus, das Herrenhaus werde ſeine beſten 
Wünſche für ein würdevolles Einvernehmen mit den verfaſſungsmäßigen 
2 walten laſſen und es dürfe ſich in dieſem Streben wohl gleichge⸗ 
innten Entgegenkommens verſichert halten. Er ſchließt ſeine Anſprache mit 
einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in welches die Ver⸗ 
ſammlung begeiſtert einſtimmt. 

[Erſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes.] Der Präſident Ritter 
v. Has ner richtet hierauf eine Anſprache an das Haus, in welcher er am 
Eingange der großen Schwierigkeiten gedenkt, welche mit der Führung des 
Präſidiums verbunden ſind, umſomehr, als er das Ruder aus der Hand 
eines Mannes übernehme, deſſen vergleichende Erwähnung ſeine Stellung 
nur noch ſchwerer zu machen vermöge. Er nehme das Wohlwollen der Mit: 
glieder des hohen Hauſes in Anſpruch, umſomehr, als er ein Stück Geſchichte 
mit ihnen gemein habe. Ein Rückblick auf die bisherige Thätigkeit des Hau⸗ 
ſes laſſe das Vergangene befriedigend, zugleich aber als einen mächtigen 
Nur für die Zukunft erſcheinen. Das oft gerühmte, wohl auch beneidete 

lück Oeſterreichs werde ſich trotz allem kaſſandriſchen Rufe auch ferner be⸗ 
währen. Doch ſei nicht Alles dem Glücke zuzuſchreiben, denn einiges Ver⸗ 
dienſt könne man ſich vindiciren. „Hoch über allem Wechſel des Glückes 
ſteht die hohe Geiſtesthat des erhabenen Monarchen, die Liebe der Völker 
und die Kraft ſeines Reiches in der Freiheit geſucht zu haben dee 
Beifall), hoch über allem Wechſel des Glückes ſteht die alte öſterreichiſche 
Treue (Beifall), welche die wahre Stärke Oeſterreichs war und bleiben ſoll.“ 
Selbſtverleugnung ſei übrigens ein Gebot der Nothwendigkeit, um das junge 
Verſaſſungsleben zu kräftigen; möge der Friede bewahrt bleiben, um das 


heit in Oeſtereich einen ſicherern Hort ſuchen und finden werde, als „weit 
hinaus in den Reichen dieſer Tage.“ Auch könne man nicht den Weg als 
bereits zurückgelegt betrachtrn, man könnte es auch dann nicht, wenn Alles 
das ſchon fertig ſtände, was man wünſcht. Die Parole ſei: „Vorwärts“, 
und er glaube, was ſegensvoll begonnen wurde, werde ſich auch erfüllen. 
Oeſterreich werde nicht blos als Vermittler der europäiſchen Culturidee da⸗ 
ſtehen, ſondern werkthätig an dem vielen Völkern gemeinſamen Werke der 
Menſchheit arbeiten. (Bravo.) Bewußt wie wir ſind, daß wir in dieſer 
Auffaſſung unſerer Aufgabe eins ſind mit dem erhabenen Monarchen, lön⸗ 
nen wir an dieſelbe nicht würdiger herantreten, als indem wir dem lebendi⸗ 
gen Gefühle der Liebe und Verehrung für ihn Ausdruck geben.“ — (Der 
Präſident bringt ein dreimaliges Hoch aus, in welches die Verſammlung 
begeiſtert einſtimmt) a 


Italien. 


Turin, 14. Juni. [Interpellation Machis. — Conſti⸗ 
tionsfeſt in Venetien.] Die Interpellationen im Parlament und 
die Antwort des Miniſters — ſchreibt man der „K. 3.“ — beweiſen, 
daß man hier in Bezug auf die Rom gegenüber zu beobachtende Po⸗ 
litik noch nicht einig iſt. Herr Viconti⸗Venoſta hat ſich noch ſcheuer 
ausgeſprochen, als erwartet worden. Die Erklärung, daß Italien 
keine Revolution, ſondern eine liberale Bewegung iſt, hat einen ſehr 
guten Eindruck gemacht. Man fühlt mit der Regierung und giebt 
zu, daß dieſe die europäiſchen Mächte beruhigen müſſe. Man iſt aber 
um ſo ärgerlicher gegen Frankreich, welches als alleiniges Hinderniß 
bei Verwirklichung der italieniſchen Einheitsplane angeſehen wird. 
Man verſichert mir aus guter Quelle, daß Herr Nigra in einem Be⸗ 
richte an den Miniſter ſich ganz verzweifelt über die Abſichten der 
franzöſiſchen Regierung in Bezug auf die römiſche Frage äußere. So 
lange es ſich blos um Allgemeinheiten oder um unbedeutende Dienſt⸗ 
leiſtungen handle, ſei Frankreich bereit, in Rom das Wort zu führen. 
An eine Abberufung der franzöſiſchen Armee ſei aber nicht zu denken. 
England täuſche ſich in ſeinen Vorausſetzungen nicht, und Napoleon III. 
knüpfe politiſche Zukunftsplane an ſein Verbleiben auf der Halbinſel. 
— Man lieſt in der „Coſtituzione“: Noch niemals iſt das Feſt der 
italieniſchen Verfaſſung mit ähnlicher Begeiſterung in Venetien ge⸗ 
feiert worden. Es geht aus unſeren Correſpondenzen hervor, daß 
nicht allein in den hauptſächlichſten Städten, ſondern ſelbſt in den 
kleinſſen Orten Venetiens Demonſtrationen ſtattgefunden haben. In 
Venedig war das Apollo-Theater von Menſchen gefüllt, längs des 
großen Kanals ward illuminirt. Zu Verona, Udine, Vicenza, Pas 
dua, Conegliano u. ſ. w. wurden feierliche Meſſen geleſen, Spazier⸗ 
fahrten gemacht und Feuerwerk abgebrannt. Zu Treviſo las man an 
den Manern farbige Aufſchriften mit den Worten: Es lebe das Kö: 
nigreich Italien! Es lebe die Verfaſſung! Es leben die Deutſchen 
außerhalb Italiens! In mehreren Städten war die Garniſon unter 
Waffen und zahlreiche Patrouillen durchliefen die Straßen. 


O Mailand, 10. Juni. [Polniſche Emiffäre)] Hier 
ſind zwei Commiſſäre des ſchweizeriſchen Polen-Comite's angekommen, 
welche ſich nach kurzem Aufenthalte in hieſiger Stadt nach Brescia bega- 
ben, um in der dortigen Waffenfabrik bedeutende Beſtellungen für die 
polniſche Inſurrektion abzuſchließen. Man ſpricht von 12,000 Mus⸗ 
keten, 6000 gezogenen Stutzen und 4000 Kavallerie⸗Piſtolen, wofür 
ein Drittheil des Geldbetrages bei einem hieſigen Bankhauſe deponirt 


worden ſei. 
Frankreich. 


* Paris, 15. Juni. [Tagesbericht.] Die Antwort Oeſter⸗ 
reichs ſtellt zwar mancherlei Reſerven, hat aber im Allgemeinen den 
Erwartungen entſprochen, und Herr Drouyn de Lhuys hat bereits dem 
Fürſten Metternich erklärt, daß man die Mitwirkung des wiener Cabi⸗ 
nets unter den von dieſem geſtellten Bedingungen annehme. — Im 
morgenden Miniſterrathe wird man über die den Generalen der meri- 
kaniſchen Expedition zu ertheilenden Belohnungen verhandeln. 
Die Ernennung Forey's zum Marſchall iſt bereits beſchloſſen und wird 
morgen unterzeichnet. General Bazaine erhalt wahrſcheinlich einen 
Sitz im Senate, wo durch den Tod Marcy Monge's ſo eben wieder 
eine Lücke entſtanden. — Die Vorbereitungen zur Abſendung von 
Verſtärkungen dauern fort. Das Dementi, welches der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ vom Stapel gelaſſen, iſt rein aus der Luft gegriffen. Man 
wartet nur den Bericht des Generals Forey ab, um daraus zu erſehen, 
was in dieſer Hinſicht geſchehen muß. — Die „France“ theilt eine 
Art Programm deſſen mit, was nach dem Siege von Puebla Frank⸗ 
reich für die Sache der Civiliſation in Mexiko zu vollbringen 
beabſichtigt. i 

„Man verſichert, daß die öffentlichen Dienſtzweige in Mexico 
e nach dem Muſter der franzöſiſchen Adminiſtration organzſürt 
werden ſollen. Zu dieſem Zwecke werden Beamten des Finanzweſens, der 
Bolt, der Telegraphen, der Douane, der Eiſenbahnen ꝛc. nach Puebla ab: 
gehen. Die Frage der Ausführung eines Kanals, der den mexikaniſchen 
Meerbuſen mit dem ſtillen Ocean in Verbindung ſetzen ſoll, wird nächſtens 
ſtudirt werden. Die Ausführung dieſes Kanals wird Mexiko große Vor⸗ 
theile darbieten. Unabhängig von der in Bau begriffenen Eiſenbahn zwiſchen 
Vera⸗Cruz und Mexiko wird eine andere, von dem mexikaniſchen Handels- 
ſtande ſchon fo lange geforderte Eiſenbahn von Mexiko nach dem ftillen 
Weltmeere gebaut werden.“ 5 


Moderne Markomannen. 
(Aus der Europa.) 

„In Leipzig an der Straßen ſteht ein wunderſchönes Haus,“ ſo 
beginnt ein altes Lied, das jetzt verklungen iſt. Hoffentlich entſteht an 
ſeiner Stelle bald ein neues, welches aber, wenn es irgend gerecht 
ſein will, nicht eines, ſondern zwei Häuſer zu beſingen hat. Da das 
Lied noch nicht exiſtirt, fo wollen wir die beiden Häufer, denen wir 
einen Barden wünſchen, hier nennen. Es ſind Café Hennersdorf im 
Gewandgäßchen und Café Kröbner in der Grimma'chen Straße. 
Treten wir zu beſtimmten Stunden in eines derſelben ein, ſo finden 


wir eine zahlreiche, im lebhafteſten Geſpräch begriffene Geſellſchaft. 


Wir hören zu und verſtehen die Worte, aber nicht den Sinn und die 
Bedeutung. „Wollen fie gezähnte Franzoſen?“ wird neben uns 
gefragt. „Nein“ wird geantwortet, „was ich ſuche, ſind braune 
Franzoſen mit dem Lorberkranze.“ „Einen kleinen Poſten vier⸗ 
eckiger Baiern habe ich noch,“ flüſtert es einladend in einer Ecke. 


2 „Weiter haben Sie nie etwas“, lautet die ſpöͤttiſche Gegenrede. 


„Bringen Sie einmal blaue Finnen oder braunrothe grie⸗ 
chiſche Merkurköpfe, dann läßt ſich mit Ihnen reden.“ Wir 
hören noch ſchraffirte Dänen, Engländer in Relief, gelbe Do⸗ 
naufürſtenthümer, gothiſch-arabiſche Badner, ſchwarz 
auf roſa Bergedorfer ausbieten und wiſſen noch immer nicht, was 
das zu bedeuten hat. Plötzlich drängt ſich Alles um einen jungen 
Mann, der eben eingetreten iſt. „Er hat drei Antigua und zwei 
Nevis“, wird im Tone der Bewunderung gerufen, und es entſteht 
ein lebhaftes Bieten und Feilſchen. Nach einer Stunde ſind wir 
allein, mit Ausnahme eines Herrn, der ſich an ein Tiſchchen ſetzt, die 
Brieftaſche herauszieht und ſchreibt: „Die Böͤrſe verlief heute in ſehr 
gedrückter Stimmung, Preußen gar nicht auf dem Platze zu finden, 
Frankreich mit Zurückhaltung behandelt, Dänemark nicht beliebt, Ruß⸗ 
land ſtarke Schwankungen, Polen ſehr flau, nur Oeſterreich ſteigend, 
Griechenland ſtark ausgeboten, aber nicht anzubringen. Courſe wur- 
den notirt für Baiern 10% Brief, Baden 96, Oeſterreich 114%, 
New⸗Yorker Metropolitan 84 Geld, Bremen⸗Vegeſack 91% Brief. 
Jetzt wiſſen wir endlich, daß wir unter modernen Marko⸗ 
mannen geweſen ſind. Für Jeden, der nur einiges Verſtändniß für 
Geſchichte hat, kann es nicht dem leiſeſten Zweifel unterliegen, daß 
dieſe modernen die Nachfolger und Nachahmer der alten Markomannen 
von der Theiß und Donau ſind. Wir brauchen aus ihrem Namen 
nur ein kleines n hinauszuwerfen — die Etymologie hat ganz andere 
Kunſtſtücke fertig gebracht — und wir leſen deutlich: Markomanen, 
zu deutſch; leidenſchaftliche Verehrer der Briefmarken. Es iſt un⸗ 
glaublich, welches Licht dieſe ſo naheliegende Namenserklärung auf die 
dunkelſten Theile der Geſchichte ausſtroͤmen läßt. Was war der große 


markomanniſche Völkerbund? Kein Geſchichtsſchreiber weiß es, aber 


wir wiſſen es: der erſte Poſtverein der Welt. Weshalb feindete 
Kaiſer Mark Aurel die Markomannen ſo gehäſſig an? Man betrachte 
doch nur den erſten Theil ſeines Namens und braucht nicht weiter zu 
fragen. Selbſt ein Briefmarkenmann und ein Reformator des Poſt— 
weſens, wollte er keine Konkurrenz dulden. Aus Mark find die älteſten 
Adelsnamen entſtanden: Bismark, Königsmark, Donnersmark, Mark 
iſt zum Werthzeichen für Gold und Silber und zur Grenzbezeichnung 
geworden. Die Mark war ein Poſtbezirk der Fahrpoſt, Gau (gleich⸗ 
bedeutend mit Gang) hieß der kleinere Kreis, den ein Poſtbote in einem 
Tage bequem begehen konnte. Selbſt die Farbe mehrerer Briefmarken 
aus der ſchönen Markomannenzeit kennen wir. Brandenburg hatte 
als Erzſtreuſandbüchſe des Reichs Gelb, die Weſtfalen nahmen ihrem 
Schinken zu Liebe Roth, die Heſſen, die ſchon damals tief im Pech 
ſaßen, wählten Schwarz. Mit den Markomannen verſchwanden die 
Briefmarken. Die Franken hatten, wie ihr Name uns ſagt, wenigſtens 
noch die Gewohnheit des Frankirens, aber auch damit ging es unter 
den Merowingern zu Ende. Wie man heute die Zeitungen verbietet, 
fo verbot man damals die Briefe, damit Niemand merke, wie re: 
giert werde. 8 

Zum Bedauern unſerer Leſer müſſen wir unſere poſtaliſchen Studien, 
die reifen Früchtie tiefer Unterſuchungen bei nächtlicher Lampe, hier ab⸗ 
brechen. Man bewundere mit uns die geſchichtliche Continuität, die 
ſich uns offenbart und ſchenke Denjenigen, welche nicht aufhören, unferer 
Zeit einen pietätsloſen Bruch mit der Vergangenheit vorzuwerfen, ein 
aufrichtiges Mitleiden. Allerdings ſind ſich unſere Briefmarkenſammler ihres 
geſchichtlichen Zuſammenhanges mit der guten alten Zeit Attila's und feiner 
hunniſchen Waldteufel nicht bewußt, aber er iſt da, dieſer geſchichtliche 
Zuſammenhang, und das genügt. Dem Buchweizen gleich, der auf 
neu entſtehenden Waldblößen plötzlich hervorkeimt, nachdem er Jahr⸗ 
hunderte lang wie todt in der Erde gelegen hat, find unſere Marko⸗ 
mannen nach mehr als anderthalbtauſendjährigem Todesſchlummer wie⸗ 
der erſtanden. Und wie blüht ihr Buchweizen! Jedes Kulturland der 
Erde bietet ſich ihrem Sammlerfleiße dar, für ſie giebt es keinen Spät⸗ 
herbſt und keinen Winter, denn immer und immer grünt und blüht 
es um ſie roth, weiß, gelb, lila, roſa, violett, grasgrün und dunkel⸗ 
grün, baieriſch blau und preußiſch blau. Wie vortrefflich ſtehen ſie 
ſich ferner mit der Polizei! Wehe uns, wenn wir roth und blutroth 
ſein wollten, dürfen wir doch nicht einmal in Fellen mißliebige Farben⸗ 
zufammenftellungen machen, ohne uns einer genfer Escalade und einem 
Bayonnetangriff der halben Landesarmee auszuſetzen. Dem Marko⸗ 
mannen geht Alles, Alles durch. Er darf in Preußen ſchwarzgelb, in 
Frankreich lilienweiß ſein, darf vor den Fenſtern der Kreuzzeitungs⸗ 
Redaction ſchwarzrothgelb aushaͤngen und den grimmen Heißſporn der 


Augsburgerin mit ſchwarzweiß ärgern — Niemand ſagt ihm ein Wort 
darüber. Aber wo wäre ein größerer Revolutionär zu finden, als er? 
Thronwechſel und Revolutionen ſind ihm erſehnte Ereigniſſe, das Zer⸗ 
fallen großer Reiche in kleine Parzellen wäre ihm ein Weihnachtsge⸗ 
ſchenk, und nach ſeinen Anſichten dürfte nirgends und nie Stabilität 
herrſchen, jeder Staat müßte einmal im Jahre kopfüber kopfunter ge: 
ſtürzt werden, damit es jeder Zeit neue Briefmarken vom Himmel 
ſchneie. Nur ein einiges Deutſchland kann er nicht wollen — der 
Briefmarken würden weniger. — Das ſchoͤnere Geſchlecht hat durch 
die Briefmarken einen Triumph erlebt und wieder eines der Vorurtheile 
fallen ſehen, die ſich hartnäckig an ſeine kleinen Ferſen heften. „Die 
Frau liebt die Schale, der Mann den Kern“, hat man durch Jahr⸗ 
hunderte geſagt. Angeſichts der Markomannen von heute läßt ſich 
dieſe Verleumdung keine Minute mehr aufrecht halten. Wir glauben 
nicht, daß es eine Briefmarkenſammlerin giebt, wenigſtens kennen wir 
keine. Laßt ein junges Mädchen einen Liebesbrief bekommen und ſeid 
überzeugt, daß ſie ibn haſtig öffnen und der aufgeklebten Freimarke 
nicht die geringſte Beachtung ſchenken wird. Das heißt: die Frau 
liebt den Kern und nicht die Schale. Blicken wir jetzt, um beim 
männlichen Geſchlecht die Gegenprobe zu machen, einem Briefmarken⸗ 
ſammler über die Schulter, dem ſeine Laura ſchreibt, daß ſie immer 
an ihn denkt. Nicht die „geliebten Schriftzüge“ betrachtet er zuerſt, 
ſondern die Briefmarke. Er fiugt, denn er glaubt fie noch nicht in 
ſeiner Sammlung zu haben. Eilig holt er ſein Album herbei — doch 
er hat ſie. Der Barbar ſagt ſich, daß er eine andere ſeltene Marke 
dafür eintauſchen kann und giebt die, auf der die füßen Lippen geruht 
haben, an einen wildfremden Menſchen weg. Das heißt: der Mann 
liebt die Schale, nicht den Kern. Wenn eine Dame an einen Bräu⸗ 
tigam ſchreibt, der unter die Markomannen gegangen iſt, ſollte fie blos 
ein Couvert nehmen, einige minder gewohnliche Marken einlegen, und 
dazu nichts als die drei Worte ſchreiben: „Von Deiner Adelheid.“ 
Die geſtickten, geſtrickten und gehäkelten Liebesgaben ſind für 
eine ſolche Dame überwundene Standpunkte. Auch ein photographis 
ſches Album mit dem eigenen Bildniß und denen des Landesvaters und 
der Landesmutter zum Anfang wird kalt aufgenommen werden. Aber 
wenn ein Briefmarken-Album den Geburtstag begrüßend kommt, 
wird der entzückte Bräutigam rufen: „Ja, das Mädchen liebt mich 
wahrhaft.“ 

Den europäͤiſchen Regierungen mochten wir zu ernſter Erwägung 
anheimgeben, ob eine fernere Vermehrung der Briefmarken flatts 
haft ſei. Wird das menſchliche Leben an ſich ſchon immer koſtſpieliger, 
ſo ſoll man es nicht noch muthwillig vertheuern. Die Zahl der Brief⸗ 
marken der Welt beläuft ſich jetzt ſchon auf fünfzehnhundert, und die 
traurige Tendenz unſerer Tage, die fernſten Winkel der Erde dem Han⸗ 


ausgedehnt. 


Das Einſchreiten gegen die Biſchöfe hat der roͤmiſche Hof ſehr 
übel genommen, wie Fürſt Fatour D’Auvergne in einer Depeſche con⸗ 
ſtatirt. Auch Fürſt Chigi verhehlt ſeinen Unmuth nicht, und bei den 
heutigen Wahlen wird Gueroult dieſem Umſtande zu verdanken haben, 
daß er eine Anzahl Gegner weniger zählt. — Geſtern fand in Fontaine⸗ 
bleau das letzte Wettrennen ſtatt. Eine Unzahl Pariſer hatte ſich dort 
eingefunden. Der Kaiſer, die Kaiſerin und ihre Gäſte wohnten dem⸗ 
ſelben an. Sie fuhren in offenen Poſtwagen. Der kaiſerliche Prinz 
war im Schloſſe geblieben. 
Paris, 15. Juni. [Graf Goltz.] In der „Preſſe“ lieſt man 

an der Spitze der Vermiſchten Nachrichten folgende Meldung: „Der 
preußiſche Miniſter (Ministre, nicht Ambassadeur) in Paris, iſt plöͤtz⸗ 
lich unwohl geworden, und hat ſich von Herrn Drouyn de bHuys 
verabſchiedet.“ 1 i 34 BE 
reßprozeß. er gegen den „Impartial dauphinois“ wegen Berdf- 
a ee Sers Caf imir Porter von 15 FH 
rung angeſtrengte Prozeß wurde nun auch auf den Verfaſſer des Briefes 
Da Herr Caſimir Perier Großoffizier der Ehrenlegion iſt, ſo 

wurde dieſe Angelegenheit dem Zuchtpolizeigericht entzogen und vor den Ap⸗ 
pellhof von Grenoble verwieſen. Es iſt zu erwarten, daß die Gerichte zu 
Grenoble nicht weniger freiſinnig urtheilen werden, als das Zuchtpolizei⸗ 
Gericht zu Niort, wo, von Jules Favre vertheidigt, das „Memorial des 
deux Sebres“ freigeſprochen wurde. — Herr v. Perſigny wird im Miniſter⸗ 
rathe wiederholt die Suspenſirung der „France“ auf 2 Monate dringend 
beantragen, und feinen Antrag, wie ich höre, durch einen Polizeibericht un: 
terſtützen, welcher den häufigen Verkehr Lagueronniere's mit Thiers conſta⸗ 
tiren ſoll. Wenn Herr v. Perſigny (der auch mit Herrn Drouyn de lHuys 
auf ſehr geſpanntem Fuße ſtehen ſoll) im Miniſterium des Innern über⸗ 
haupt noch erſetzt werden wird, fo dürfte dies in keinem Falle vor Novem⸗ 
ber der Fall ſein. 
* Toulon, 12. Juni. [Kriegsſchiffe nach Griechenland.] 
Der franzoſiſche Liniendampfer „Redoutable“ hat vor Ajaccio Befehl 
erhalten, ungeſäumt nach den griechiſchen Gewäſſern abzugehen. Drei 
Fregatten und vier Corvetten ſind angewieſen worden, ſich ſegelfertig 
zu halten, um dem Redoutable jeden Augenblick folgen zu konnen. 


Groſ brit annien. 


E. C. London, 15. Juni. [Krieg mit Japan.] Die letzten Nach⸗ 
richten aus dem „fernen Oſten“ verſprechen einen Krieg mit Japan in näch⸗ 
ſter Zukunft. So wehrlos Japan einer Macht wie Großbritannien gegen: 
über erſcheint, ſo ſieht man hier einem ſolchen Unternehmen doch nicht gan 
freudigen Muthes entgegen. Japan erinnert an das Nachbarland, das 
bimmlifhe Reich; man ſagt alſo nicht, wir müſſen uns dort Genugthuung 
ſchaffen, ſondern: Wir bekommen jetzt unſern erſten Krieg mit Japan. 
Dieſem Gefühle haben ſchon mehrere Blätter Worte geliehen, und zwar li⸗ 
berale wie conſervative Blätter. Heute ſagt der „Herald“: Die Japaneſen 
ſind ihren Stammgenoſſen im himmliſchen Reiche eben ſo ſehr überlegen wie 
die Ritter von Südcarolina den Außreißern Hooker's oder wie die Piemon⸗ 
teſen den Neapolitanern. Ein Krieg mit ihnen wird uns wahrſcheinlich 
Tauſende von Menſchenleben und Millionen Geld koſten. Man kann es nicht deut⸗ 
lich genug wiederholen, daß dieſe Reg. gleich der unſern eine verfaſſungsmäßi e 
ift und daß fie, ungleich der unſern, von einer feudalen Ariſtokratie beſchränkt 
wird, die weit weniger aufgeklärt und viel hartnäckiger iſt, als die Rathge⸗ 
ber der Krone. Von dieſem Adel geht alle Feindſchaft gegen die Fremden 
aus; er hat der Regierung durch viele furchtbar abſchreckende Beispiele ge: 
zeigt, daß ein Taikun, welcher mit dem Auslande unterhandelt, dies auf 
Gefahr ſeines Lebens thut; von dieſem Adel und ſeinen Knappen ſind wahr⸗ 
ſcheinlich diejenigen Verbrechen begangen worden, welche jetzt Englands Rache 
auf das Land herabbeſchwören. Der Taikun ſoll nicht mächtig genug fein, 
um dieſe großen Verbrecher zu beſtrafen; 1s ſcheint faſt gewiß, daß er und 
ſeine Regierung uns mehr gewogen ſind als irgend eine andere Partei in 
—.— und doch iſt es dieſe Regierung, von der wir Genugthuung für die 

erbrechen der Daimios fordern. Wir haben wahrſcheinlich keine andere Wahl. 
Wir müſſen das Blut unſerer Landsleute rächen und die Ehre unſerer Flagge 
ſchützen. Wir müfjen den Japaneſen begreiflich machen, daß die Perſonen 
von Geſandten und deren Begleitern heilig ſind. Aber zugleich muß man 
über die entfernteren Folgen des Beginnens beſorgt werden. Wenn wir dar⸗ 
auf beſtehen, trotz der eingewurzelten Feindſchaft der Daimios und den Grund⸗ 
eſetzen des Reiches zum Trotze einen Fuß im Lande zu behalten und einen 
Vertrag zu erzwingen, welchen der Taikun wahrſcheinlich kein Recht zu ſchlie⸗ 
ßen gehabt und den er gewiß auszuführen keine Macht hat, dann werden 
wir auf die eine oder andere Weiſe uns um unſer ſelbſt willen in die japa⸗ 
niſchen Angelegenheiten zu miſchen haben; wir werden den Taikun unter⸗ 
ſtützen müſſen, damit er die zu unſern Gunſten erlaſſenen Deerete gegen die 
Daimios durchführen könne; kurz wir werden die Alliirten der Regierung 
egen den Adel ſein müſſen Dies kann kaum anders enden, als mit einem 
Bürgertriege, in welchem wir die Bundesgenofjen des Schwächeren fein wer: 
den, und ſolch ein Krieg muß zur thatſächl chen Unterwerfung Japans unter 
die britiſche Heriſchaft führen. Es bleibt uns allem Anſcheine nach nur die 
Wabl, entweder uns nach angemeſſener Züchtigung des unſchuldigen 
Theils von Japan zurück zu ziehen oder eine Politik einzuſchlagen, welche 
ſchließlich zur thatſächlichen Uebernahme der Souveränetät führen wird. 
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Wir können in dieſem Falle nicht, wie beim chineſiſchen Kriege, einen indi⸗ 
viduellen Tadel gegen unſere Miniſter richten, denn ſie haben nur dem na⸗ 
tionalen Wunſche gehorcht, der darauf ging, Japan mit Gewalt zu erſchlie⸗ 
ßen, und wir fordern ſie und das Land auf, ernſtlich zu erwägen, wie weit 
fie gehen wollen und wie fie ſich gegen die Wahrſcheinlichkeit zu ſichern den⸗ 
ken, daß der Zwang der Umſtände ſie zu einem Aeußerſten treiben wird, von 
dem ſie jetzt ſich noch nichts träumen laſſen. 

London, 15. Juni. Die Leſer erinnern ſich der Angelegenheit 
des Sergeanten Lilley, der in Indien auf Befehl ſeines Regiments⸗ 
Commandeurs, Crawley, widerrechtlich ins Gefängniß geworfen ward, 
und darin ſtarb. Oberſt Crawley ſoll nun vor ein Kriegsgericht ge⸗ 


ſtellt werden. a 
Nuſlan d. 
Unruhen in Polen. 


Warſchau, 16. Juni. [Die entwendeten Pfandbriefe.] 
Die aus der General⸗Staats⸗Kaſſe am 10. d. M. geſtohlenen Pfand⸗ 
briefe ꝛc. beſtehen aus: 

665 Stück La. A. à 3000 S.⸗R. 
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S.⸗R. 1,995,000 


N Bi „ 695,250 
900 „ C. a 150 „ „ 135,000 
ff ee Aa Yatle 6,840 

7 „ bereits ausgelooſte B., C., D. u. E. für „ 1,635 


2722 Stück Pfandbriefe zur Höhe von . S. ⸗R. 2,833,725 


und 
Coupons La. D. 


436 3 1,308 


S.⸗R. 2,835,033, 
andere Werthpapiere und das mitgenommene baare Geld nicht gerechnet. 
— Jetzt hat man auch die andern Hauptkaſſen mit ſtarken Militär⸗ 
Wachen verſehen. Alles thut man hier post festum. (Oft. -Z.) 

Wilna, 13. Juni. Der heutige offizielle „Kuryer Wilenski“ 
enthält zwei Dokumente. Das erſte iſt ein Brief des Generals der 
Infanterie Murawiew II., des Kriegsgouverneurd von Wilna, Gene: 
ralgouverneur von Kowno, Grodno und Minsk, Befehlshabers der 
Militärmacht ꝛc. ꝛc. an den römiſch⸗katholiſchen Biſchof Kruſinski zu 
Wilna d. d. 8. Juni l. J., und lautet folgendermaßen: 

„Exeellenz! Bei meiner letzten Unterredung mit Ihnen habe ich Ew. 
Excellenz auf den Antheil aufmerkſam gemacht, welchen die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit an den gegenwärtigen Unordnungen und dem Aufſtande in dem mei⸗ 
ner Verwaltung anvertrauten Landestheile habe; Ew. Excellenz verſicherten 
mich bei der Gelegenheit, daß die Ihrer Oberaufſicht untergebene Geiſtlich⸗ 
keit ihrem Berufe durchaus treu bliebe. Indeß habe ich in den mir vorlie⸗ 
genden Acten der Unterſuchungscommiſſion aus Berichten der Abtheilungs⸗ 
Commandeure, ſowie aus den Ausſagen einzelner Gefangenen in Erfahrung 
gebracht, daß die hieſige katholiſche Geistlichkeit den höchſten und thätig⸗ 
ten Antheil an der Aufregung der Bevölkerung zum Aufſtande nimmt, 
indem ſie in den Kirchen revolutionäre Aufrufe publicirt, die durch die auf⸗ 
ſtändiſchen Angeworbenen vereidigt, ſich an die Banden ſelbſt anſchließt, wo 
ſie ſchon manche Zuſammenſtöße mit unſeren Truppen gehabt, endlich ſogar 
einige dieſer Banden ſelbſt anführt. Alle dieſe Thatſachen haben mir die 
traurige Nothwendigkeit auferlegt, wie das Ew. Excellenz bereits bekannt iſt, 
gemäß den Erkenntniſſen des Ktiegsgerichts an zwei Prieſtern bereits die 
kriegsrechtliche Strafe vollziehen zu laſſen, da ſie ſchuldig befunden waren, 
ihren Unterthaneneid verletzt und Antheil am Aufſtande genommen zu ha⸗ 
ben; viele andere find bereits ebenfalls dem Ausſpruch des Kriegsgerichts 
überliefert, und wird mit ihnen nach aller Strenge des Geſetzes verfahren 
werden. Da ich aufrichtig wünſche, in die Möglichkeit verſetzt zu werden, 
ferner nicht dergleichen ſtrenge Mittel anwenden zu dürfen, beſonders bei 
Per ſonen geiſtlichen Standes, halte ich es für meine Pflicht, Ew. Excellenz 
nochmals mit der dringendſten Bitte anzugehen, Ihren oberhirtlichen Einfluß 
anwenden zu wollen, und bei der unter Ihrer Oberaufſicht ſtehenden Geiſt⸗ 
lichkeit dahin geltend zu machen, daß fie, eingedenk ihres durch den geiſtli⸗ 
chen Stand ihr auferlegten Berufes und der Heiligkeit des Unterthaneneides, 
von ihrem verbrecheriſchen Treiben laſſen, und als Diener des Altars ohne 

urcht vor le 2c. ſelbſt mit Todesgefahr verpflichtet ſeien, ihrem 

erufe treu zu bleiben, durch Verkündigung des Wortes Gottes und ihr 
Beiſpiel anſtatt das Volk zu verbrecheriſchen Unternehmungen aufzufordern, 
alle diejenigen auf richtigen Weg zurückzuführen, welche, der Pflchten der 
Ehre und des Gewiſſens vergeſſend, am Aufſtande Theil genommen oder 
deſſen Führer geworden ſind. Als Chriſt weiß ich, wie ſtark und durch ſei⸗ 
nen Einfluß bedeutend das Wort des Friedens und der Nächſtenliebe auf 
den Lippen der Prieſter wirkt, und ich hege die Hoffnung, daß Ew. Excell. 
als derjenige, dem die unmittelbare Pflicht obliegt, die Richtung der Geift: 
lichkeit zu leiten, und für ihre Ausſchreitungen verantwortlich zu ſein, mir 
feinen Beiſtand nicht verſagen wird, die Geiſtlichkeit auf diejenige Bahn zu 
führen, die ihrem Berufe jo eigentlich angewieſen ift; inſofern in ihren 
Händen das geeignetste Mittel liegt, dem Blutvergießen Einhalt zu thun 
und Alles dasjenige zu beſeitigen, was das Land jo lange in Verwirrung 
geſetzt. Im Vertrauen darauf, daß Ew. Excellenz nicht untetlaſſen werden, 


„ 


hren Pflichten nachzukommen, welche durch Eid und prieſterliches Amt 
ten find, und die Ihnen untergebene Geiſtlichkeit auf eine den gegenwär⸗ 
tigen Zuſtänden entſprechende Weiſe beeinfluſſen werden, ſtelle ich ganz er⸗ 
ee 2 wis 1 28 1. wol inte * 12 Abſchrift derjenigen 
gen zukommen le zu wollen, welche Sie in der b 
zu erlaſſen für geeignet erachtet haben. k N e 

Ich halte es beiläufig nicht für überflüſſig, Sr. Excellenz zur Kenntniß⸗ 
nahme eine Abſchrift derjenigen Inſtruction 1 — mache Kein. 
den Kreishauptleuten in Folge der gegenwärtigen Ereigniſſe erlaſſen worden, 
und indem ich Ew. Crcellenz Aufmerkſamkeit namentlich auf § 12) lente, 
fühle ich mich verpflichtet, hinzuzuſetzen, daß das Geſetz in Beſtrafung des 
Verraths und Verführung zum Eidbruche auch gegen Diejenigin nicht min⸗ 
der ſtreng iſt, welche ihrer Stellung nach befähigt und befugt, Verbrechen 
der Art vorzubeugen, ſich durch ihre Unthätigkeit zu Theilnehmern de. 
ſelben machen. 

Genehmigen Sie die Verſicherung meiner Are Hochachtung. 

> | M. Murawiem. 

Das zweite iſt ein Tagesbefehl des Generaladjutanten Annenkow 
aus Kiew und lautet: 

Ordre an die im kiewer Kriegsbezirk ſtationirter Truppen vom 24. i 
1863. Ich befehle, daß wenn Bauern gemeinſchaftlich 4 den Nan 
Zerſtreuung der aufrühreriſchen Banden agiren, dann in Betreff der dieſen 
abgenommenen Beute wie folgt verfahren werden ſoll: Pferde und andere 
Gegenſtände, welche für Arbeit oder Nahrung brauchbar, ſollen den mitwir⸗ 
kenden Bauern üperlaſſen werden, da dieſe oft in Verfolgung der Aufitäns 
diſchen ihre Vorräthe aufreiben und genöthigt find, für eigenes Geld Na 
rung zu kaufen. Das erbeutete Vieh und die Nahrungsmittel, wenn die 
Truppen deren bedürftig ſein ſollten, ſollen zwiſchen Truppen und Bauern 
getheilt werden für den Fall, daß die Truppen dergleichen nicht nöthig has 
ben, ſoll den Bauern alles gelaſſen werden. Andere Dinge ſollen die Bauern 
ebenfalls erhalten. Geld, werthvolle Gegenſtände, Waffen und Kriegsvor⸗ 
räthe ſollen abgenommen und der Behörde abgeliefert, gleicherweiſe alle Ge: 
angenen dieſer zur Unterſuchung abgeſtellt werden. — Wenn es ſich ereig⸗ 
nen ſollte, daß Koſakencommandos ohne Theilnahme anderer Truppen oder 
von Bauern Beute machen, fo ſoll damit nach 275—280 Zuſaz 38 zu 3077 
Art. II. Buch J. Theil Militärgefegfammlung verfahren werden, jedoch mit 
dem Bemerken, daß die von den Koſaken eroberten Waffen theils zur Er⸗ 
ſetzung verlorener oder minder guter verwendet, der Reſt aber ins Arſenal 
abgeliefert werden ſoll und zwar deßhalb, weil die nutzlos in den Händen 
der Koſaken verbleibenden Waffen in Privathände verkauft werden 
könnten, was hiermit aufs Strengſte verboten wird. — Wenn Koſaken 
gemeinſchaftlich mit anderen Trupen operiren, fol man ihnen nur das bes 
laſſen, was ſie eben ſelbſt erobern, während die andere Beute ſo getheilt 
wird, wie oben angegeben, und endlich, wenn Beute ohne Mithilfe der 
Bauern gemacht wird, dann ſoll Alles, was nach obigen Vorſchriften den 
Bauern zu Nutze kam, den Soldaten zugetheilt werden, doch nur mit Er⸗ 
laubniß des Abtheilungscommandeurs. — Schließlich empfehle ich allen 
Commandeuren, alle Willkürlichkeiten ihrer Untergebenen zu vermeiden, in⸗ 
dem ſie dieſelben davon in Kenntnitz ſetzen, daß für Raub und gewaltſamen 
Eingriff in fremdes Eigenthum nicht nur die Untergebenen, ſondern auch 
die Vorgeſetzten der ſtrengſten Verantwortlichkeit nach dem Geſetze unterliegen. 

Generaladjutant Annenk ow. 

** Aus Poln.⸗Liefland wird dem „Czas“ geſchrieben: Am 
8. d. M. wurde in Dünaburg der Graf Leon Plater auf einem 
Platze hinter der Feſtung erſchoſſen. Nach der Verleſung ſeines To⸗ 
desurtheils kniete der Delinquent auf der Richtſtätte unerſchrocken nieder, 
betete, küßte dann feinen Beichtvater, zog ſich ſelbſt das Sterbekleid 
an, und begab ſich feſten Schrittes an den Pfahl, wo er nach einma⸗ 
liger Salve ſein Leben aushauchte. Er war erſt 26 Jahre alt. Sein 
Vater, Graf Ludwig Plater, der Kreismarſchall von Dünaburg, iſt 
gefänglich eingezogen, weil er ſeine Demiſſton verlangt und die Unter⸗ 
zeichnung einer Ergebenheits⸗-Adreſſe an den Kaiſer verweigert hatte. 
Auch der bisherige Stadt-Präfident von Dünaburg, Budrewicz, iſt 
verhaftet. Von den Leuten des jungen Grafen Plater ſind acht in 


5) 8 12. Allen Geiſtlichen iſt zu eröffnen, und namentlich den Pröpſten 
in den Städten und Dörfern, daß jede Theilnahme am Aelgane mit 
Wort oder That, die Aufmunterung zu ſolchem durch Veröffentlichung 
n 1 ee 6 Ste: ** en in oder außer⸗ 

rchen, ſofortige Verhaftung na 
ganzen Strenge des Kriegsrechts beſtraſt ui, D t „„ 


von ihnen ange⸗ 
wendete Ausreden, als ob ſie nur dem Zwange nachgebend 
ſtande Theil genommen, Sac dee 


; werden durchaus nicht berückſichtigt, da fi 

als Diener des Altars weniger als andere hie de 
Zwange fügen ſollten. Ihre Pflicht iſt es, der Beruhigung des 
Landes ſich zu weihen und jeden zu bekehren, dem dem Monarchen 
geleifteten Ede pflichtgetreu nachzukommen. Perſonen geiſtlichen Stans 
des, welche dieſem ihrem Berufe nicht Folge geben, ſind doppelt ſchuldig 
und erliegen der bärteſten Strafe, Andern zum Beiſpiele. Die Vorſte⸗ 
ber katholiſcher Klöſter unterliegen für Zulaſſung irgend welcher auf⸗ 
rühreriſcher Vorbereitungen in denſelben der ſtrengſten Verantwortlich⸗ 
keit und dem Kriegsgerichte. 
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del und der Kultur zu erſchließen, wird dieſe Maſſe, deren Ankauf ein 
kleines Vermögen verzehrt, ohnedies vermehren. Daß China die Brief⸗ 
marken einführen wird, und zwar lange vor dem 7. Juni 1894, den 
die „Fliegenden Blätter“ auf die Autorität eines uns persönlich unbe: 
kannten Auguſt von Wolfszahn bin als Anfangstermin anſetzen, und 
daß der Mikado und der Siogun von Japan, wie ferner die Herrſcher 
von Korea, den Liukiu und den Bonin ihren Uebergang zu dem neuen 
Frankirungsſoſtem bereits erklärt haben, rechnen wir für nichts. Was 
uns für den Geldbeutel aller unſerer europäiſchen Nachbarn und Freunde 
beſorgt macht, das iſt dieſer Plan einer ruſſiſch⸗engliſch⸗oſtindiſch⸗inner⸗ 
aſtatiſchen Ganges⸗Oxus⸗Wolga⸗Niemen⸗Schelde⸗Themſe⸗Bahn, für die 
in Kalkutta und Aſtrachan wüthend agitirt wird, obſchon ſie einige hun⸗ 
dert Meilen länger zu werden verſpricht als ihr Name. Wie viele 
Khanate und Sultanate werden durch dieſe Bahn in den Verkehr und 
in das Briefmarkenweſen hineingezogen werden! Und nun die Ent⸗ 
deckung der Nilquellen! Wir waren ſchon geneigt die That der Herren 
Speke und Grant freudig zu begrüßen, als wir geſtern unſer engliſches 
Bücherpacket öffneten und uns der Bericht über die letzte Generalver⸗ 
ſammlung der königlichen geographiſchen Geſellſchaft zu London vor 
die Füße fiel. Wie erſchraken wir, als wir laſen, daß die am Nianza 
in den drei Reichen Aganda, Ungoro und Karagwe wohnenden Men⸗ 
ſchen vom Wahuwa⸗Stamm die Franzoſen Afrika’ find! Franzoſen 
müſſen an der Spitze der Civiliſation marſchiren, es ſchickt ſich für fie 
nicht anders. Dieſe ſchrecklichen Wahuwa haben ſich von den beiden 
Engländern ein Jahr lang populäre Vorleſungen über europäiſche 
Kultur halten laſſeu. Schon denken fie daran, vom Nianza bis zum 
Nzige Dampfſchiffe auf dem Nil geben zu laſſen und vom Niige bis 
Gondokoro eine Eiſenbahn zu bauen. Wie weit iſt von Dampfſchiffen 
und Eiſenbahnen bis zu Briefmarken? Nicht ſo weit, als von Danzig 
nach Stolpe. Vom Nianza wird das Briefmarkenweſen raſch Afrika 
durchfliegen und dreitauſendachthundertoierundzwanzig neue Briefmarken⸗ 
arten — denn genau ſo viele Reiche zählt Binnenafrika — auf den 
Markt werfen. Lord Palmerſton, der den Schatten kommender Ereig⸗ 
niſſe immer zuerſt ſteht, hat wegen dieſer drohenden Vermehrung eine 
weiſe Maßregel getroffen. Die älteſten Briefmarken ſind blaue und 
ſchwarze Macreadys, von ihrem Erfinder ſo genannt. Das Stück wird 
von den Sammlern mit fünfzehn Schillingen (gleich fünf Thalern) be⸗ 
zahlt. Tauſende dieſer Macreadys hat der edle Lord zerſtampfen laſ⸗ 
ſen. Wenn man neue Waare erwartet, räumt man mit den alten 
Vorräthen auf. 

Wir überleſen unſere Zeilen und glauben zu bemerken, daß wir 
aus dem Ton freudiger Bewunderung in den der ernſten Warnung 
hineingerathen find. Ehe wir aber an den Briefmarkenbörfen der 
londoner Lombard Street und der Birchin Lane oder der Tuilerien⸗ 


ſch 
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und Luxemburg-Gärten in Paris für Moralprediger und Unglückspro⸗ 
pheten gehalten werden, brechen wir lieber ab, obgleich wir noch viel 
zu ſagen haben. 


Stettin, 17. Juni. [Ein Zeuge obne Religionsbekenntniß.] 
In der heutigen Criminalſitzung mußte eine Anklage wider den Knecht 
Hoof und den Bäckermeiſter Kahlenberg zu Züllchow wegen Zuwiderhand⸗ 
lung gegen § 150 des St.⸗G.⸗B. deshalb vertagt werden, weil ein Zeuge, 
der Dienſtmann Jacob Israel zu keinem Religionsbekenntniſſe gehörte 
und daher nicht vereidet werden konnte. Von einer jüdiſchen Mutter geboren, 
iſt er fpäter in eine evangeliſche Schule geſchickt, aber weder zum Chriſten⸗ 
thume förmlich übergetreten, noch in der jüdiſchen Religionslehre unterrichtet 
worden. Der zur Abnahme des Schwurs zugezogene hieſige Rabbiner er⸗ 
klärte, dem Zeugen den Schwur nach jüͤdiſchem Ritus nicht abnehmen zu 
können, da er von den jüdischen Religionslehren keine Kenniniß habe und 
ebenſo wenig ſah ſich der Gerichtsbof in der Lage, den Eid nach evangeli⸗ 
em Ritus abzunehmen. Die Anklage war ſchon früher aus demſelben 
Grunde vertagt und dem Zeugen aufgegeben, ſich einer Religionsgeſellſchaft 
anzuschließen, was indeß bis jetzt noch nicht erfolgt iſt. Es wurden deshalb 
die Akten der Staatsanwaltſchaft zurückgeſtellt, um einen anderen Zeugen 
an die Stelle des Israel vorladen zu können. 


—— nn, 


Die „Times of India“ erzählen ein grauſiges Jagdftüd, Ein ges 
wiſſer Herr Harris, Straßenbau⸗Aufſeher in Oſt⸗ Bengalen, ein kräftiger, 
kühner Engländer, ging, wie ſchon öfter, zu Fuß auf die Tigerjagd, jedoch 
von einigen Gefähiten auf Elephanten begleitet. Er ſchoß eine mächtige 
igerin an, und das Unthier, obgleich im Sprunge nochmals getroffen, packte 
den Unglücklichen, der muthig mit ihm rang, und zerfleiſchte ihm beide Beine, 
in Folge von deren Amputation er am andern Tage ſtarb. Während ſeines 
faſt vertelſtündigen Ringens rief er den Elephantenreitern wiederholt zu, fie 
follten auf das Thier ſchießen, aber fie hatten den Kopf verloren. 
— —— G — ꝓwͤV.v—— 


[Die Manen fo manches großen Todten! befinden ſich in unlieb⸗ 
ſamſter Geſellſchaft. Wie ſich auf den Gebeinen Johann Georg Hamanns, 
des „Magus aus Norden“, in Münſter eine Kirche des Jeſuiten⸗Ordens er⸗ 
hebt, fo ift das allen Schweiz⸗Reiſenden wohlbekannte Haus Calvins in 
Genf, neuerdings in den Beſitz der katholiſchen „darmherzigen Schweſtern“ 
übergegangen. 


„„ [Meyer's Univerſum! hat bereits feine eigene Geſchichte 
und der Herausgeber, Hermann J. Meyer (Bibliographiſches In: 
ſtitut in Hildburghauſen), darf mit Befriedigung auf das Viertel⸗ 
jahrhundert zurückblicken, in welchem das „Univerſum“ als eines 
der beliebteſten Familienbücher Deutſchlands fefte und tiefe Wurzeln 
geſchlagen hat. „Die Meyer'ſche Anſtalt — ſagt die „Europa“ in 
einem ſehr anerkennenden Berichte über die Unternehmungen dieſes 
Inſtituts im Allgemeinen — hat ſeit ihrem Beſtehen immer den Ge⸗ 
danken ſyſtematiſch ausgeführt, Nahrung für Geiſt und Gemüth zu 
den wohlfeilſten Preiſen darzubieten“, — eine Anerkennung, die wir 
hier bezüglich des „Univerſums“ (das übrigens ſeiner Zeit in elf ver⸗ 


ſchiedenen Sprachen ausgegeben wurde) mit beſonderem Nachdruck her⸗ 
vorheben. In ſeltenem Vereine finden wir hier außerordentliche Man⸗ 
nichfaltigkeit und Reichthum des Inhalts, vorzügliche artiſtiſche Aus⸗ 
ſtattung und überraſchende Billigkeit des Preiſes. Seit zwei Jahren 
erſcheint das Werk in neuer Geſtalt und vergrößertem Um⸗ 
fange als Prachtausgabe. Der uns vorliegende Jahrgang von 
1862 umfaßt 20 Lieferungen (das Heft 7 Sgr.), jede mit 4 Stahl⸗ 
ſtichen geſchmückt, die man als kleine Kunſtwerke bezeichnen kann und 
die von einem Texte begleitet ſind, der hier nicht, wie in ſo manchen 
Bilderbüchern, ein Nebenſächliches iſt, ſondern ſeinen vollen, inneren, 
ſelbſtſtändigen Werth hat, gleich ausgezeichnet durch Gediegenheit des 
Inhalts, wie durch Friſche und Lebendigkeit der Darſtellung. Es iſt 
ein gar ſtattlicher Band mit feinen 80 Stahlſtichen nach Original⸗An⸗ 
ſichten der ſchönſten und intereſſanteſten Stätten aus allen Theilen der 
Erde, während dem Ganzen noch Ravenſteins Karten von 
Deutſchland (in 4 Blättern und Farbendruck) beigegeben iſt. 
Den Aufſchwung des Werkes zu fördern, iſt die Verlagshandlung 
auch fortwährend und unermüdlich beſtrebt, den Kreis der Mit⸗ 
arbeiter durch Heranziehung immer neuer Kräfte zu erweitern. So 
finden wir für den Jahrgang 1863 Beiträge angekündigt von: 
Alfred Brehm (Egopten), Fr. Bodenſtedt (England, Kaukaſus), 
Alfred Meißner (Böhmen), Levin Schücking (Weſtfalen), 
Fr. Szarvady, Guſt. Raſch und Rob. Waldmüller (Paris 
und London), H. Berlepſch, K. Morell und W. Lampmann 
(Schweiz, Savoyen), E. Willkomm und H. Smidt (Italien, nord: 
deutſche Strandbilder), H. Marggraff und Otto Bank (Baier. 
und Tyroler⸗Alpen), J. Rodenberg (England und Schottland), 
H. Pröhle (Harz), H. Maron (Madeira, Japan), Aurelio 
Buddeus und Th. Lau (Rußland und Oſtſee), Elfr. v. Taura, 
Fr. Hofmann, Ludw. Storch, Karl Altmüller, W. Gurſch⸗ 
ner, Bernh. v. Guſeck, Ad. Strodtmann, K. Seiffart und 
Arn. Schloenbach (deutſche Städte), Mar Kurnik (Schleſien), 
Nikolaus Horker (Rhein), Karl Witte (Italien), L. K. Schmarde 
(Tropenländer), Klun (Südſlavenländer) und Reins b erg⸗Dürin gs⸗ 
feld (Belgien, Frankreich, Oeſterreich)j. Als Prämie für den dies⸗ 
jährigen Band iſt einer der größten Stahlſtiche: „Die Schlacht von 
Bunkerhill“ (Tod des General Warren) zugeſagt und wird dem Stahl⸗ 
ſtich auch ein Erklärungsblatt beigegeben werden. 4 

Das in fo friſchem, anregenden Geiſte und mit fo reichen Mitteln 
geleitete Unternehmen kann in der Gunſt des Publikums nur immer 
1 4 ſteigen und mit jedem Jahrgang in immer weitere Kreiſe 
dringen. 5 


ie 


die fibiriſchen Bergwerke verbannt und 12 zur Einftellung in die oren« 
burgſche Straf⸗Compagnie auf Lebenszeit verurtheilt. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 18. Juni. 

** [Aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Den 
Vorſitz übernahm heute der ſtellvertretende Vorſteher, Hr. Bäcker⸗Mit⸗ 
tels⸗Aelteſter Ludewig. Nach den einleitenden geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen erſuchte derſelbe Hrn. Juſtiz⸗Rath Simon, den Referenten⸗ 
ſtuhl einzunehmen, und den Bericht über die in voriger Sitzung be⸗ 
ſchloſſene Deputation an Se. Maj. den König zu erſtatten. Der hier⸗ 
auf von Herrn Simon verleſene Bericht lautet wie folgt: 7 

„In der Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung von Breslau 
vom 11. Juni 1863, beſchloß die Verſammlung eine Petition an 


Se. Majeſtät zu überreichen und beauftragte hiermit die unterzeichnete 


Deputation. 1 fi 1 b. . fach Bel 

Die De ion begab am 11. d. M. nach Berlin und langte 
dort 6 2 dem Frühzuge an. Sie hielt es für nothwendig, 
unverzüglich eine Audienz bei Sr. Maj. dem König nachzuſuchen. Der 
gewöhnliche Weg wäre der der Meldung bei dem königl. Hofmarſchall⸗ 
Amte geweſen. Es lag aber auch in der Moglichkeit, die Audienz 
durch die Adjutantur oder durch unmittelbare Meldung zu erlangen. 
Die Deputation glaubte ſich auf jeden dieſer Wege vorbereiten zu 
müſſen. Denn, da ſie in Erwägung der obſchwebenden Differenz über 
die Competenzfrage mit dem Miniſterio des Innern, überhaupt wenig 
Hoffnung hatte, eine Audienz zu erlangen, ſo hielt ſie ſich umſomehr 
verpflichtet, jedes an ſich ſchickliche und ſtatthafte Mittel zu verſuchen. 
Sie fertigte zu dem Zweck, vollzog, couvertirte und verſchloß ein 
Immediat⸗Geſuch an Se. Maj. den König und ein zweites Geſuch 
an das königliche Hofmarſchall⸗Amt. Dieſelben lauten: 

1) Das an Se. Large den König: 

Se. j den König. 
an Se. Lalekat den Mees zlauchngher Mertz! 
Großmächtigſter König und Herr! 

Ew. Majeſtät eine Petition der Stadtverordneten⸗Verſammlung von 
Breslau ehrfurchtsvoll zu überreichen, find wir von derſelben entſandt 
worden, und An dem Zwecke in Allerhöchſtihrer Reſidenz zu Babelsberg 
erſchienen. ir bitten Ew. Majeſtät ehrfurchtsvoll: 

Allergnädigſt uns zu dem erwähnten Zwecke eine Audienz bewil⸗ 
1 9 wollen. In tiefſter Ehrfurcht Ew. Majeſtät allerunter⸗ 
thäni a 
Die ee der Stadtverordneten⸗Verſammlung von Breslau. 
gez. Stetter, 


gez. Simon, 
königl. Juſtizrath, Stadtoerodneten⸗ Kaufmann, Stadtverordneten⸗ 


Vorſteher. Protokollführer. 
gez. Sturm, gez. Hipauf, 
Kaufmann, Stadtverordneter. Kaufmann, Stadtverordneter. 


Berlin, den 12. Juni 1863, Hötel du Nord. 
2) Das, wie weiter unten erwähnt, nicht abgegebene Geſuch an 
das königliche Hofmarſchall-Amt lautet: 
An das königliche Hofmarſchall⸗Amt hier. 
Die unterzeichnete Deputation iſt beauftragt, Seiner Majeſtät dem 
König eine Petition der Stadtverordneten⸗Verſammlung von Breslau 
ehrfurchtsvoll zu überreichen. Sie wendet ſich deshalb an das königliche 
Hoſmarſchall⸗Amt mit dem ergebenſten Erſuchen: 

Seiner Majeſtät dem König hiervon Anzeige zu machen und 
demnächſt Allerhöchſtdeſſen Beſtimmung ihr mittheilen zu wollen, 
zu welcher Zeit eine Audienz zur Ueberreichung der Petition von 
Seiner Majeftät bewilligt wird. Ehrerbietigſt 

des ee Hofmarſchall⸗Amtes 


ganz ergeben 
die Deputation der Stadtverordneten⸗Verſammlung von Breslau. 


Berlin, den 12. Juni 1863, Hotel du Nord, 
gez. wie oben. 


Mit dieſen Geſuchen verſehen, begab ſich die Deputation am 12. 
d. M. Mittags nach Babelsberg, woſelbſt ſie um 1 Uhr anlangte. 
Es war ein ſchöner ſonniger Tag. Friede lag rings umher. Was 
man wünſcht, wird ſo leicht zur Hoffnung und warum, ſo fragte un⸗ 
ſere unmerklich ſich belebende Hoffnung, warum ſollte uns nicht ver⸗ 
gönnt fein, Namens unſerer Bürgerſchaft zu ihrem Könige zu ſprechen? 

Wir fuhren in Amtstracht am Schloſſe vor. 

Dem aus dem offenen Portale tretenden Hofdiener theilten wir 
mit, daß wir eine Audienz bei Seiner Majeſtät wünſchten, worauf 
derſelbe fragte: 

„Die Herren ſind wohl von Breslau?“ 
und, nachdem wir das bejaht, mit der Bemerkung: 

daß der Adjutant vom Dienſte nicht mehr anweſend ſel, ſich zur Mel: 


dung bereit erklärte. 


Er übernahm das für dieſen Fall gefertigte, oben ad. 1 allegirte 
Immediat⸗Geſuch, nachdem ihm mitgetheilt worden, daſſelbe enthalte 
die Bitte um Audienz, führte die Deputation in die offene Halle nächſt 
dem Eingange und begab ſich mit dem Schreiben in die oberen 
Räume. 

Während die Deputation in der Halle wartete, hatte ſie die Ehre, 
Ihro Majeſtät die Königin zu begrüßen, welche, von einer Ausfahrt 
heimkehrend, an ihr vorüberging. 

Nach etlicher Zeit brachte der Diener den Brief mit dem Bemer⸗ 
ken zurück: Der König hätte ſich eingeſchloſſen, er dürfe Seine Maje- 
ſtät nicht ſtören, und möchten wir uns zu dem Adjutanten vom Dienſt, 
Prinzen Hohenlohe, in das Adjutantur-Haus im Parke begeben, 
wohin uns denn auch eine Ordonnanz geleitete. 

Ein in der Nähe des Adjutantur⸗Hauſes mit einigen Anderen ſte⸗ 
hender Herr wurde uns von der Ordonnanz als der Ober⸗Hof⸗ und 
Haus⸗Marſchall Graf Pückler bezeichnet. 

Am Adjutantur⸗Hauſe ſelbſt ſprachen wir den Herrn Flügel-Adju⸗ 
tanten vom Dienſt, Prinzen Hohenlohe. Der unterzeichnete Vor⸗ 
ſteher ſtellte demſelben die übrigen Mitglieder der Deputation vor, er⸗ 
klärte ihm den Zweck der Letzteren und den Wunſch, wenn möglich, 
alsbald durch ſeine Vermittelung eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem 
König zu erlangen. 

Der Herr Adjutant lehnte dies mit dem Bemerken ab, er dürfe 
uns nicht melden, da dergleichen Angelegenheiten, wie die unſere, durch 
den Herrn Miniſter des Innern gehen müßten. 

Der unterzeichnete Vorſteher erſuchte ihn nunmehr, Sr. Majeſtät 
nachrichtlich mitzutheilen, daß und zu welchem Zwecke die Deputation 
ſich in Babelsberg eingefunden, und Sr. Majeſtät zugleich das oben 
ad 1 allegirte Immediat⸗Geſuch zu überreichen. Dies fagte der Herr 
Adjutant zu, indem er das Schreiben übernahm. 

Auf dem Rückwege geſellte ſich der Herr Hofmarſchall Graf Pück⸗ 
ler zu uns. Er regte den Zweck unſerer Anweſenheit an. Wir 
bemerkten: 

daß wir an das königl. Hofmarſchall⸗Amt das oben ad 2 allegirte Ge⸗ 

ſuch bereit und zur Stelle hätten, daſſelbe aber um deswillen ihm nicht 

einhändigten, weil wir bereits das Immediatgeſuch an die Adjutantur 
übergeben. 

Er erwiderte hierauf: 

er würde auf unſer Geſuch an das Hoſmarſchall⸗Amt nicht haben ein: 

gehen dürfen, weil unſer Auftrag keine Privataſche, ſondern gewiſſer⸗ 

maßen eine Staats⸗Angelegenheik betreffe, mit welcher wir uns an den 

Herrn Miniſterpräſidenten wenden müßten. 

Der Herr Hofmarſchall hatte die Freundlichkeit, uns durch den 
Park zu geleiten und auf die Texraſſen und in die nächſten Anlagen 
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des Schloſſes zu führen. Eine Freude für Auge und Herz war das 
friſche ſonnige Grün, der Blick auf den See, in die weitere Ferne. 


Nach Berlin zurückgekehrt, ließen wir im Hotel des Herrn Mini⸗ 
ſterpräſidenten nach feiner etwaigen Sprechſtunde für dieſen Tag Er: 
kundigung einziehen und erfuhren, daß er per Telegraph nach Babels⸗ 
berg berufen ſei, und erſt ſpät Abends zurückkehren werde. 


Am 13. d. Mts. Früh gegen 9 Uhr fuhr die Deputation bei dem 
Hrn. Miniſterpräſidenten vor, und ließ ihm durch den Lohndiener ihre 
Karten überbringen und ſich anmelden. — Der Hr. Miniſterpräſident 
nahm die Deputation nicht an, ließ ihr vielmehr zutückmelden, er 
werde ihr mittheilen laſſen, wenn er ſie empfangen werde. 


Für dieſen als moglich vorausgeſehenen Fall war das abſchriftlich fol 
gende Schreiben bereit gehalten und wurde nunmehr ſofort abgegeben. 
An den königlichen Miniſter⸗Präſidenten, Ritter ꝛc. 
Herrn von Bismarck, Excellenz hier. 
Hochwohlgeborener Herr! 
Hochgeehrter Herr Miniſter⸗Präſident! 
Ew. Excellenz bittet die unterzeichnete Deputation ganz gehorſamſt 
um hochgeneigte Gewährung und Beſtimmung einer Audienz. 
5 Ehrerbietigſt Ew. Excellenz ganz gehorſamſt 
Die Deputation der Stadtverordneten⸗Verſammlung von Breslau. 
gez. Simon u. f. w. (wie oben). Stetter. Sturm. Hipauf. 

Berlin, den 13. Juni 1863, Hötel du Nord. 

An demſelben Tage Nachmittags gegen 4 Uhr erhielt der mitunter⸗ 
zeichnete Vorſteher das abſchriftlich folgende Schreiben des Herrn Mi: 
niſters des Innern: 

An Herrn Juſtizrath Simon Wohlgeboren hier. 

Ew. Wohlgeboren ſende ich ein an Se. Majeſtät den König gerich⸗ 
tetes Schreiben, welches Sie geſtern in Babelsberg dem Herrn Flügel: 
Adjutanten vom Dienſt mit dem Bemerken übergeben haben, daß daſ⸗ 
ſelbe die Anzeige von der Anweſenheit einer mit Ueberreichung einer 
Adreſſe der Stadtverordneten beauftragten Deputation aus Breslau 
enthalte, auf allerhöchſten Befehl uneröffnet zurück. 

Ich bemerke dabei, daß Geſuche um Zulaſſung zu einer Audienz bei 
Sr. Majeſtät beſtimmungsmäßig an das königliche Hof⸗Marſchall⸗Amt 
zu richten ſind, und daß im vorliegenden Falle Se. Majeſtät über den 
2 der Anweſenheit der breslauer Deputation von mir unterrichtet, 

ich nicht bewogen finden, derſelben eine Audienz zu ertheilen, oder die 
Adreſſe anzunehmen. Berlin, den 13. Juni 1863. 
Der Miniſter des Innern. gez. Gr. ue, 


Dieſem Schreiben lag uneröffnet bei das oben zu 1 erwähnte Im: 
mediat⸗Geſuch an Se. Majeſtät den König. 

Etwa eine Viertelſtunde ſpaͤter wurde dem unterzeichneten Vorſteher 
ein Schreiben des Herrn Miniſter-Präſidenten überreicht, welches wört: 
lich alſo lautet: 

An den Vorſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Breslau, könig⸗ 

lichen Sultizrath Herrn Simon Wohlgeboren, z. Z. hierſelbſt Hötel 
u ord, 

Ew. Wohlgeboren gefäliges Schreiben vom heutigen Tage habe ich 
die Ehre gehabt zu erhalten. Mit dem Zwecke der Abſendung der De⸗ 
putation der Stadtverordneten⸗Verſammlung von Breslau bekannt, finde 
ich mich zu meinem Bedauern außer Stande, dieſelbe zu empfangen. 

Berlin, den 13. Juni 1863. v. Bismarck. 


In Folge dieſer Zuſchriften richtete die Deputation durch den mit⸗ 
unterzeichneten Vorſteher an 1) den Herrn Miniſterpräſidenten, 2) das 
königl. Hofmarſchall-Amt, 3) den Herrn Miniſter des Innern, die in 
Abſchrift folgenden Geſuche beziehungsweiſe Anzeigen und zwar durch 
den Vorſteher, weil die Herren Miniſter ſich nur an ihn adreffirt 
hatten. Dieſelben lauten wörtlich wie folgt: 

1) An des königl. Wirklichen Geheimen Staats⸗Miniſters und Miniſter⸗ 

Präſidenten, Ritters ꝛc. Herrn von Bismarck Excellenz, hier. 

Beſchleunigungswerth! N 

Hochwohlgeborner Herr! 
Hochgeehrteſter Herr Minifterpräfident ! 
Ew. Excellenz ablehnendes Reſeript vom heutigen Tage hatte ich die 

Ehre zu empfangen, nachdem mir kurz zuvor das in Abſchriſt beiliegende 

— r. Excellenz des Herrn Miniſters des Innern zuge: 

angen war. 
ach Inhalt dieſes Notificatorii ſcheint ein zweifaches Mißverſtändniß 
W 

1) Es handelt ſich nämlich nicht um eine Adreſſe der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung von Breslau an Se. Majeſtät den König, ſondern 
um eine von dieſer Verſammlung als Behörde auf Grund des Ar⸗ 
tikel 32 der Verſaſſungs⸗Urkunde beſchloſſene Petition an Se. Majeſtät, 
mit deren Ueberreichung die Deputation beauftragt iſt. N dem mir 
Nee e 5 chreiben der Deputation an Se. Majeſtät iſt 

ieſer Zweck, 

daß die Deputation erſchienen ſei, um die Petition zu überreichen, 
ausdrücklich angegeben, nicht aber, daß es ſich um Ueberreichung einer 
Adreſſe handele. Dies habe ich denn auch dem Herrn Flügel⸗Adjutanten 
vom Dienſte bei Uebergabe des Schreibens als deſſen Inhalt bezeichnet, 
und es ſcheint von demſelben „Petition“ mit „Adreſſe“ verwechſelt zu 
ſein. Dieſe Verwechſelung iſt von Bedeutung, da es ſich im vorliegen⸗ 
den Falle eben nicht ſowohl um Ausübung einer Befugniß innerhalb der 
Competenz der Stadtverordneten⸗Verſammlung nach Maßgabe des § 35 
der Städte⸗Ordnung, als vielmehr, wie ſchon oben bemerkt, um Aus⸗ 
übung des Petitionsrechts einer Behörde gemäß Artikel 32 der 
Verfaſſung handelt. 

2) Der Herr Miniſter des Innern hat in dem beregten Notificatorio 
mir bemerkt, 

daß Geſuche um Zulaſſung einer Audienz bei Seiner Majeftät be⸗ 

ſtimmungsmäßig an das königliche Hof⸗Marſchallamt zu richten ſeien. 

Nun hatte aber die Deputation bei ihrer geſtrigen Anweſenheit in 
Babelsberg die Ehre, auch den Herrn Ober-Hof- und Haus⸗Marſchall 
Grafen v. Pückler zu ſprechen, demſelben den Zweck ihrer Anweſenbeit 
und ferner mitzutheilen, daß fie ein ſchriftliches Geſuch an das königl. 
Hofmarſchall⸗Amt wegen Vermittelung einer Audienz bei Sr. Majeftät 
zur Stelle habe, die Ueberreichung aber zur Zeit unterblieben fei, weil 
die Deputation an den Herrn Flügel⸗Adiutanten vom Dienfte gewieſen, 
und mit dieſem bereits Rückſprache genommen habe. 

Der Herr Hofmarſchall erklärte hierauf, 

daß er außer Stande ſein würde, in diefer Angelegenheit eine Audienz 
1 vermitteln, vielmehr die Deputation an den Herrn Miniſter⸗Prä⸗ 
identen würde verweiſen müſſen, weil es ſich nach unſerer ihm ge⸗ 
machten Mittheilung bei der gewünſchten Audienz nicht um eine 
Privatſache, ſondern gewiſſrmaßermaßen um eine öffentliche Staats⸗ 
Angelegenheit handele. 

Dieſe ausdrückliche Verweiſung an Ew. W war denn auch der 
Grund, warum die Deputation alsbald nach ihrer Rückkehr von Babels⸗ 
berg ſich an Ew. Excellenz gewandt, und, da fie bei ihrer perſönlichen 
Meldung von Ew. Cxcellenz empfangen zu werden nicht die Ehre hatte, 
Hochdieſelben ſchriftlich um eine 5 bat. 

eputation annehmen, daß Se. 


Nach dem Vorſtehenden muß die 
Majeſtät keine Kenntniß davon haben, N 
daß es ſich nicht um eine Adreſſe handele, ſondern um eine Pe⸗ 
tition der Stadtverordneten⸗Verſammlung als Behörde in Aus⸗ 
übung des ihr gemäß Artikel 32 der Verfaſſungs⸗Urkunde zuſtehen⸗ 
den Rechtes. 
= 2. Herr Miniſter des Innern ſagt in feinem beregten Notificatorio 
rtlich: 
daß Se. Majeſtät über den Zweck der Anweſenheit der breslauer Der 
putation von mir unterrichtet, Sich nicht bewogen fühlen, derſelben 
eine Audienz zu ertheilen, oder die Adreſſe anzunehmen. 
Dem entſprechend ſcheinen auch Ew. Excellenz von der Anſicht aus⸗ 
zugehen, daß es ſich um eine Adreſſe handele. 
In Erwägung dieſer ſpecifiſchen und weſentlichen Verwechſelung hält 
ſich die Deputation verpflichtet, wiederholt, was ſie hiermit thut, 
um hochgeneigte Vermittelung einer Audienz bei Seiner 
Majeſtät dem Könige zum Zweck der Uebergabe einer 
Petition der Stadtverotdneten⸗Verſammlung zu Breslau 
ganz gehorſamſt zu bitten, und zwar nunmehr Ew. Excellenz als 
den Miniſter⸗Präſidenten. 
Sie richtet durch mich dieſe Bitte an Ew. Excellenz und nicht an den 
Herrn Miniſter des Innern, 5 


i erkennen gegeben hat, daß er ſich in Fällen der vorliegenden 

m Widerſpruch mit der Auffaſſung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
—7 3 und das Cognitionsrecht mit dem Petitionsrecht ver⸗ 
wechſelt. 

Die Deputation glaubt, daß gerade in dergleichen Fällen die Miniſter⸗ 
Präſidentur das berufene Organ ſei, um den an ſich Petitionsberechtig⸗ 
ten Sr. Majeſtät zuzuführen, oder doch ber ni dafür zu ſor⸗ 
gen, daß die Petition zu Händen Sr. Majeſtät des Königs gelange. 

Um jedoch nach keiner Richtung bin den Förmlichkeiten zuwider zu 
handeln, habe ich Namens der Deputation gleichzeitig mit gegenwärtiger 
Vorſtellung das königliche Hofmarſchallamt erſucht, für dieſelbe behufs 
3 der mehrerwähnten Petition eine Audienz bei Sr. Majeſtät 
dem König nachzuſuchen. 

„Schließlich bitte ich ganz gehorſamſt: 
mich möglichſt bald auf diese mein Geſuch beſcheiden en wollen, und 
bemerke nur noch, daß meine Mitdeputirten ſind die Stadtverordneten 
Herren Kaufmann Stetter, Kaufmann Sturm und Pfefferküchler⸗Ober⸗ 


meiſter Hipauf. 
Ehrerbietigſt Ew. Excellenz 
der Vorſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Breslau. 
(gez.) Simon, königlicher Juſtizrath. 


2) Das Geſuch an das königliche Hofmarſchallamt lautet wörtlich 
wie folgt: 

An das königliche Hofmarſchall⸗Amt hier. 

Königliches Hofmarſchall⸗Amt! 

In dem abſchriftlich beiliegenden Reſeripte Sr. Excellenz des Herrn 
Miniſters des Innern iſt von der Annahme augepangen, daß die Des 
putation der Stadtverordneten⸗Verſammlung von Breslau entjandt ei, 
um Sr. Maj. eine Adreſſe zu überreichen. Dieſe Annahme ift uns 
richtig. Der Auftrag der Deputation geht dahin, Sr. Maj. dem Könige 
eine von der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Breslau als Behörde 
beſchloſſene Petition zu überreichen. 

Inhalts des beregten Notificatorii des Herrn Miniſters des Innern 
iſt mir das königl. Hofmarſchall⸗Amt als die competente Vermittelungs⸗ 
Behörde bezeichnet. In Widerſpruch biermit bezeichneten der Herr 
Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Graf von Pückler, welchen die Deputation 
bei ihrer geſtrigen Anweſenheit in Babelsberg zu ſprechen die Ehre 
hatte, den Herrn Miniſter⸗Präſidenten als die competente Stelle, an 
ag 1 Deputation ſich behufs Nachſuchuug der Audienz zu mens 

en habe. 

Demgemäß habe ich nun Namens der Deputation den Herrn Mis 
niſter⸗Präſidenten um ſeine Vermittelung erſucht. Gleichzeitig richte 
ich hiermit daſſelbe Geſuch an das königliche Hofmarſchallamt. Ebrer⸗ 
bietigſt des königlichen Hofmarſchall⸗Amis ganz ergebenſter der Vor⸗ 
ſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Breslau. (gez.) Simon, 
königl. Juſtizrath. 

Endlich die Anzeige an den Herrn Miniſter des Innern lautet ſo: 
An des königlichen Wirklichen Geh. Staats⸗Miniſters und Miniſt rs 
des Innern, Ritters ꝛc. 
Herrn Grafen von Eulenburg 
Excellenz hier. 
Hochgeborener Herr Graf! 2 
Hochgeehrteſter Herr Wirkl. Geheimer Staats⸗Miniſter und 
Miniſter des Innern! 

Ew. Excellenz geneigte Mittheilung vom heutigen Tage hatte ich 
die Ehre zu empfangen. Dieſelbe geht von der Annahme aus, daß es 
ſich um eine Adreſſe der Stadtverrrdneten⸗Verſammlung von Breslau 
an Seine Majeſtät den König handelt. Da dies jedoch nicht der Fall, 
die Deputation vielmehr beauftragt iſt, Seiner Majeſtät eine von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung als Behörde beſchloſſene Petition zu 
überreichen, jo habe ich mich Namens der Deputation dieſerhalb nun⸗ 
mehr an des Herrn Miniſter⸗Miniſter⸗Präſidenten Excellenz und Ew. 
Ercellenz geneigter Andeutung entſprechend, an das königl. Hofmarſchall⸗ 
Amt gewandt. Ich wollte nicht verfehlen, hiervon ergebenſt Mitthei⸗ 
lung zu machen. Ehrerbietigſt Ew. ellenz > 

’ ganz gehorfamft 

der Vorſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung von Breslau 
Berlin, den 13. Juni 1863. gez. Simon, königl. Juſtizrath. 
Am 14ten Früh erhielt ſodann der unterzeichnete Vorſteher mit 

einer Karte des Herrn Miniſter-Präſidenten ein Schreiben deſſelben, 


welches wörtlich alſo lautet: 
Berlin, 14. Juni 1863. 


Auf das mir geſtern Abend zugegangene gefällige Schreiben erwidere 
ich ergebenſt, daß Seine Majeſtät der König, wie Euer Wohlgeboren 
bereits durch den königlichen Miniſter des enger mitgetheilt worden 
iſt, Sich nicht bewogen finden, der Deputation der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung von Breslau eine Audienz zu ertheilen. 

Der Präſident des Staatsminiſteriums v. Bismarck. 

An den Vorſteher der StadtverordnetenVerſammlung zu Breslau 

Herrn Juſtizrath Simon Wohlgeboren. 

In Folge dieſer Zuſchrift übergab die Deputation die Petition dem 
koͤnigl. Haupt⸗Poſtamte zu Berlin zur Beförderung an Seine Majeſtät. 
Gleichzeitig machte ſie hiervon durch den unterzeichneten Vorſteher dem 
Herrn Minifter-Präfidenten unter Beifügung einer Abſchrift der Petition 
Anzeige. Das betreffende Schreiben lautet wie folgt: 

An des königlichen Wirklichen Geh. Staats⸗Miniſters und Miniſter⸗ 

Präſidenten, Ritters ꝛc. Herrn v. Bismarck Excellenz, hier. 
Hochwohlgeborener Herr! 
Hochgeehrkeſter Herr Miniſter⸗Präſident! 

Nachdem, inhalts Ew. Ercellenz geehrten Beſcheides vom beutigen 
Tage, der Deputation der Stadtverordneten⸗Verſammlung von Breslau 
5 Ueberreihung einer Petition an Se. Majeſtät den König die Aus⸗ 
icht auf Audienz bei Sr. Majeftät abgeſchnitten iſt, bleibt der Depa⸗ 
tation nur noch übrig, die Petition der Poſt zur Beförderung zu über⸗ 
geben. Ich bin im Begriff, dies zu thun, halte mich jedoch für ver⸗ 
pflichtet, Michelle Ew. Excellenz hiervon und von dem Wortlaute der 
Petition Mittheilung zu machen. Ich füge deshalb Abſchrift derſelben 
ehrerbietigſt bei. 

„Die Deputation beklagt es tief, daß es ihr verſagt war, Se. Mar 

jeſtät zu ſprechen. Sie it überzeugt, der Erfolg wäre ſegensreich nach 

allen Seiten und für Seiner Majeſtät Empfinden wohlthuend geweſen. 

Die Deputation betrachtet ihre Miſſion durch 8 Schreiben 
als beendet, und werden die Mitglieder derſelben morgen Abend Berlin 
verlaſſen. Ehrerbietigſt Ew. Excellenz gan gehorſamſt 

der Vorſteher der Stadtverordneten⸗Verſammlung von Breslau. 

a 98, Simon, königlicher Juſtizrath. 
Berlin, den 14. Juni 1863. 


Die Concepte der in dem vorſtehenden Berichte inſerirten Schrei⸗ 
ben der Deputation, ſowie die Originalien der dem unterzeichneten 
Vorſteher zugegangenen Zuſchriften liegen bei, desgleichen das uneröff⸗ 
nete Schreiben an Se. Majeſtät den König. Die Deputation hat 
ſonach ihre Beſtimmung, Sr. Majeſtät dem Könige die Petition per⸗ 
ſoͤnlich zu überreichen, nicht in Ausführung bringen können. Dennoch 
erachtet fie ihre Miſſion auch in dieſem negativen Reſultate von Be— 
deutung. Nicht der ſichtliche Erfolg einer Handlung iſt das Criterium 
ihrer Wirkſamkeit und Tüchtigkeit, — vielmehr der Sinn und Geiſt, 
von dem ſie ausgegangen, und in welchem ſie vollbracht worden. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung von Breslau iſt ſich bei ihrem 
Beſchluſſe vom 11. d. M. eines patriotiſchen Bürgerſinnes bewußt 
geweſen, beſeelt von dem Wunſche, in dem ſchweren Conflicte, in 
welchem das Land ſich befindet, von dem ihr verfaſſungsmäßig zuſte⸗ 
henden Petitionsrechte zum Wohle dieſer Stadt und des Landes Ger 
brauch zu machen. x 


Laſſen Sie uns auch fernerhin nicht ermüden, unbeirrt durch | 


Streitigkeiten, Mißverſtändniſſe und Verkennungen, welche in Zeiten 
ſchroffer Gegenfäge, wie die jetzige, undermeidlich find, und welche um 


ſo gewichtiger mahnen, unter allen Situationen feſtzuhalten im Stre⸗ 


? (Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


weil es ſich um Ausübung des verfaſſungsmäßigen Petitionsrechtes 
handelt, der Herr Miniſter des Innern aber bereits ſeine — 
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8 
ü (Gortfepung.) ) | 
’ , ortſetzung bedaure Magiſtrat, dem in Rede ſtehenden Beſchluß der Verſammlung] Lenzes hat im hieſigen Vorgebirge die naßkalte Witterung folder Geſtalt 
1 ben und Wirken, mit Wort und That, am Rechte, am Geſetze, an] feine Zuſtimmung verſagen zu müſſen. 0 N vorgewaltet, daß für die erſten Garten⸗ und Baumfrüchte vielfache Beſorg⸗ 
der Verfaſſung. 8 niſſe laut werden. 
* Breslau, den 18. Juni 1863. „ Abſchiedsfeſtlichkeit.] Wie die hieſige „Provinzialgtg.‘| E. Hirſchberg, 17. Juni. [Verſchiedenes.] Das am Freitage auf 5 
„Die Deputation der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Ueberreichung] meldet, hat der zum Regierungs⸗Präſident in Danzig ernannte bishe⸗ Gruners Felſenkeller⸗Reſtauration zum Beſten der Abgebrannten in Gold⸗ 
. einer Petition an Se. Majeſtät den König. rige Vice-Präfident bei der hieſigen königl. Regierung, Herr v. Pritt⸗ 5 Der nee Fe ee e e ee Hi 
gez. Simon. gez. Stetter. gez. Sturm. gez. Hipauf. witz, ſich im Laufe des geſtrigen Vormittages in den einzelnen Bureaus, Ertrag von 40 Thalern ergeben. — In Ober⸗Heriſchdorf drohte heute 
: Nach Vortrag des Berichts ergriff der ſtellvertretende Vorſitzende in der um 12 Uhr ſtattgefundenen Plenar⸗Sitzung aber bei den Mit⸗ eine ae der auszubrechen. In einem Hauſe, in dem, während der 
3 Herr Bäcker⸗Aelteſter Ludewig das Wort: Die geehrte Verſamm⸗ gliedern des Regierungs⸗Collegiums empfohlen. Bei Beginn der] Abweſenbeit der Eltern, ein Mädchen von 8 Jahren beauſtragt war, das 
t ig , 8 Sitzung nahmen zuerſt Se. Exc. der Wirkl. Geh. Rath und Ober Mittageſſen zu bereiten, wurde die Gefahr bemerkt und durch ſchleunige Hilfe 
lung werde aus dem Berichte die Ueberzeugung gewonnen haben, mit 8 5 y F nur auf die Stube beſchränkt. — Der biefige Turnverein erfreut ſich einer 


welchem Muth und mit welcher Ausdauer die Deputation ihr Mandat Präfident von Schleſien, Freiherr v. Schleinitz, und nach dieſem die ſtets regen Theilnahme und hat durch Ankauf der „Reitbahn“, welche in 
zu ee ſich beſtrebt Pe Er glaube, fie 3 51 die Ver⸗ einzelnen Mitglieder des Regierungs Collegiums Gelegenheit, dem ſchei⸗ a u . — ri I, nun thalſächlc fenen Or = 23 
ſammlung ihr ihren vollen Dank ausſpreche. Die Verſammlung er⸗ denden Herrn, unter Hinweis auf das beſtandene freundlich ⸗collegialiſche faßt. — Obwohl die Feldfrüchte ausgezeichnet ſtehen, wollen doch die Oekono⸗ 
bebt fih, nur Wenige bleiben figen. — Herr Oberbürgermeſſer Elwan⸗] Verhältniß, ihre Glackwünſche darzubringen worauf der Herr v. Pritt. nn Anh ee anhaltend. 3 
ger bemerkte, daß es ſich hier um einen Gegenſtand handle, über wel, witz in bewegten Worten ſeinen Dank abſtattete und ihm ein freund⸗ Souriften hemmt, 90 858 — eg „Vote“ macht jeht ehe 
chen die Beſchlußnahme der Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht zu- liches Andenken zu bewahren bat. Nach der Sipung fanden ſich auch die ganz eigentögmliches ee man gemifles, bie Werrachtung eines un in 
Rebe, weil es eben keine Gemeinde-Uingelegenheit fei. Gegenwärtig fei Mitglieder des Provinz.⸗Schul⸗ und des Medizinal⸗Colleg. ein, um dem | betreffendes Inſerat iſt ihm nämlich diesmal nicht zugegangen und nur im 
der Bericht der Deputation vorgetragen, und über dieſen Bericht in⸗ Herrn Präfidenten v. Prittwitz ihre beſten Wünſche für fein ferneres] Amtsblatt 28. veröffentlicht worven. Eine deshalb gemachte Anfrage ſoll die 


f i itall Antwort zur Folge gehabt haben, daß, weil der „Bote“ in letzterer Zeit zu 
ſofern wieder Beſchluß gefaßt, als die Verſammlung aufgefordert wor: Wohl auszudrücken. Mittags 5 Ubr haben ſich die Mitglieder der liberal 92088 80 ſei man ihn nicht habe berückſichtigen können. Nun kann 


den ſei, ihren Dank auszusprechen. Er müſſe conſtatiren, daß dieſe verſchiedenen oben genannten Collegien, in ihrer Mitte der ſcheidende man ſich auch erklären, warum neben dem „Gebirgsboten“ mit dem 1. Juli 
Beſchlußnahme eine ebenfalls dem Bee De ee 1 — Herr Präſident, nach Obernigk begeben, um dort ein ſolennes Abſchieds⸗ | eine neue conſervative Zeitung, redigirt von Hrn. Kreis⸗Secretär Hoy und 
Hierauf erwiderte Herr Ludewig, daß er nur dem eigenen Sinne Souper einzunehmen. Band von Pfund, zum erftenmale für hier und die Umgegend erſcheinen wird. 
und Gefühle Ausdruck geben wollte. Seines Erachtens fei dies keine f [Univerfität,] Nachſten Sonnabend, den 20. d. M., Vormittags Die junge, aus dem Kreisblat hervorgegangene Gonfernative wird jevenjalls 
B f überl x ; n Ubr, wird Herr Privatdocent Dr. Auerbach in der kleinen Aula neben dem alten Veteranen einen ſchwierigen Lauf haben, auch wenn der⸗ 
Beſchlußfaſſung, da jedem überlaſſen worden, der dieſelbe Anſicht theilt, feine öffentliche Antritts⸗Vorleſung in deutscher Sprache halten, und zwar: ſelbe mit dem bedächtigen und gemeſſenen Schritte wie bisber fortſchreitet. 


ob er auch daſſelbe thun wolle oder nicht. Herr Juſtizrath Simon , Ueber das Verhältniß zwiſchen Structur und Function in den contractilen 5 Zobten a. B., 17. Juni. [Jubiläum] Am 15. d. M. feierte 


erklärte, er habe hieran noch Einiges zu knüpfen. In feiner Abwe⸗ Subſtanzen.“ der würdige und allgemei tete Lehrer und Cantor Hr. Rauſch zu 
it ſei i i iben ** [Militärifhes.] Dem Oberſt⸗Lieutenant v. Gontard, bisher gſeiffersdorf ſei tiges Amts ü er an ebend her begrüßt 
genheit ſel außer. dem in der lebten Sitzung mitgetpeiften Schreiben der Commandeur des Leah Botelens Nr. 6, iſt auf ſein Anſuchen mit Verlei⸗ ibn an Bern 5 Collegen durch ein Ständchen, am Rorgen des Fell: 


Regierung noch ein zweites folgenden Inhalts eingegangen: Redner] hung des Charakters als Oberſt und mit Penſion durch aller. Cab.-Orbre a f i 

habe in der Sitzung vom 11. d. Mts. als Vorſitzender derſelben den Bin 13. d. Ms der Abſchied ſbewilig, ut 15 neuen e des ſich Jene e e eee Sahnttolale dbl 
von 17 Mitgliedern eingebrachten Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an | Bataillons der Rittmeiſter Arent vom 2. Schleſ. Dragoner⸗Regt. Nr. 8 ein. Die Lehrer überreichten ihm als Zeichen der Erinnerung eine goldene 
Se. Maſeſlät den König zur Berathung zugelaſſen, in welcher ſich die unter Beſörderung zum Malor ernannt, f [Uhr mit Kette, wobei College Thiel aus Panthenau eine herzliche Anz 
Verſammlung über die allgemeine Lage des Landes ausſpreche und „ [Schleſiſcher Central⸗Gewerbe⸗Verein.] Der Mini- ſprache an den Jubilar bielt; die Schulgemeinde verehrte ihm einen präch⸗ 
die Bitte um Einberufung des Landtages vortr Da die Stadt: | Mer für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Graf Itzenplitzſ tigen Lehnſtuhl und ein Paar ſilberne Leuchter. Der königl. Landrath Hr. 
8 8 mon IE 1 iederholtenmalen dem ſchleſiſchen Central-Ge⸗[Olearius aus Reichenbach dekorirte ihn mit dem allerhöchſt verliehenen 

verordneten⸗Ver N § 35 der S vom 30. Exc., welcher ſchon zu wie erh en dem ſchleſ : m a a 
de ſammlung nach $ er Städte⸗Ordnung vom 30. R f allgemeinen Ebrenzeichen. Der nun folgenden kirchlichen Feier wohnten 
Mai 1853 nur über Gemeinde⸗ Angelegenheiten zu beschließen, reſp. werbe⸗Verein fein Wohlwollen durch Unterflügung der Vereine Intereſ noch bei die Herren Superintendenten Wandel aus Nimpih und Bieb- 
über ſolche Gegenſtände, welche ihr zu dieſem Zwecke durch die Auf: fen freundlichſt zugewendet, hat in dieſen Tagen auf Neue den Vers [fer aus Cantt, Hr. Paſtor Seibt aus Panthenau, Hr. Graf Oriolla 
ſichtsbehörde zugewieſen find, ihr Gutachten abzugeben habe, jener An⸗ ein durch Ueberſendung eines ſehr werthvollen Geſchenkes zur Dank: auf Kuchendorf, die Lehrerjubilare Igel aus Prauß und Kionka aus 
trag aber allgemeine Landesangelegenheiten bene ſo ſei die Zulaſ⸗ barkeit verpflichtet. Dafjelbe beſteht aus: 1) Vorbildern für Fabri- | Pudigau, die Glieder der Schulgemeinde und Freunde von nah und ſern. 
ſung deſſelben zur Berathung und die Beſchlußnahme darüber eine kanten und Handwerker, 2) Vorlegeblättern für Maurer und Zim⸗ Aar A e 
ungeſetzliche. Die Verantwortlichkeit treffe zunächſt den Vorſitzenden merleute, nebſt Nachträgen, 4) Salzenberg's Maſchinen⸗ Detail, ches Mahl, wobei die dortige Muſikgeſellſchaft concertirte, vereinigte die 
der Verſammlung, und werde daher die demfelben durch die Verfü- Schwahn's Mühlenbau. Wohl über 500 Vorlegeblätter im größ: | Fefttheilnebmer noch längere Zeit. 50 Jahre bat der Jubilar an einem und 
gung vom 11. 5. M. angekündigte Strafe von 100 Thlrn. feſtgeſetzt, ten Format, zum Theil in Buntdruck, find in dem außerordentlich] demſelben Orte treu gewirkt; möge es dem rüſtigen Greiſe noch länger ver⸗ 


; ; j } tattet fein, fein mühevolles Amt zu verwalten! 
die er bei Vermeidung der adminiſtrativen Execution innerhalb 8 Ta⸗ ſtattet ſein, | hevolle u 


werthvollen n f % Feilen g 10 e a J Ge 
; ; bb. [Im eſiſchen Central⸗Bureau für ſtellenſuchende Grottkau, 15. Juni. ahlmänner⸗Verſammlung. eſtern 
gen abzuführen babe. Die Regierung erwarte übrigens, vaß der Bor) anblingsgeniifen) 5 vom 15. Mai bis 15. Juni eingetragen] Sonntag, Abends 8 ſich hier im Saale des Ziergarten eine große An⸗ 
figende, reſp. deſſen Vertreter in der Stadtverordneten⸗Verſammlung 43 Stellengeſuche und 28 Stellanmeldungen. Vermittelt wurden 12 Stellen, zahl liberaler Wahlmänner und Urwähler des grottkauer Kreiſes eingefunden, 
für die Folge ein ähnliches geſetzwidriges Verfahren nicht wieder Plaß] davon 6 in Breslau und je in Hirſchberg, Laurahütte, Liegnitz, Parchwitz, um unſere von Berlin zurückgekehrten Abgeordneten, Qutsbeſizer Drabich 
greifen laſſe, ſondern die Vorſchriften des § 35 der Städte⸗Ordnung ae und Rawitſch. 3 Comptoiriſten, 9 Expedienten fanden dadurch Ans und 8 85 enrici, eng Sn 1 
„ ſtellung. 3 und dem fernen Oberkreis waren mehrere trotz der ungünſtigen Witteru 
r e u nal Bakrhe Mitnat 
3. * | anmejend, namentlich unſer . 5 
veranlaßt finden, vorbehaltlich weiterer Maßregeln, eine abermalige | plage ſtatt. Das amtlich feſtgeſtellte Programm lautet: 1) Verſammlung der Abgeordnete zur Nationalverſammlung im Jahre 1848, der Erbſcholze 
Geldſtrafe von 100 Thlrn. feſtzuſetzen. Den übrigen Mitgliedern des de Turner unter Auffiht der betreffenden Lehrer auf dem Platze am Wäld⸗[Nickel. Beide Abgeordnete waren der an fie ergangenen Einladung ger 
Stadtverordneten⸗Vorſtandes wolle der Vorſitzende davon Kenntniß] gen, Nachmittags 4 Uhr; 2) Abmarſch nach dem Turnplatze: 3) Lied; folgt. Der Landesälteſte Herr Groſſer begrüßte die Abgeordneten und er⸗ 
8 8 bereits , Anſprache an die Turner; 5) Lied; 6) Turnen ſammtlicher Schüler zu öffnete durch ein Hoch auf Se. Majeität den König die Verſammlung, die 
geben. — Redner fügte hinzu, daß dies bei dem Protokollführer bereité gleicher Zeit, theils in Sreiübungen, theils an Geräthen und im Lauf; auf weit über 100 Perſenen angewachſen war. — Hierauf gab der Abge⸗ 
geſchehen ſei; der stellvertretende Vorſitzende aber hier zum erſtenmale 7) Lied; 8) Abmarſch vom Turnplage unter Führung der Lehrer. ordnete Henrici eine klare, lichtvolle Ueberſicht der geſammten Thätigkeit 
die Verfügung erfahre; dem ſſellvertrelenden Protokollführer werde er —* ( Sport.] Für die bevorstehenden berliner Rennen find 282 An,] des Abgeordnetenbauſes in der verfloſſenen Sung und ging babei befon- 
ſie noch mittheilen. meldungen erfolgt; darunter befinden ſich mehrere dreslauer Sieger, nämlich] ders auf die Militärftage ein, die er in allen Stadien vorführte. Sodann 
er oh zweijährigen Pferden: „Diana“, von den dreijährigen: „La Traviata“ begründete auch Herr Drabich ſein Votum in der Militärfrage. Herr Alle 
und „Deeptatrir“, von den älteren: „Bievre“, dreimal in Breslau und drei- noch ſprach den Abgeordneten den Dank der Verſammlung aus und forderte 
5 um unerſchütterlichen Feſthalten an den als recht und gut erkannten Grund» 
ſäten in ei Nell in Ir. 2 En ber Bene ie Ze ne von 
. lern s i e antragte zwei Reſolutionen, die von der Verſammlung mit großem Beifa 
Regierung ſeine Anſichten mittheilen würde. Wir bedauern, die klare iſt am Dinſtag ein ſehr frecher Diebſtahl begangen worden; die Dame hatte . und, nachdem er ſie motivirt hatte, . — se 
und würdevoll gehaltene Anseinanderfegung des Herrn Referenten nicht [gegen 3 Uhr ihr Logis verlaſſen und wie gewöhnlich nicht allein die Thür wurden. Sie lauten: 2 
wiedergeben zu können, und ſtatt eines bloßen Auszugs, der leicht zu gut augeihlofien, ſondern auch noch ein Vorlegeſchloß vor dieſelbe gelegt. 1) Die verſammelten Wahlmänner und Urwäbler des neiſſe⸗grottkauer 
Mißdeutungen Veranlaſſung geben könnte, ſchweigen wir lieber ganz Be e m A, di noch * beſten . nahe! Wahltreiſes Nan e volle Suftimmung zu 1: Belölkilen = 
R mußte aber bei dem Eintritt in ihre Wohnung, die unangenehme Wahr: Abgeordnetenhauſes, namentlich zu der am 22. Mai d. J. an Se. eje 
Nur bemerken wollen wir noch, daß der Herr Refer. die Verſamm⸗ nehmung machen, daß fremde Perſonen während ihrer Abweſenheit in. er König. gerichteten Adreſſe aus. Sie ſagen ferner ihren beiden Abgeord⸗ 
lung an die weiteren Folgen erinnerte, wie etwa Auflöſung der Ver: Zimmer geweſen waren. Sie hatten den Schreibſekretär und einen Schub neten, Gutsbeſitzer Drabich und Kreisgerichtsdirector Henrici, Dank für ihr 
ſammlung, Vornahme der Wahl des Oberbürgermeiſters und der Stadt⸗ geöffnet, zu denen allerdings der Schläſſel jtedte und aus beider Behält⸗ verfaſſungstreues Verhalten im Abgeordnetenhauſe. 
räthe, wie überhaupt Verwaltung der ſtädtiſchen Angelegenheiten durch | Men, mehrere e ee Ha 5 5 Mana Mlle Wet k ao gegen 5 8 an 1. Juni gerichtet und unter 
1 1 . ; 3 den nden Umſtände 2 . 
die jetzige Minorität u. f. w.; er gebe demnach der Verſammlung die] ſel über 49 Thlr. entwendet. Sie entfernten ſich dann mit ihrer Beute, Ein Seilmabl, bei welchem N Heiterkeit herrſchte, vereinigte ſo⸗ 
Frage zur Erwägung anheim, ob ſie es nicht, wenn er bis zu einem nachdem fie die Thüre wieder durch Nachſchlüſſel geſchloſſen, die fie jeden: dann die Erſchſenenen. Mehrere Trinkſprüche folgten auf einander und zum 
gewiſſen Punkte die Angelegenheit weiter geführt habe, für gerathen falls auch vermittelſt ſolcher geöffnet hatten. Es iſt bis jetzt noch keine Schluß Mittheilungen aus der preußiſchen Nationalverſammlung im Jahre 
1848, welche der Abgeordnete Nickel gab. (Oberſchl. Bürgerfr.) 


au 


„ — 


lEinbruch.] In einem Hauſe auf dem Burgfelde, wo im dritten | 


ifallsä i ; iſendahn⸗Verſpätung.] Der Zug aus Warſchau hat beute in . — 
durch laute Beifallsäußerungen aus der erg der Verſammlung wie gallen Sn Ynfalup en LE Me Fa Schnellzug nicht erreicht] Sch. Oppeln, 17. Juni. [Verſchiedenes.] Zur Ergänzung un⸗ 
aue dem Zuſchauerraume unterbrochen dugſch ee er ꝙ Glogau, 17. Juni. [Thierſchaufeſt. — Feuer. — Militäri⸗ ſeres Referats vom 15. d. M über das an dem Lederkaufmannn P. und 


figende dieſelben unter Androhung des Ausſchluſſes der Oeffentlichkeit. bes.] Das am 15. d. M. auf dem Grercierplape abgehaltene Tbierſchau⸗ Aktuar S. hierſelbſt verübte Verbrechen ift zu berichten, daß die als deſſel⸗ 


Darauf theilte der Vorſitzende mit, daß der Magiſtrat auf Anord⸗ feſt *) war ungemein. ene beſucht. Man ſchaͤtzt die antejenb geweſene buten Gesgahn beſchaßtgte Babe Er 


Stadtverordneten⸗Sitzung vom 11. d. Mid. eingereicht habe. Ferner] Stadt mit Scharen von Fremden beſdet. . Alles dränge nach dem Exer⸗ lan bude Diete e e e x 
wurde der von 5 Mitgliedern in voriger Sitzung . cierplatze zu, und hier e aus der Stadt heraus; denn bei der engen] Kreisgerichtsgefängniſſe inhaftirt. Anlaß zu der unglücklichen Affaire bat 
lich motivirte Proteſt verleſen. Dieſelben erachten ihr abweichendes aſſage am Preußiſchen⸗Thore war der Andrang von Wagen und Menſchen fin Streit wegen einer zerſchlagenen Bierkufe gegeben. — Nach einer amt 
Vot Sache ſelbſt betreffenden Bedenken lbe fait it Lebensgefahr paſſiren lichen Mittheilung der kaiſerl, rulfiihen Behörde iſt im Königreiche Polen 
je a e er 5 aM fertig; die Motive lauten dahin: 8 de groß, daß man hafjelbe Teil gent mit, ee gefahr dal) in den Ortſchaften Bleszuo, Grabowka, Rzonzaw und Redzin unfern der 
on aus formellen Gründen für gere ’ : 0 0 Bar 57 { Be 
ö its Landesgrenze, welche den Kreis Lublinitz von dem Königreiche Polen trennt, 
1) weil die ſtaatspolitiſche Frage weder durch beſonderen Auftrag noch S. ch dieſes Thierſchaufeſt ein echtes Volksfeſt im wahren 


leſen ſei ehe die Rinderpeſt ausgebrochen. Die königl. Regierung hat ſich hierdurch vers 
durch das Geſeß der Verſammlung überwielen den un ben "Degeiff ausländiſche Thiere, Kunſtkabinete wechſelten mit einander ab. Die zabl⸗ 


44% anlaßt geſehen, die ſeither nach Maßgabe des § 2 der Verordnung vom 
einer Communalſache aber jene Frage ſchlechterdings nicht ſubſummiri 27. — 1836 angeordneten milderen Sperrmaßregeln rückſichtlich des jeni⸗ 


t 1 a gen Theils der Landesgrenze, welche die Kreiſe Kreuzburg, Roſenberg, Lubli⸗ 
anden, und wurden mehrfach angekauft und prämiirt, Unſer thätiger Vor nig und Beuthen von dem ruſſiſch⸗polniſchen und reſp. öſterreichiſchen Sans 


e . , von Michmäten in cn Auen Mae 
| hung, fen Stan [ne an 0 Berne Od os I ar Setnun /// haar A am DR, Se 
paltes zur Folge habe und für die Commune keinen Vor“ gekauften Gegenſtände batte_ per landmirthſchaſtlice Verein 16,000 Loos St unerheblichen Feuersbrünſten beimgeſucht worden. Am Morgen des 
5 3 N wie der e har RE 1 7 8 — Io. daß ſehr engen Macs auf Gewinne zu Nichte ge⸗ Bun in ken 1 Say : 8 n deen be 2 
a Ei re ae Abſchrift der an Se. Majeſtät ve Senne ee re 4 5 3 * dem biefigen Regierungs⸗Co egio angebötig geweſene i von 
den König gerichteten Petition mitgetheilt. Der Magiſtrat habe ſchon auf der Kiehnſtraße belegenen Bäckermeiſter Tietz ſchen Hauſes, in dem ſich Er — in = en je 


i i der Bad x N 
in der leßten Sipung feine Meinung in diefer Koche dur) id. TR Beuerfalten zun @diorntrin hinausſchlugen. Die Feuerwehr war bald auf noch nicht. . 


bürgermeiſter ausgeſprochen, und bemerke nur, noch einmal ausdrücklich, dem Platze und eriticte das Feuer ſehr schell, ſo vaß ſchon nach einer hal: — re ZUR 7 
nach $ 35 der Städte-Ordnung habe die Stadtverordneten⸗Verſammlung ben Stunde jede Gelb del war. — Der Abtheilungs⸗Commandeur der nd 1 ie * 1 U 15 1 N Gehätigen 16 Alec und Aben auf ben 
nur über Gemeinde⸗ Angelegenheiten zu beſchließen. Die Petition bes | Nieverſchl. Artillerie⸗Brigade Nr. 5, Oberſt v. Bültzingsld wen, iſt hieſigen Getreidemarkt einen nicht unbedeutenden Einfluß aus. Es find ber 
zeichne die Verſammlung als la 1 8 ui rd Change — 25 suite dieſer Brigade und Verleihung eines Patentes feits ae e ‚Sieferungen gemadi eaten ua ‚Ende 
ſchaft; dies ſei fie nur in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrate.] und Artillerie- Offtzi „Mieſitſcheck v. Wiſchkau das Commando der verfloſſenen Moa atten wir Gelegenheit, die erſten Getreive⸗ 1 
, , der 2. Bonnie] OT AG Ungarn abarbe zu ibn, ji Dielen Jahren, wann nid Ab 
teren erlaſſen werden können, und da dies nicht geſchehen, habe Anfpectiom ist der bisherige Commandeur des Ditpreuß. Ponnier Bataillons In nach hierher maffenbaft importirte, — Trat der aünitigen Ernte⸗Aus⸗ 
die Verſammlung ihre 1. B 7ſc lh n kam Da un N 0 ils hier eingehen ernannt und zur Uebernahme der Inſpection be⸗ ſichten, melde air de die, häufigen, aan Fele is 2 
habe die Verſammlung alle Be e dur n agiſtrat aus⸗ 2 . ! 3 4 werden, ſteigt deshalb der Getreidepreis ſo zu jagen unter der | 

führen zu laben; es werde da kein Unterſchied gemacht. Der ) . 5 . Bericht über die Thierſchau 2 108 Rubrik it der en de ae 7 ut Die Ile rg 9 
§ 33 der Städteordnung ſtelle die Richtigkeit, dieſer Interpretation e. Löwenber ‚16, Juni. Der biefige € Steuer» Einnehmer Bienert kalen Abenden und häufigen Regen nur arch befuct find; nur das 
vollends außer Zweifel. Auch § 32 der Verfaſſung ſtehe der Stadt= beging am 2. 5 fein 50 jähriges Amts⸗Jubilaum im Schooße feiner 125 Sommer⸗Theater überwindet en dieſe Hinderniſſe und zwar im 
verordneten⸗Verſammlung nicht zur Seite, er ſpreche nur davon, daß milie, wobei ihm von mehreren Deputationen ſowie von behördlichen Per: | Bunde mit den Jacobſohn'ſchen 500,000 Teufeln, 3 ſtets gefülltem 
Corporationen und Behörden unter einer collectiven Bezeichnung peti⸗ ſonen die herzlichſten Glückwünſche dargebracht wurden, und am 15, Juni Hauſe reſp. Garten bereits u Fer das Beide ur 


i i i den feines etzten den rothen Adler⸗ it, worden find. — In den 0 
tioniven können. Darüber, in welchen Fällen fie zu petitioniten ber | ine „ E deu im Ouel 5 N beate daß Menotti Garibaldi, als ſlowakiſcher Drahtbinder verkleidet, 


Or den 4 1 
rechtigt ſeien, enthalte die Verfaſſung keine Beſtimmung. Es komme Leute, ein 24iäbri der⸗Geſelle und ein 18jähriger Lehrling, Letzte⸗ mit einer Anzahl Italienern durch unſern Ort gekommen und ſich von bier | 
alſo in diefer Beziehung auf die fpegielle Verfaſſung der Behörden oder 2 5 batle wa ne er erſt einem Andern in der Gefahr des Er⸗ nach Polen begeben habe. — Veranlaſſung zu dieſem Gerüchte gaben die Um⸗ 
Corporationen an, und dieſe ſei hier die Städteordnung. Danach! trinkens das Leben gerettet, — Wahrend des gegenwärtig zu Ende gehenden ſtände, daß die Polizei⸗Behörden allerdings eine auf die Ank unſt des So 
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nes Garibaldis bezügliche Mittheilung reſp. die Photographie deſſelben er⸗ 
balten haben und daß, wie erwieſen worden, ein in der Tracht der Slowa⸗ 
ken gekleideter Mann hier Gold gewechſelt hat; daß dieſer Mann aber 

enotti Garibaldi nicht war, geht aus den Nachrichten aus Italien 
hervor, nach welchen M. Garibaldi dieſes Land nicht verlaſſen hat — Dem 
Vernehmen nach iſt das neulich in Ihrer Zeitung mitgetheilte Projekt der 
Erweiterung der Zweigbahn Ratibor⸗Leobſchütz über Neuſtadt nach 
Neiſſe bereits beim Miniſterium eingereicht. 
Mittel ſollen circa 3 Mill, Thaler betragen, eine Summe, welche jedenfalls 
nur durch Aktien wird aufgebracht werden müſſen, was ſeine erheblichen 
Schwierigkeiten haben dürfte. \ 
namentlich auf der Hauptitrede und der Zweigbahn Nendza⸗Kattowitz ift ein 


nach Ungarn größere Dimenſionen annimmt, — 


zu ermäßigten Fahrpreiſen. 


eg 0 Reiſe in das Innere von Afrika eingetreten hat. — In 
er 


erhalten. Die Geſchäfte führt vorläufig der Bote Stams. 


21 8 75 Deverny und Wolff wieder gewählt. 
ſchleſiſche 


*. 22 
aufhalten. 


den. — Wer den Thäter ſo angiebt, daß 
vorgerufen werden kann, erhält eine Belohnung von 10 Thlr.“ 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 15. 
Anträgen wegen Vermehrung der für ge 
fen garnifonirenden Truppen jetzt 2 


ſchen Rückſichten dauernde Garniſonen vorzugsweiſe wünſchenswerth erſchei⸗ 
| ‚nen, und ob dieſe Städte in der Lage ſein würden, den Bedingungen zu ent: 
N ſprecken, welche militäriſcherſeits an Garniſonorte geſtellt werden. Es iſt da⸗ 
ö her Sache der Behörden derjenigen Städte, welche zur Aufnahme einer Gar⸗ 
niſon geeignet erſcheinen, ſich zur Erfüllung der geſtellten Bedingungen ſchleu⸗ 
| nigſt bereit zu erklären, damit zu dieſem Zwecke erforderliche Einrichtungen 
N noch rechtzeitig getroffen werden und die Aufnahme einer Garniſon vom 1. 
1 Oktober d. J. ab erfolgen kann. Die Erfüllung der geſtellten Bedingungen 
| ſoll den betreffenden Communen durch Gewährung von Darlehnen aus der 
ö Provinzial⸗Hilfskaſſe zu Poſen mit möglichſt ausgedehnter Amortiſationsfriſt 
erleichtert werden. Außer den bereits ſeit früheren Zeiten mit Garniſon ver⸗ 
ſebenen Städten ſind neuerdings zur Aufnahme von Garniſonen folgende 
Städte in Ausſicht genommen: Obornigk für eine Kavallerie⸗Eskadron, Wre⸗ 
ſchen für ein Bataillon Infanterie oder eine Kavallerie⸗Eskadron, Schroda 
für zwei Eskadronen Kavallerie oder ein Bataillon Infanterie, Pleſchen für ein 
n oder eine Eskadron Kavallerie, Kurnik und Bnin zu⸗ 
ammen für eine Eskadron Kavallerie und Kempen für eine Kavalletie⸗Eska⸗ 


dron. Außer dieſen Städten follen jedoch andere, zur Aufnahme von Garni⸗ 
ſonen geeignete Städte nach Möglichkeit berücdſichtigt werden. (Bol. Z.) 


t 
an ſehr unſicher zu werden, denn der vor längerer Zeit aus dem Zuchthauſe 


acht Tagen hat er eine biejige 


jeder 
ihrer 


Krotoſchin, 16. Juni. [Entſprungener Verdrecher.] Die Ge 
brüder Anton und Martin 1 5 ada von hier, beide bereits mit Zuchthaus⸗ 
ſtrafe beſtrafte Individuen, ſind wegen verſchiedener bedeutender Diebſtähle 
neuerdings vom Schwurgericht zu Oſtrowo zu 12 reſp. 10 Jahr Zuchthaus 
verurtheilt und wurden am Freitag den 12. d. M. von Kobylin aus nach 
Rawitſch in die Strafanſtalt transportirt. Auf der Chauſſee zwiſchen Sarne 
und Görchen wußten die beiden Verbrecher in einem günſtigen Augenblick 
4. ſich den Augen der Transporteure zu entziehen, indem ſie nach beiden Seiten 
der Chauſſee ſich in hohes Getreide ſchlugen, und ſo gelang es dem jüngeren 
der Verbrecher, Martin Zawada, ſeine Flucht zu bewerkſtelligen, während der 
ältere, von den Transporteuren verfolgt, wieder feſtgenommen wurde. (P. g.) 


C. Rawitſch, 18. Juni. [Ausflug. — Berichtigung.] In vers 
oſſener Woche hat unſer Männer⸗Turnverein eine Excurſion nach Trachen⸗ 
ja erg unternommen, die mancherlei Nedereien vom Wetter ausgeſetzt war. 
| an Heiden begrüßte derſelbe den Förſter Krauſe, von dem er aufs gaſt⸗ 
eundlichſte aufgenommen wurde. Eine Aufwartung bei Sr. Durchlaucht 
N dem Fürſten von Hatzfeld, der dem qu. Verein ſchon mancherlei Beweiſe 
| des Wohlwollens gegeben hat, unterblieb deshalb, weil an demſelben Tage 


im Schloſſe ein Diner zu Ehren des anweſenden Fürſtbiſchofs Herrn Dr, 
Förſter aus Breslau ſtattfand. — Das diesjährige 9. Muſikfeſt des Leh⸗ 
rer⸗Muſikvereins der Provinz Poſen wird nicht, wie ürthümlich in Nr. 269 
dieſer Zeitung angegeben, am 20., 21. und 22. Juni, ſondern am 20, 21. 
und 22. Juli hierorts ſtattfinden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


A Breslau, 18. Juni. Heute find die beiden neuen Directoren 
der ſtädtiſchen Bank in Function getreten, es ſind dies die Herren 
Krüger und Frank. Beide Herren waren zuletzt Angeſtellte der 
egenwärtig in Liquidation befindlichen Firma J. M. u. H. D. Lind⸗ 
beim, und zwar leitete Herr Krüger die Baumwollenſpinnerei in Zarki 
und Herr Frank war Kaſſirer bei dem wiener Etabliſſement. Herr 
Stadtrath Pulvermacher tritt nunmehr in den Aufſichtsrath der 


ſtädtiſchen Bank ein. 


# Breslau, 18. Juni. Man ſchreibt uns von Berlin, daß 
Herr Geheim⸗Rath Maybach deſignirt ſei, hier in Breslau, an die 
Spitze einer neu zu errichtenden Central-Direction für die ſchle⸗ 
ſiſchen und poſenſchen Eiſenbahnen zu treten, und daß es wahrſchein⸗ 
lich wäre, daß Herr Regierungs⸗Rath Offermann nach Berlin in 
das Handelsminiſterium berufen würde.“ i 


0 + Glogau, 17. Juni. [Das Thierſchaufeſt des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins.] Das am Montag jtattgefundene Thierſchaufeſt, 
welches zu den bedeutendſten Niederſchleſiens gezählt werden kann, war noch 
nie fo zahlreich bejhidt worden, wie diesmal. Es lieferte den augenſchein⸗ 
lichen Beweis, daß die Landwirthſchaft, aber ganz beſonders die Viehzucht 
im glogauer Kreife ſich auf einer bedeutenden Stufe befindet. Maſt⸗ 

. ſchweine waren in prächtigen Exemplaren vorhanden, wir nennen die der 

| Dominien Simbien, Wilhelmshoff, Antonshoff, Dalkau, Schlatz⸗ 

mann. Rindvieb in fo vielen und ſchönen Exemplaren haben wir auf 
den hieſigen Thierſchaufeſten noch nie geſehen, beſonders waren es die Do⸗ 
minien, welche ſich diesmal mehr als ſonſt angeſtrengt haben. Allgemein 
fielen die kräftigen voigtländer Ochſen des Dominiums Linden auf; Do: 
minium Kl.⸗Schwein zeichnete ſich durch feine allgäuer und ayrſchirer 

Racen aus. Wieſau hatte einen 2400 Pfd. ſchweren Bullen geliefert. 

Prachtexemplare waren geſtellt von den Dominien Hermsdorf, Gram⸗ 

„Schwuſen, Obiſch, Kuttlau, Toeppendorf, Dalkau, 

Deichslau u. ſ. w. — Pferde waren zwar viele, aber nichts beſonders 

Schönes vorhanden, die Ruſtikalen haben noch das Beſte geliefert. Land⸗ 

wirthſchaftliche Maſchinen und Geräthſchaften waren in großer Menge 

und in ſehr verſchiedenen Exemplaren ausgeſtellt; von den Fabriten zeichre⸗ 


5 


Die zum Bau erforderlichen 


Der Verkehr auf der Wilhelmsbahn ſelbſt, 


Außerft frequenter und dürfte ſich noch mehren, wenn der Getreideerport 
Zu dem am 24. d. M. in 
Leobſchütz zu veranſtaltenden Thierſchaufeſte geht von hier aus ein Extrazug 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet: 
„Von unſerem, in Afrika befindlichen Landsmann, Dr. Steudner, find in 
dieſen Tagen bier Brieſe vom Monat März angetroffen, wonach er din 

olge 
Vorträge des Irvingianer⸗Evangeliſten F. Stoll bat ſich hier kürzlich 
eine apoſtoliſche Gemeinde gebildet. Dieſelbe zählt gegenwärtig 40 — 50 Mit: 
glieder. Aus den gebildeten Ständen hat dieſelbe bis jetzt keinen Zuwachs 


hlau. In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurden die 


Neiſſe. Wie das „Sonntagsbl.“ meldet, werden das 1. und 2. Ober⸗ 
che Infanterie⸗Regiment Nr. 22 und 23 Anfang nächſten Monats zur 
Feier ihrer vor 50 Jahren erfolgten Gründung ein großes Feſt veranſtal⸗ 
ten, wozu ſchon jetzt die nöthigen Vorbereitungen getroffen werden. Das 
Infanterie⸗Regiment Nr. 23 wird dieſes Feſt hier feiern, das Regiment 
aber in Glaz, weil zur Zeit zwei Bataillone deſſelben dort ſich 


* Gr. Strehlitz. Das hieſige „Kreisblatt“ macht bekannt: „In der 
Neuzeit ſind die Straßenbäume auf dem Wege nach dem Vorwerke Brzezina 
faſt ſämmtlich mit einem Meſſer jo beſchädigt worden, daß fie eingehen wer⸗ 

1 — gerichtliche Beſtrafung her⸗ 


uni. [Truppenvermehrung.]. Wie verlautet, ſoll den 
wöhnliche Zeiten in der Provinz Po⸗ 
n Möglichkeit entfprochen werden und 
ſind die Landrathsämter beauftragt, ſchleunigſt feſtzuſtellen, für welche Städte 
nach ihren lokalen Verhältniſſen und mit Bezug auf die obwaltenden politi⸗ 


N Srl N 


U ru 
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ten ſich beſonders aus: Goetjes, Bergmann u. Co. in Reudnitz bei 
Leipzig, die Paulinenhütte in Neuſalz, Boe rich in Löbau und Weiß 
in Glogau. Die von den Dominien Klein⸗Schwein und Tſchirnitz 
ausgeſtellten, von Garret fabrizirten Drillmaſchinen und Pferdehacken 
wurden allgemein bewundert. Pflüge, Eggen, Dreſchmaſchinen u. ſ. w. 
waren in großer Menge vorhanden, ein Gleiches iſt von Arbeitswagen zu 
ſagen. Blumen, Flachs, Garn waren nur ſehr ſchwach vertreten. Die 
Sattlerwaaren von Teſchner aus Glogau zeichneten ſich durch Eleganz und 
ſolide Arbeit aus. Ein neues Etabliſſement, R. Prager aus Glogau, hatte 
ſehr ſchönes Knochenmehl in grober und feiner Körnung ausgeſtellt. — Im 
Ganzen waren ausgeſtellt: 19 Hengſte, 22 Wallache, 70 Stuten, 28 Fohlen, 
21 Bullen, 61 Ochſen, 65 Kühe, 9 Stiere, 87 Kalben, 15 Kälber, 48 Ham⸗ 
mel, 3 Eber, 1 Zuchtſau, 14 Maſtſchweine, 1 Ziege, 6 Gänſe und 8 Hühner. 
— Es erhielten Prämien für Pferde die Bauergutsbeſſtzer Methner in 
Poln.⸗Barſchen, und Nitſchke in Nilbau, die Rittergutsbeſitzer v. Klitzing in 
Kolzig, Denker in Klemnitz, Schneider in Wieſau, Koliſch in Trebitſch. Für 
Rindvieh die Rittergutsbeſitzer Schneider in Wieſau, Hauptmann Fahrt⸗ 
mann in Kl.⸗Schwein, Lucanus in Schrien, Legations⸗Rath v. Jordan in 
Schönau, Moderow in Hermsdorf, Ober⸗Amtmann Bormann in Gramſchütz, 
Hoffmann in Linden, Oekonomie⸗Rath Lindheim in Kuttlau. Für Schwarz⸗ 
vieh Rittergutsbeſitzer Denker in Wilhelmshof, das Dominium Dalkau. 
Für Maſtpieh das Dominium Succau, Fleiſchermeiſter Böhling in Glo⸗ 
gau, Dominium Kl.⸗Obiſch, Gutsbeſitzer Ernſt in Eulau, Ober⸗Amtmann 
Wenzel in Simbſen, Amsrath Evers in Töppendoif. Für Federvſeh 
Mühlenbeſitzer Neumann in Friedrichsdorf, Rittergutsbeſitzer Denker in Wil⸗ 
helmshof. Für Acker⸗ und Wirthſchaftsgeräthe die Schmiedemeiſter 
Erbſch in Töppendorf, Jäkel in Rauſchwitz, Weisner in Kl.⸗Liſſen, Mecha⸗ 
nikus Raſchke in Glogau, Schmiedemeiſter Biſchoff in Nied.⸗Polkwitz, Levy 
u. Landsberg in Glogau, Schmiedemeiſter Haaſe in Schmiegel, Kupferſchmied 
Hoffmann in Glogau, Rittergutsbeſitzer v. Eckartsberg in Banſau, Hauptm. 
Fahrtmann in Kl. Schwein, Staatsanwalt a. D. v. Schmidt in Tſchirnitz. 
Für den beſten Centner Flachs Häusler Joſeph Hilbig in Klopſchen. 
Für Garn Fräulein Bandmann. Für das beſte Stück Leinwand Pü⸗ 
ſchel in Nilbau. Für die beſte und größte Quantität Seide Lehrer 
Rösler in Kreidelwitz. Für die beſten Kartoffeln Gärtner Dehmel in 
Biegnitz. Für die beſten Blumen Gärtner Zeh in Glogau. Für das 
ſchöͤnſte Bouquet Derſelbe. Für die beiten Geſchirre die Sattler 
Schubert, Weppner und Sattig in Glogau. Für das beſte Leder Gerber 
Schröter in Glogau. Für gedrehte Geſchirre Sattler Mattner in 
Schlawa. Für Knochenmehl Kaufmann Prager in Glogau. Für Da: 
maſttiſchdecken Damaſtweber Blobel in Sorau. , 

Das Pferderennen begann um 11 Uhr. Im Herren⸗Reiten fiegte 
des Prem.⸗Lieutenants Melms ſchw. Stute „Arogante“, ger. vom Pr.⸗Lt. 
Kuhlwein; im Trabreiten des Gutsbeſitzers Gumprecht br. Hengſt „Ro⸗ 
bin“; im Bauernreiten der Bauergutsbeſitzer Scholz aus Sieglitz und im 
Hürdenrennen des Pr.⸗Lts. Kuhlwein ſchw. Stute „Elinor“. — In dem 
unpraktiſchen und kleinen Saale des Schützenhauſes fand eine Ausſtellung 
des hieigen Gewerbevereins ſtatt, die nicht beſonders zahlreich beſchickt wor: 
den war. Ein ſolches Unternehmen muß bei weitem früher, als geſchehen, 
in Angriff genommen und den Ausſtellern die Ausſicht, vielleicht durch eine 
Verlooſung, verſchafft werden, die ausgeſtellten Gegenſtände abſetzen zu 
können. Trotzdem ſahen wir manches recht Hübſche ausgeſtellt, das unſerm 
Gewerbeſtande alle Ehre macht. Die Ausſtellung wurde von ohngefähr 
4000 Perſonen heſucht. 


— 


bezahlt und Br., November⸗ 
We im Verbande 14355 
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Sprechsaal. 
1% Der zoologiſche Garten bei Breslau. 

In Bezug auf dieſes Unternehmen, welches in der Bresl. Ztg. ſchon mehr: 
fach beſprochen und befürwortet wurde, iſt neuerdings eine Schrift erſchienen, 
welche das zen, beſonders nach ſeiner materiellen Seite hin, ausführlich 
beleuchtet. Wir geben aus derſelben nachſtehenden Auszug. Die Abſicht des 
hier bereits zuſammengetretenen Comite's iſt, auf Actien einen zoologiſchen 
Garten in Breslau zu gründen. Es ſoll derſelbe nicht blos wiſſenſchaftlichen 
Zwecken, ſondern auch dem Vergnügen dienen. Es wird darauf Bedacht ge⸗ 
nommen werden, die verſchiedenſten bierga ungen in denſelben aufzunehmen 
und gleichzeitig Garten⸗ und Parkanlagen zu ſchaffen, fo, daß der projektirte 
Garten nicht blos Intereſſe durch Anſchauung der Thiere, ſondern auch einen 
höchſt angenehmen Aufenthalt in der freien Natur gewähren wird, an dem 
Breslau, wie bekannt, keinen Ueberfluß hat. Nach den Erfahrungen, welche 
man in den Gärten in Frankfurt a. M., Köln, Dresden gemacht hat, ſichert 
auch das darauf verwendete Kapital eine angemeſſene Dividende. n 

um einen Einblick in die etwaige Kapitalshöhe, welche zur Anlegung eines 
ſolchen Gartens erforderlich iſt, zu gewinnen, ſollen die Koſten der Anlagen 
der Gärten von Dresden, Frankfurt a. M. und Köln zuſammengeſtellt 
werden. Zur Herſtellung des dresdener Gartens war ein Kapital von 
100,000 Thalern ſeſtgeſet, welche durch 2000 Actien à 50 Thlr. aufgebracht 
wurden. Nachdem 1000 Actien gezeichnet waren, konſtituirte ſich der Verein. 
Man hatte bis zum 28. Juni 1862 für Grundſtücke verausgabt 15,480 Thlr., 
Für Gartenanlagen 9650 Thlr., für Bauten 66,307 Thlr. für Thiere 10,959 

hlr., und hatte angekauft an Säugethieren 66 Arten in 158 Exemplaren, 
an Vögeln 139 Arten in 363 Exemplaren, an Reptilien 3 Arten in 11 
Exemplaren. . l 2 

Der Garten in Köln wurde mit einem Kapital von 50,000 Thalern im 
Jahre 1860 gegründet, jedoch hat man daſſelbe ſpäter um 50,000 Thaler und 
in neueſter Zeit nochmals um dieſelbe Summe erhöht. Es wurden in Köln 
nach dem Rechnungsabſchluß von 1861 auf Immobilien verausgabt 18,607 
Thlr., für Gartenanlagen 7125 Thlr., für Bauten incl, der geſchenkten Ge⸗ 
bäude . Thlr., für Thiere excl. der Geſchenke (mindeſtens 8000 Thlr.) 
14,289 r. 

Der frankfurter Garten wurde mit einer vorläufigen Summe von 
50,000 Gulden gegründet, und begann der Actien⸗Verein feine Thätigkeit, als 
120 Actien à 250 Gulden gezeichnet waren. Der Thierbeſtand betrug, nach⸗ 
155 5 Kapitalsſtock um 50,000 Gulden erhöht worden war, 728 Thiere in 
182 Species. 

Wenn wir aus den Angaben über dieſe drei Gärten einen Koſten⸗Ueber⸗ 
ſchlag für den hier zu gründenden machen, jo würde zur vollkommenen Her⸗ 
ſtellung eines zoologijhen Gartens die Summe von 100.000 Thlrn. als aus: 
reichend erachtet werden müſſen. Auch das hieſige Comite iſt von der Anſicht 
ausgegangen, daß mit 100,000’ Thlrn. Kapital die Anlage des Gartens er⸗ 
möglicht werden wird. — Es iſt nun nachzuweiſen, ob hier in Breslau auf 
eine etwaige Verzinſung, reſp. Amortifirung des Anlage: Kapitals zu rechnen 
ſein dürfte. Um dies ermitteln zu können, iſt es nöthig, die jährlichen Ver⸗ 
waltungskoſten einer ſolchen Anlage kennen zu lernen. Durch Betrachtung 
der ganz ähnlichen Verhaltniſſe anderer, bereits vorhandener Gärten, werden 
ſich die Betriebsausgaben auch für den unſerigen berechnen laſſen. 
Dresden wurden in dem Rechnungsjahre vom 1. April 1861 bis 31. Mär, 
1862 folgende Betriebs⸗Ausgaben nothwendig: an Fütterungs⸗Ausgaben 4315 
Thlr., an Beſoldungen 2484 Thlr., Heizung und Beleuchtung 243 Thlr., 
Unterhaltung des Gartens und der Vauten 607 Thlr., Unterhaltung und 
Reinigung der Käfige 132 Thlr., Druckkoſten, Inſerate und Porto 679 Thlr., 
Bureau⸗Aufwand 409 Thlr., diverſe Ausgaben 629 Thlr. Im Ganzen alſo 
wurden 9498 Thlr. zur Beſtreitung der Betriebsunkoſten nöthig. In dem 
Garten zu Köln wurden die Betriebsunkoſten, einſchließlich der nothwendigen 
Reparaturen, mit 2000 Thlr., Anſchaffung neuer Thiere und Abſchreibung 
geſtorbener mit 3000 Thlr., auf 15,000 Thlr. veranſchlagt. Reduciren wir 
dieſe Unkoſten auf ein Anlagekapital von 100,000 Tolrn., jo erhalten wir 
10,333 / Thlr. In dem frankfurter Garten, deſſen Actienkapital nicht 


e CCC 


verzinſt, ſondern amortiſirt wird, beliefen ſich die Ausgaben jährlich auf un, 
gefahr 17,000 Gulden. 2 5 

„Der Durchſchnitt der Betriebsunkoſten dieſer drei Gärten beträgt ſomit 
9831 Thlr. 20 Sgr. Es iſt dieſe Summe bei einem Anlagekapital von 
100,000 Thlrn. zur Beſtreitung der Betriebsunkoſten auch des breslauer Gars 
tens wohl ganz ausreichend bemeſſen, da ſowohl die Beſoldung der Beamten 
in Breslau einen geringeren Koſtenaufwand als in Dresden, Frankfurt a. M. 
und Köln veranlafjen wird, als auch der Unterhalt der Thiere mit viel ges 
ringeren Koſten, als in den drei genannten Städten wird beſtritten wer⸗ 
den können. 

Ebenſo wollen wir die Einnahmen, welche der zoologiſche Garten bieten 
dürfte, dadurch zu finden ſuchen, daß wir die Einnahmen der Gärten, deren 
Ausgaben wir kennen gelernt haben, mit einander vergleichen. Es beſtehen 
die Einkünfte einmal in den Eintrittsgeldern des Publikums, zweitens in den 
jährlichen Abonnementsbeträgen, drittens in dem durch Auslauſch und Ver: 
kauf von Thieren möglichſt zu erzielenden Gewinne, viertens in dem durch 
Verpachtung der Reſtauration ꝛc. zu erzielenden Erträgen. In Köln wurde 
der Garten im Jahre 186! von 139,431 Perſonen beſucht, und wurden dafür 
vereinnahmt 27,555 Thlr., ſo daß für das Jahr 1861 nach erfolgten bedeu⸗ 
tenden Abſchreibungen, nach Rücklegung von 10 Procent zum Reſervefonds 
noch 4 Procent Dividende vertheilt werde konnte. Im Jahre 1862 hat ſich 
nach brieflichen Mittheilungen die Zahl der Beſucher, die an der Kaſſe 
Billets löſten, noch weſentlich vermehrt, ebenſo auch die Zahl der Abonnenten. 

In Frankfurt a. M. betrugen die Abonnementsgelder im Jahre 1861 
für 1436 Jahres⸗ und 490 Monats⸗Abonnenten 20,082 Gulden, außerdem 
wurde der Garten von 79,609 Nichtabonnenten beſucht und von dieſen eine 
Einnahme von 25,404 Gulden erzielt, ſo daß die Geſammteinnahme ein⸗ 
ſchließlich der Reſtaurationspacht von 1000 Gulden 46,486 Gulden betrug. 

Was nun den dresdner Garten anbetrifft, fo ergiebt der Geſchäfts⸗ 
Bericht vom 28. Juni 1862 Folgendes: Es wurden vom Mai 1861 bis 
März 1862 an Eintrittsgeldern eingenommen 17,105 Thlr., an 
Pachtzins, verkauften Federn, Eiern, Kadavern ꝛc. 1323 Thlr., in Summa 
alſo 18,428 Thlr. — Da, wie angeführt, die Ausgabe 9798 Thlr. betrug, 
fo war ein Ueberſchuß von 8630 Thlrn. Zur Verthe lung am 1. Oktober 
1862 kamen aber nur 24% Dividende, weil ein Betriebsdeficirt aus den 
erſten Monaten nach der Eröffnung zu decken war, der Reſervefonds be⸗ 
dacht, ein Fonds zu neuen Anſchaffungen, ſowie bedeutende Abſchreibung 
auf verſchiedene Conti bewerkftelligt wurde. Seit dem 1. April 1862 hat 
die Einnahme ſich ſo außerordentlich geſteigert, daß Oktober 1863 die 
Aktionäre wohl mit Sicherheit auf eine viel höhere Dividende werden rech⸗ 
nen können. 6 

Wenn wir nun zur Beantwortung der Hauptfrage kommen, ob ein 
zoologiſcher Garten in Breslau rentabel ſein dürfte, jo lönnen wir dies mit 
Fug und Recht nach den Erfahrungen, welche jetzt aus deutſchen Gärten 
vorliegen, ganz abgeiehen von dem bröſſeler, antwerpener, marſeiller und 
Iponer Garten, deren Anlagekapital ſich ganz außerordentlich verzinſet, bes 
jaben. Bis in dem breslauer Garten eine bedeutende Einnahme durch den 
Verkauf ſelbſt gezüchteter Thiere erzielt werden wird, bleiben die Haupt⸗ 
quelle der Revennen die Eintrittsgelder von Fremden und Einheimiſchen. 
Was nun den Fremdenverkehr in Frankfurt und Köln anbetrifft, ſo 
mag derſelbe dem breslauer gleich fein, ihn auch überſteigen. Wir wollen 
jedoch bedenken, daß in jenen beiden Städten eine große Menge von Frem⸗ 
den beherbergt wird, die Gelegenheit Piu haben, großartigere, zoblogi⸗ 
ſche Gärten zu ſehen, daß ferner beide Orte theils in ihren Mauern, theils 
in ihrer Umgebung ſo viel des Sehenswerthen bieten, daß ein großer Pro⸗ 
centſatz von Fremden beide Städte beſucht, ohne den zoologiſchen Garten zu 
ſehen. Was aber den Fremdenverkehr in Dresden anbetrifit, jo ſteht 
derſelde nach amtlicher Auskunft dem breslauer bei weitem nach. Im Jahre 


411858 waren in Breslau 91,513 Fremde, während in Dresden nur 81,292 


waren, alſo in Breslau über 10,000 Fremde mehr als in Dresden. Im den 
folgenden Jahre waren in Breslau 89,209, während in Dresden 69,215 
waren, folglich in erſterer Stadt beinahe 20,000 Fremde mehr als in Dres⸗ 
den. Im Jahre 1860 verkehrten in Breslau 90,576, in Dresden 77,882, 
folglich in erſterer Stadt über 12,000 Fremde mehr als in Dresden. In 
folgenden Jahren hat ſich der Fremdenverkehr noch weſentlich in Breslau 
erhöht, wahrend in Dresden im Jahre 1861 ebenfalls nur 78,713 Fremde 
verkehrten. — Wenn wir ferner in Betracht ziehen, daß Dresden ebenfalls 
von ſolchen Fremden beſucht wird, die bereits zoologiſche Gärten mehr oder 
weniger zu ſehen Gelegenheit hatten, Dresden als Reſidenz und durch ſeine 
Umgebung ſoviel des Beſuchens Werthes darbietet, jo hat unfraglich Bres⸗ 
deu“ zoologiider Garten nach jeder ng hin mehr Ausſicht, von feinen 
Fremden beſucht zu werden, als jener. Die Einwohnerzahl aber betreffend, 
o iſt Breslau, wie bekannt, bei weitem bevölterter als Köln, Frankfurt und 
Dresden. Da nun in Breslau's zoologiihem Garten auch ein Vereinigungs⸗ 
punkt für die Ver znügungsluſtigen geſchaffen werden ſoll, jo können wir 
wohl folgende Berechnung der niedrig veranſchlagten Einnahmen mit Recht 
als richtig vorausſetzen. . : 

Wenn der frankfurter Garten im Jahre 1861 von durchſchnittlich 2000 
Abonnenten zu 7 Gulden 30 Kreuzer für das einzelne Abonnement und 15 
Gulden für Familien, beſucht worden, und wenn die Einnahme von Abon⸗ 
nementsgeldern in Köln auf 6,500 Thaler geſchätzt worden, wenn der frank⸗ 
fürter Garten von 80,000 Nichtabonnenten, der kölner von 139,431, der 
dresdener in der Zeit von Mai 1860 bis März 1861 von 121,970 Berfonen 
vefucht worden ist, jo erſcheinen folgende Annahmen für Breslau wohl 
außerordentlich niedrig: 


1) 1500 Abonnenten a 4 Thlr. 42, 6,000 Thlr. — Sgr. 
2) Von den in Breslau jährlich verkehrenden 90,576 

Fremden der vierte Theil 22,644, a 5 Sgr.. 3,774  ı 
3) 12,000 Nichtabonnenten an Wochentagen a5 Sgr. 2,00) „ — „ 
4) 41,600 Beſucher des Sonntags, à Sonntag 800, 

TFT 9,466 „ 20 „ 
5) Reſtauration—ꝛ- esnnerernennnennennn ee , 
I su shenesn ones esse see 200 „ „ 
7) Sonſtige Einnahmen.. 200 „ — „ 


g Summa 16,440 Thlr. 20 Sgr. 

Wir rechnen alſo excl. der Abonnenten nur auf einen Beſuch von 
76,244 Perſonen, bei einem Fremdenverkehr von 90,576 Perſonen und einer 
Einn ohnerzahl von 130,000, während der dresdener Garten bei einer Ein⸗ 
wohnerzahl von circa 104,000 und einem Fremdenverkehr von 78,000, von 
circa 122,000 Perſonen frequentirt worden iſt. Wenn der breslauer Gar⸗ 
ten in demſelben Verhältniſſe beſucht würde, und wir haben wohl nachge⸗ 
wieſen, daß wir einen größeren Beſuch als in Dresden zu erwarten haben, 
ſo hätten wir, da Zweidrittel ungefähr der Perſonenzahl von Einwohnern 
und Fremden den Garten in Dresden beſuchten, auf einen Beſuch von 
146,332 Perſonen zu rechnen, während wir nur Etwas über die Hälfte die⸗ 
ſer nach Vergleichung wahrſcheinlichen Zahl etatirt haben. Fixiren wir die 
durchſchnittlichen Betriebskoſten aus den drei Gärten mit 9831 Thlr. 
20 Sgr. als die Koen für den breslauer, ſetzen wir ferner für Abſchrei⸗ 
bung des Thierconto's und des Geräthſchaſtenconto's, für die Bildung eines 
Reſervefonds im Ganzen 1600 Thlr. feſt, ſo würden die Geſammtausgaben 
betragen 11,431 Thlr. 20 Sgr. Da die Einnahmen aber 16,440 Thlr. 
20 Sgr. betragen, jo würden nob 5009 Thlr. übrig bleiben, welche einer 
Verzinſen des Kapitals von 100,000 Thlr. auf 5 pCt. gleich kommen. 

Bei Berechnung jo Außerft niedriger Eintrittspreiſe, bei fo gering eta⸗ 
tirtem Beſuche ergiebt ſich doch noch eine öprocentige Dividende. Da aber 
dem Actionär außer der ſehr wahrſcheinlichen öprocentigen Verzinſung des 
Anlagekapitals noch der freie Eintritt in den zoologiſchen Garten gewährt 
wird, ſo hoffen wir mit Sicherheit, daß eine ſo rege Betheiligung bei der 
Actienzeichnung ſtattfinden wird, daß bald als größte Zierde unſerer Stadt 
und Provinz der zonlogifhe Garten bei Breslau dienen wird. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 18. Juni. Der „Staats⸗Anzeiger“ meldet: Der 
preußiſche Botſchafter, Graf Goltz, hat ſeinen vor längerer 
Zeit ertheilten Urlaub nach Rückkehr des Prinzen Reuß an: 
getreten und ſich nach Kiſſingen begeben. 

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Der König reiſt morgen Früh 


In 5% Uhr nach Karlsbad und kommt daſelbſt 9 uhr Abends 


au. In den abgehaltenen Cabinetsconſeils find die wichtig: 
ſten laufenden Geſchäfte und die größeren Fragen erledigt, 
damit nur weniger wichtige Sachen, welche der königlichen Un: 
Unterſchrift bedürfen, nach Carlsbad nachgeſchickt zu werden 
brauchen. Im Conſeil iſt auch die Handhabung des Budgets 
pro 1863 zum Abſchluſſe gekommen. 
[Angekommen 7 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Frankfurt a. M., 18. Juni. [Bundestagsſitzung⸗1 
Die Ausſchüſſe für Holſtein berichten und beantragen eine 


* 


Aufforderung an die däniſche Regierung, die Verordnung 
vom 30. März zurückzunehmen. Der däniſche Geſandte legt 
Verwahrung bei der Abſtimmung ein. 
[Angekommen 9 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Bromberg, 12. Juni. Im zweiten bromberger Wahl ⸗ 
Bezirk iſt der Candidat der Fortſchrittspartei, Nitterguts⸗ 
Beſitzer Bertelsmann, mit 207 von 232 Stimmen zum Ab⸗ 


geordneten gewählt worden. 
[Angekommen 9 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


London, 17. Juni. Ihre Majeſtät die Königin von Preußen wird in 
Windſor nicht die Staatsgemächer, ſondern die an die Gemächer der Königin 
Victoria angrenzenden, früher von der Kronprinzeſſin bewohnten Apparte⸗ 

ments beziehen. b . . 

Marſeille, 16. Juni. Wir haben Nachrichten aus Rom vom 13. d. 
Der franzöſiſche General zeigte den Sieg in Puebla der Bevölkerung mit 
101 Kanonenſchüſſen, die von der Engelsburg abgefeuert wurden, an. — 
Die mexicaniſchen Biſchöfe werden, wenn fie Ende Juni der Säcularfeier 
des Trienter Conciliums beigewohnt haben, nach Frankreich reiſen und von 
da nach Mexico zurückkehren. — Die Polizei hat zwei Individuen verhaftet, 
welche Maueranſchläge von dem römiſchen Comite anhefteten, worin die Na⸗ 
men der Zeugen im Prozeß Venanzi der Rache der Patrioten denuncirt 
wurden. Daſſelbe Comité ließ eine Proclamation anheften, worin das Feſt 
des Statuts während der fremden Beſatzung für unmöglich erklärt und das 
Volk zur Geduld ermahnt wurde. — Der Papſt folgte der letzten Prozeſſion 


zu Fuß. 


bend Po ft. 

Paris, 17. Juni. In Saint Quentin wurde der Candidat der 
Oppoſition Malezieur mit einer ſtarken Majorität gegen den Regie: 
rungscandidaten George d'Hargival gewählt. Von den erforderlichen 
zehn Nachwahlen ſind demnach ſechs zu Gunſten der Oppoſition und 
nur vier zu Gunſten der Regierungscandidaten ausgefallen. — In 
Bordeaux trug der Regierungscandidat Curé nur mit einer Majorität 
von 40 Stimmen den Sieg über ſeinen Gegner davon; in Cambrai 
wurde Boitelle mit 15,429 Stimmen gewählt, während der Candidat 
der Oppoſition Stienewart nur 14,874 Stimmen erhielt. 

* London, 16. Juni. In ihrem dritten Leitartikel beſpricht 
die „Times“ die preußiſchen Verhältniſſe, beſonders die Rede des Kron⸗ 
prinzen in Danzig. Sie giebt den Inhalt eines in Folge dieſer Rede 
von Sr. Majeſtät dem Könige an den Kronprinzen gerichteten Briefes 
und die desfallſige Antwort. Es verſteht ſich, daß wir den Artikel 
nicht mittheilen dürfen. 

London, 16. Juni. Reuters Büreau hat Nachrichten von La 
Plata vom 25. Mai erhalten. — Die Deputirtenkammer iſt aufgelöſt 
und der General Nello zum Kriegsminiſter ernannt worden. — Die 
Inſurgenten haben Cordobo überfallen, das in Belagerungszuſtand 

erklärt worden iſt. 


F. Görlitz, 18. Juni. [Verwarnung.] Dem Verleger der 
„Niederſchl. Z.“ iſt heute nachſtehende Verwarnung zugegangen: 

„Die in Ihrem Verlage erſcheinende „Niederſchleſiſche Zeitung“ hat ihre 
ſeit langer Zeit ununterbrochen beobachtete, die öffentliche Wohlfahrt gefähr⸗ 
dende Haltung auch ſeit dem Erlaß der Verordnung vom 1. Juni d. J., 
betreffend das Verbot von Zeitungen und Zeitſchriften, nicht aufgegeben. 
Davon zeugen unter Anderm die Leitart kel in der Nr. 128 vom 5. d. M. 
„Die Verordnung vom 1. Juni 1863“ überjchrieben, in welchem dieſe Vers 
ordnung als mit den Beſtimmungen der Verfaſſung in Widerſpruch ſtehend 
dargeſtellt wird; ferner der Correſpondenz⸗Artikel in Nr. 132 d. d. Lüben, 
den 6. d. Monats, welcher eine gewöhnliche zwiſchen zwei Kindern vorge⸗ 
fallene Prügelei in tendenziöſer Weiſe als durch politiſchen Parteizwiſt ber- 
vorgerufen, ausbeutet; der Artikel in Nr. 135 unter der Rubrik: Lokales, 
in welchem die in der Verſammlung der Wahlmänner und Urwähler des 
Wahlkreiſes Görlitz am 11. d. M. gehaltenen Reden und gefaßten Beſchlüſſe, 
welche die Uebereinſtimmung mit dem Verhalten des Abgeordnetenhauſes 
und mit der von dem letzteren abgefaßten, von Sr. Majeſtät dem Könige 
aber entſchieden zurückgewieſenen und als ein „unberechtigter Verſuch des 
Hauſes, den Kreis ſeiner verfaſſungsmäßigen Befugniſſe zu erweitern“, 
bezeichneten Adreſſe ausſprechen, mitgetheilt werden; der Artikel in Nr. 136 
unter „Locales“ und mit den Worten: „die hieſige Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat ihre Apſicht ꝛc.“ beginnend, worin im Gegenſatz zu der Ver: 
fügung des Herrn Miniſters des Innern vom 6. d. M., das Recht der 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen zum Erlaß einer Adreſſe an Se. Majeſtät 
den König behufs Beſchwerdeführung über die politiſchen Maßnahmen der 
königl. Staatsregierung näher ausgeführt wird; endlich der Artikel in Num⸗ 
mer 137 d. d. Berlin, den 14. Juni, welcher von dem Aufenthalt Ibrer 
königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin in Mag⸗ 
8 Le und augebliche Aeußerungen Hochderſelben über die politiſche 

age anführt. 

„Der Inhalt aller dieſer Artikel läßt das Beſtreben erkennen, nicht allein 
die Ehrfurcht gegen Se. Majeſtät durch die Einnahme einer oppoſitionellen 
Stellung dem Könige gegenüber und durch Beſprechung der perſönlichen 
Verhältniſſe innerhalb des allerhöchſten Königshauſes zu verletzen, ſondern auch 
die Einrichtungen des Staates und die Anordnungen der öffentlichen Behör⸗ 
den, namentlich die Verordnung vom 1. Juni d. J., betreffend das Verbot 
von Zeitungen und Zeitſchriften, und das Reſtript des Herrn Miniſters 
des Innern vom 6. Juni d. J. an die Kommunal⸗Aufſichtsbehörden durch 
Behauptung theils entſtellter, theils gehäſſig dargeſtellter Thatſachen dem 
Haſſe auszuſetzen, und den öffentlichen Frieden durch Aufteizung der Ange⸗ 
hörigen des Staates gegen einander zu gefährden. 

Auf Grund der §§ 1 und 3 der Verordnung vom 1. Juni d. IJ, be 
treffend das Verbot von Zeitungen und Zeitſchriften, ertheile ich Ihnen daher 
hierdurch eine Verwarnung. ; 

Liegnitz, den 16. Juni 1863. 

Der Regierungs⸗Präſident Graf Zedlitz⸗Trützſchler. 


Berlin. Per Telegraph iſt dem hieſigen Brauereibeſitzer, Hof— 
Lieferanten Hoff, durch den Hofmarſchall Sr. Majeftät des Kaiſers 
von Rußland, Grafen von Schuwaloff, auf höheren Befehl der Auf⸗ 
trag zur Ueberſendung einer ferneren bedeutenden Quantität ſeines 
weltbekannten Malzextraet⸗Geſundheitsbiers, und zwar 
nach dem Luſtſchloß Zarskoje, zugegangen. 5609] 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Unſeren Verwandten und Freunden beehren 
wir uns die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem Bau. Herrn M. Koplo⸗ 
witz von hier ergebenſt anzuzeigen. 
Pleß, am 17. dan 1863. 
0 avid Kohn und Frau. 


[5618] 


reitag, den 19. Juni. 
ane Heiling.“ 


Ed. Devrient. 
ner. 


Als Verlobte empfehlen ſich: räul Kreuzer. 
Marie Kohn. 


Moritz Koplowitz. Niclas, Hr. Menzel.) 


Sonnabend, den 20. Juni. 


Theater⸗ Repertoire. 

Neu einſtudirt: 
18 Große romantiſche 
Oper in 3 Akten und einem Vorſpiel von 
\ Muſik von Heinrich Marſch⸗ 
r. (Die Königin der Erdgeiſter, Fräul. 
Flies. Hans Heiling, Hr. Rieger. 
Gertrud, Fräul. Weber. 
onrad, Hr. Rebling. Stephan, Hr. Prawit. 


Drittes Gaſtſpiel 


Königs⸗ und verfaſſungstreuer Verein. 


Einnahme der ſchen Ludwigs⸗Eiſenbahn pro Mai 1863 
5 1 — ehaltlich 5 — Feſtſtellung. 

1) Aus dem Perſonen⸗Verke rtr. 91,514 Fl. 
2) Aus dem Güter⸗Verkehr 93,574 = 
3) Aus den Extraordinarien . R * 

Summa 188,398 Fl. 


Im Mai 1862 wurden eingenommen 148,268 


Ä Mithin pro 1863 mehr 40,130 Al. 
Die Total⸗Einnahme vom Januar bis incl. Mai 1863 . „ 835,187 » 
j 1862. . 663,478 = 


Mithin bis ult. Mai 1863 mehr 171,709 Fl. 


Verſammlung Freitags den 19. Juni, Abends 
7 Uhr, im Saale des Humanität⸗Gebäudes. 
Nur Mitglieder haben Zutritt. Der Vereins⸗Vorſtand. 


[Anerkennungswerth.] Am 13. d. M. in ver Abendſtunde zwiſchen 
8—9 Uhr ſtürzte aus Unvorſichtigkeit ein einem Landmanne gehörender klei⸗ 
ner Hund von der Paulinenbrücke in die Oder, und wurde von der ſtarken 
Strömung in der Richtung der Dombrücke fortgetrieben. Unter das ſich 
anſammelnde Publikum trat ein junger Lieutenant — anſcheinend dem 
10. Inf.⸗Regt. angehörend — und nachdem er von der ungefähren Richtung, 
in welcher der Hund im Strome forttrieb, Kenntniß genommen, entledigte 
er ſich raſch ſeiner Kleider, und ſtürzte ſich am Ausgange der Ohlau unter⸗ 
halb der Ziegelbaſtion in die Oder, in welcher er der angegebenen Richtung 
zuſteuerte. Leider verhinderte die mehr zunehmende Dunkelheit das Gelin⸗ 
gen dieſer aufopfernden Handlung, denn unweit von ihm entſchwand das 
Thier feinen Blicken. Unbefriedigt kehrte der kühne Schwimmer die bedeu⸗ 
tende Strecke ſtromaufwärts zurück, ſein Bedauern über das Mißlingen 
ausdrückend. 15616] Ein Augenzeuge. 


Geſtern wurde ausgegeben: 156111 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 25. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Ueber den Einfluß der Zuchtthiere auf ihre Nachkommen in der 
Vererbung. Von Georg von Keſſel und Zeutſch. — Kleine Kritik über 
die Southdowns in Deutſchland. (Schluß.) — Ueber die Wichtigkeit der häus⸗ 
lichen Oekonomie. — Die Mettkauer Kuh. Von W. Jancke. — Ueber Kuhmelk⸗ 
maſchinen. Von Stamm. — Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung. Durchforſtung. 
Von Ad. Schuſter. — Feuilleton. Polen und die anderen Nachbarſchaften 
Schleſiens in landwirthſchaftlicher Beziehung. — Proviazialberichte. — Aus⸗ 
wärtige Berichte. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Amtlicke 
1 — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 25. Inhalt: 

nzeigen. 

Wöchentlich 14 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Juſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 

Breslau. Verlagshandlung Eduard Treuendt. 


Eintrittspreis 5 Sgr. 


Anna, 


lebbtes Frühkonzert im S 


Die Breslauer Kunst-Ausstellung im Börsengebäude 


1 dc tage 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 Uhr ab) geöffnet. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Sonntag den 21. Juni bei günſtigem Wetter: 


chießwerder. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Steckbrief. 

Der vormalige Reſtaurateur Julius 
Schmidt ſoll wegen Betrugs verhaftet wer⸗ 
den. Derſelbe iſt im Betretungs falle feſtzu⸗ 
nehmen und an die Direktion der hieſigen 
königl. Gefangenen⸗Anſtalt abzuliefern. 

Signalement: Alter 31 Jahr, Religion 
evangeliſch, Geburtsort Seitendorff, Kreis 
Waldenburg. 1954 

Breslau, den 15. Juni 1863. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Straſſachen. 


Freiwilliger Verkauf. 


[5610] 


Bertha Caro 16214] der Frau Anna Grobecker, vom k. k. 
Aiezandsz Holländer. Quaitheater zu Wien. Zum zweiten Male: 
Verlobte. „Die erſte Falte.“ Luitipiel in 1 Akt 

Breslau. Leobſchütz. von Alfred Tonſé. 2) Neu einſtudirt: 


Die heute erſolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau Anna, geb. Höcker, 
von einem geſunden Mädchen, beehre ich mich lie⸗ 
ben Freunden und Verwandten in Schleſien, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. a 
Horomierzitz bei Prag, den 17. Juni 1863. 
[6203] Emil Hofmann. 


Meine liebe Frau beſchenkte mich geſtern 
Nachmittag 5% Uhr mit einem kräftigen 
geſunden Mädchen. b [6198] 

Breslau, den 18, Juni 1863. 

dolph Kemmler. 


Verwandten und Freunden beehre ich mich, 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit anzuzeigen, 
baß heute Nacht 2 Uhr meine liebe Frau von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden 
worden iſt. den 18. Juni 1863 [5620] 

. itz, den 18. . 

r Moritz Knopf. 


— — nn 

eute Früh 5 Uhr entriß uns der uner⸗ 
vitliche od, unſere heißgeliebte Tochter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante, Bertha 
Seidel, in dem blühenden Alter von 22 
J. 7 M. an Lungenleiden. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten die tiefbetrübten Eltern 
und Geſchwiſter. 


den 20. Juni 
Beerdigung Sonnabend 5255 


Früh 9 Uhr. 
Bergbof bei Trachenberg, d. 17. Juni 1863. 


eut verſchied nach nur 1tägiger Krankheit 
Se eng Cl Herr Georg Schl. 
lowski, in dem Alter von 27 Jahren. Er 
war durch 7 Jahre ein treuer und fleißiger 
Mitarbeiter in meinem Geſchäft und hat ſich 
in meiner ee 15 2 5 ig 
geſichert. reslau, den 18. Juni . 
Marie verw. Kaufmann Herlth. 


Breslauer Dichterſchult. 


Sonntag den 21. Juni d. J., Vorm. von 
9 eis 12 Uhr Hauptverſammlung im 
Sitzungslokale. Tagesord.: Einzelne Neuwah⸗ 
len. Neuherausgabe eines Albums. 

Der Vorſtand. 


Meine Wohnung iſt von heute ab 
unkernſtr. 34. 
d.17.Zuni63. Adolph Kempner. 


An edle Menſchenfreunde. 


Ein im Fache der * Technik arbeiten⸗ 
der Familienvater ſteht, nicht durch ſeine 
Schuld, ſondern durch Krankheit, mit Frau 
und Kind am Rande des Abgrundes. Viel⸗ 
leicht dürfte dieſer Nothruf in wohlthuenden 
Menſchenherzen nachhallen, jo daß der Fa 
milie ein Scherflein baldigſt gewährt werde, 
zu deſſen Annahme Herr Morgenthal, 
Grünebaum⸗Brücke Nr. 1, bereit ist. 

Breslau, den 5. Juni 1863. 5231] 


Humanität. v0 


Freitag, Sonnabend Concert v. A. Jacoby. 


— — — — — 

Ein moderner halbgedeckter Wagen, wenig 
gebraucht, iſt zu verkaufen durch [6216] 
Moritz Becker, Biſchofsſtr. 12. 


„Der Oberſt von 18 Jahren.“ Luſt⸗ 
fpiel in 1 Akt, nach dem Franzöſiſchen von 
L. Schneider. (Julius Marquis v. Crequi, 
Frau Anna Grobecker.) 3) Zum zweiten 
Male: „Der kleine Linzer Poſtillon.“ 
Komiſche Scene mit Geſang. (Der Por 
ſtillon, Frau Anna Grobeder.) 4 Zum 
erſten Male: „Ein Gläschen Tokayer.“ 
Schwank in 1 Akt mit Geſang. „Die 
Marquiſe von Birenne, Frau Anna Gro⸗ 
becker. Sebaſtian, Frau Anna Gro⸗ 
becker.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Freitag, den 19. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum löten Male: „500,000 Teufel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 6 Bildern von E, Jacobſon und C. 
Thalberg. Muſik von G. Michaelis. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Zelt⸗Garten. 


Heute: Großes Konzert [6207] 
von der Langerſchen Kapelle. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 19. Juni: [6211] 


13. Abonnement-Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des königl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Andern: 

Sinfonie Nr. 4 (D-moll) von Schumann. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2½ Sgr. 


Bahnhof Ganth. 


Sonntag, den 21. Juni. 
Coneert der Violin⸗Virtuoſen Herren 
Otto und Louis Lüſtner aus Bres⸗ 
lau unter gütiger Mitwirkung der Frau 
Dr. Mampe:Babnigg. 
Entree 10 Sgr. Anfang 5 UÜbr. 


85 Br für Schwerhörige. 
er von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie 
bei Kindern ſo berühmte Schweizer⸗Gehör⸗ 
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkran⸗ 
kungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches 
Mittel iſt, ſondern auch in tauſenden von 
Fällen die gänzliche Taubheit geheilt hat. 
Das Flacon mit Gebrauchs⸗Anw. 20 Sgr. 
5614] W. 1 in Wien. 
S. G. Schwartz in Breslau, Ohlauerſtr. 21. 


5000 bis 6000 Thlr. 


werden zur erſten Hypothek auf ein hieſiges 
Grundſtück per Michaelis geſucht. a 
Näheres ertheilt Herr Kaufmann 
6199) W. Wagner, Kloſterſtraße 4. 


Auf dem Dom. Rzuchow bei Ratibor ſtehen 
120 Stück mit Körnern ausgemäſtete 
ammel zum Verkauf. 
5549] Das Wirthſchafrs⸗Amt. 


Geſetzlicher Beſtimmung zufolge machen wir bekannt, daß die Rechnung über 
den Sicherheitsfond der neuen landſchaftlichen Pfandbriefe 
für das Verwaltungsjahr vom 1. April 1862 bis dahin 1863 von dem durch 
Meiſtbetheiligte der Darlehnſchuldner verſtärkten Engeren Ausſchuſſe der Landſchaft 
revidirt und abgenommen worden iſt. Die Jahres-Einnahme betrug 12,440 Tha⸗ 
ler in neuen Pfandbriefen und 13,839 Thaler 17 Sgr. 3 Pf. baar, die Jahres⸗ 
Ausgabe 13,849 Thaler 10 Sgr. 2 Pf. baar, der verbliebene Rechnungsbeſtand, 
der im Depoſitorium der General⸗Landſchafts⸗Direktion aufbewahrt wird, 103,580 
Thaler in neuen Pfandbriefen und 126 Thaler 24 Sgr. 5 Pf. baar. Die Pfand⸗ 
briefſchuld, zu deren Deckung dieſer Sicherheitsfond neben den verhypothecirten 
Grundſtücken beſtimmt iſt, beſtand in 2,034,405 Thaler in neuen Pfandbriefen, 
davon 115,715 Thaler, 3%procentigen, übrigens Aprocentigen Briefen. 

Breslau, am 17. Juni 1863. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Den Herren Theilnehmern an der landwirthſehaftlichen 
Excurſion auf der Herrſchaft Kleutſeh hiermit zur Nachricht, daß 
das gemeinſchaftliche Diner und die Feſtfeier nicht — wie in dem vor⸗ 
ausgeſchickten Programm bemerkt — in der Felſenhalle des Kleutſch— 
berges, ſondern im Sehloſſe zu Kleutſch ſtattfindet. f 

15619] Der Vorſtand. 


Deutſche Allgemeine Zeitung. 


erlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. i 
Die Deutſche Allgemeine Zeitung fordert hierdurch die bisherigen wie neu eintretenden 
auswärtigen Abonnenten auf, ihre Beſtellungen für das mit dem 1, Juli beginnende neue 
Vierteljahr ſofort bei den betreffenden Poſtämtern anzugeben, damit keine Verzögerung 
in der Ueberſendung ſtattfinde. Das Abonnement beträgt vierteljährlich 2 Thaler und 
wird von allen Poſtämtern Deutſchlands, Oeſterreichs und des Auslandes angenommen. 
Die Deutſche Allgemeine Zeitung wird es ſich auch in Zukunft angelegen ſein laſſen, 
den ſteigenden Anſprüchen ihres fortwährend ſich vergrößernden Leſerkreiſes immermehr zu 
entſprechen. In jüngſter Zeit glaubt ſie dies namentlich durch Einrichtung der regelmäßi⸗ 
gen Beilagen bewieſen zu haben, welche zur Ergänzung des Hauptblattes dienen und 
außerdem ausführlichere belehrende wie unterhaltende Mittheilungen enthalten. 
Die Richtung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung bleibt unverändert dieſelbe wie bis⸗ 
ber: als ein im wahren Sinne liberales und nach allen Seiten unabhängiges Organ, wird 
ſie auch ferner „Wahrheit und Recht, 0 und Geſetz“ mit Entſchiedenbeit, aber zugleich 
mit Beſonnenheit vertreten und überall zur Geltung zu bringen ſuchen. 7 
Inſerate (die Zeile 2 Nor.) finden durch die Zeitung die weiteſte und zweckmäßigſte 
Verbreitung. 15612] 


Eine ganz neue Erfindung. 


So eben empfing eine Partie ganz neuerfundener patentirter amerika⸗ 
niſcher Büchſen, dieſe neue Büchſe iſt eine vulkaniſche Feuerwaffe, betreffend das 
Prinzip des Ladens und Abfeuerns; fie vermeidet alle Hinderniſſe der gewöhnlichen 
Waffe und macht es zum mächtigſten jemals erzeugten Gewehr, verbunden mit groͤß⸗ 
ter Schnelligkeit und Accurateſſe. 

Fünfzehn Ladungen können geſchoſſen werden, ohne es von der Schulter 
zu nehmen in weniger denn fünfzehn Sekunden, und es kann wieder geladen 
werden mit fünfzehn Patronen in derſelben Zeit, die es erfordert, ein anderes Ge⸗ 
wehr einmal zu laden, es iſt ein ſo ſicheres Schießen damit wie mit irgend einer 
Waffe und ſo eingerichtet, daß bei einem Fehlſchuß mit unfehlbarer Sicherheit und 
ohne Zeitverluſt die Patrone herausgeworfen und eine neue Platz nimmt. Es iſt 
nicht eine Aehnlichkeit zum Revolver vorhanden. 

Se. Majeſtät der König von Preußen, als auch faſt alle regierende deutſche 
Fürſten, geruhten den Ankauf dieſer unübertrefflichen Waffe zu befehlen. [5419] 

Berlin. Herrmann Arendt, Wilbelmsſtraße Nr. 128. 


Die conceſſionirte Fabrik engliſcher Schmiere 


für braunes Leder offerirt ihr Fabrikat. Adolph Schmidt, Breslau, Schwerdiſtraße 1, 


[958] 


Das den Erben des verſtorbenen Freibauers 
Carl Gottlieb Pelz gehörige Bauergut 
Nr. 9 zu Gimmel, Kreis Wohlau, abgeſchätzt 
auf 4885 Thlr. 10 Sgr. zufolge der, nebſt 
Kaufbedingungen in unſerm Bureau II. ‚eins 
zuſehenden dorfgerichtlichen Taxe, ſoll 

am 7. Juli 1863, Vormitt. 10 Ubr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Winzig, den 13. April 1863. [683] 
Königl. Kreis: Gerichts: Commiffion, 

Wentzel. ; 


Die dem Guſtav Hetzel gehörige Ober⸗ 
mühle sub Nr. 5 zu Döberle nebſt Zubehör, 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, abgeſchätzt auf 
2883 Thlr. 25 Sgr, ſoll 

am 17. Juli 1863, Vorm. 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtations⸗Gericht anzumelden. 1681] 

Oels, den 1. April 1863. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Laubau. 

Die sub Nr. 6 zu Mittel⸗Steinkirch belegene 
Mahlmühle nebſt einer Brettſchneide und einer 
Oelpoche, abgeſchätzt auf 11,987 Thlr., ſo wie 
die sub Nr. 4 zu Ober ⸗Steinkirch belegenen 
drei Ackerſtücke von zuſammen 15% Scheffeln 
preußiſch Maaß, abgeſchätzt auf 880 Thlr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen in un⸗ 
ſerem Bürean III. einzuſehenden Taxe ſollen 

am 23. October 1863, 

Vormittags 9 Uhr, [647] 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Alle unbekannten Real⸗Prätendenten 
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 
orderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
uchen wogen, haben ſich mit ihren Anſprü⸗ 


chen ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Dank. 


Auf die, aus weiter Ferne, überaus zahl- 
reich von meinen ehemaligen lieben Schü- 
lern, Amtsbrüdern und Vorgesetzten meiner 
frühern Wirkungskreise, zu meinem 25jäh- 
rigen Amtsjubiläum eingegangenen Gratula- 
tionen, erlaube ich mir auf diesem Wege 
allerherzlichst zu danken, Sie haben durch 
Ihre Theilnahme und Wünsche diesen Tag 
zu einem, mir und meiner Familie, unver- 
gesslichen gemacht, Auch den Herren des 


Festeomite’s, hiesigen Kirchen-, Schul- und 


Ortsvorständen, den lieben Kollegen, Gön- 
nern und Freunden der Umgegend, die dureh 
Ihre erhebenden Gesänge, feierlichen An- 
sprachen, kostbaren Liebesgaben, so wie 
durch Ihre sinnigen Toaste dies Fest ver- 
herrlichten, sage ich nochmals meinen in- 
nigsten. wärmsten Dank. 
Fürsten-Ellguth, p. Bernstadt, 


den 11, Juni 1863 [5607] 
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1. Oktober d. J. beſetzt werden. 


Bekanntmachung. (0) 
Die Ausführung einer Sangepumpe 


Nr. 25, veranſchlagt auf 755 Thlr., ſoll im 
Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Der Koſten⸗Anſchlag und die Bedingungen 


2 liegen während der Amtsſtunden in der Die⸗ 


nerſtube des hieſigen Rathhauſes aus. Die 
Angebote ſind in runder Summe, verſiegelt, 
mit der Aufſchrift: „Anlage einer Sauge⸗ 
pumpe in der Mühlgaſſe“ bis zum 26. d. M. 
im Bureau VII des Rathhauſes abzugeben. 
Breslau, den 12. Juni 1863. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


m 14., 15. und 16. Juli d. * fin: 
det hier der rühmlichſt bekannte Pferde⸗ 
markt ſtatt, worauf wir mit dem Bemerken 
aufmerkſam machen, daß der geebnete Markt⸗ 
platz jetzt durch neu aufgeſtellte Barrieren 
zweckentſprechender wie früher eingerichtet iſt, 
die nöthigen Stallungen in hieſiger Stadt 
reichlich vorhanden ſind und daß der Trans⸗ 
port der Pferde von hier mittelſt der Eiſen⸗ 
bahn bewirkt werden kann. [955] 

Wehlau, den 13. Juni 1863. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 3 
Bei dem unterzeichneten Magiſtrate iſt die 
Stelle eines Polizei⸗Sergeauten mit 
einem jährlichen Gehalte von 200 Thlr. ohne 
alle Neben⸗Emolumente zu beſetzen. Verſor⸗ 
ungsberechtigte Perſonen, die der polniſchen 
prache und des Schreibens mächtig ſind, 
können ſich unter Einreichung ihres Civil⸗ 
verſorgungsſcheins und ihrer ſonſtigen Atteſte 
bis zum 15. Juli d. J. bei uns melden. 
Ratibor, den 12. Juni 1863. 
Der Magiſtrat. [957] 


Offene Nector⸗Stelle. 
Das Rectorat an der hieſigen höheren 
Bürgerſchule ſoll ſofort oder ſpäteſtens den 


lologen, welche die Prüfung pro facul- 
er 1 5 beſtanden, können ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bis zum 10. Juli 
d. RR bei uns melden. 1 5 
ußer freier Woh ung und den mit dieſer 
Stelle verbundenen Gmolumenten, beträgt 
das Firum 600 Thr. jährlich. 
Ohlau, den 13. Juni 1863. [943] 
Der Magiſtrat. 


Arztes mediciniſche Bücher, wobei neuere 
werthvolle Werke, chirurgiſche und geburts⸗ 
hilfliche Inſtrumente in meinem Locale, Schuh⸗ 
brücke 47, öffentlich verſteigert werden. Der 
Katalog iſt bei mir einzuſehen. 6195] 
E. Reymann, Auck.⸗Commiſſarius. 


Große Muection 


von guten neuen 15591] 


Oelgemaͤlden 


in pr. Goldrahmen. 
darunter zwei wohlgetroffene Porträts 
der Neo Könige Friedr. Wil⸗ 
e 


m III. und IV. i 
Freitag, den 19. Juni, 
10 Übr Vormittags, 
im Cafe restaurant. 

Reymann, Auctions Commiſſ. 


Höfliche Bitte 


eines geübten, zuverläßigen, mit guten Refe⸗ 
renzen verſehenen Buchhalters um baldige 
Beſchäftigung (in jeder Branche), durch Buch⸗ 
u. Correſpondenz⸗Arbeiten, Einziehung außen⸗ 
ſtehender den Gesche auch aller ſonſtigen 
merkantiliſchen Geſchaͤftsaufträge außerhalb, 
bei ſehr geringen Honorar⸗Anſprüchen und 
prompter Effectuirung. Näheres Heiligegeiſt⸗ 
Straße Nr. 2 bei Mad. Hainſch, 1 Treppe. 


— * rn 
= Photographien, Z 
wie fie in meinem Schaufenſter aus: 
liegen, deren reeler Werth 5 Sgr., ver⸗ 
kaufe ich a 1½ Sgr. Der Catalog wird 
gratis und france verjandt, 


= Ad, Zepler, = 


Nikolaiſtraße, dicht am Ringe. 


S. Jitte, 
5 0 Optiker und Mechaniker, 


Alte Taschenstr. 7. 


Haus Verkauf. 


Mein in Kattowitz nahe der katholiſchen 
Kirche und Synagoge gelegenes Wohnhaus, 
enthaltend 12 größere und 2 kleinere Woh⸗ 
nungen, beabſichtige ich zu verkaufen. 
16176] W̃ 


1 e. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein in einer größeren Provinzial⸗ und 
Garniſonſtadt, an der Bahn und an der Oder 
belegnes, nahe am Ringe befindliches lebhaftes 
Specerei⸗Geſchäft nebſt ſchönem maſſiven 
Eckhaus iſt wegen Krankheit des Beſitzers 
ſofort zu verkaufen. f 

Adreſſen: O. N. 16 franco an die 
tion der Breslauer Zeitung. 


Ausverkauf von Tapeten, 


diesjährige Muſter zu und unter dem 
Fabrilpreiſe, bei [5159] 


Wilhelm Bauer junior, 


Schweidnitzerſtraße 30/31, 


Circa 150 volljährige, gut⸗ 
genährte, ſtarke Hammel, meiſt 
3 und 4jährig, kerngeſund, die 
ſich zur Maſt und als Woll⸗ 
träger vorzüglich eignen, ſtehen 

ute Gerlachowo, % Meile 


Expedi⸗ 
6173] 


auf dem Ri 


von Bahnhof Bojanowo, zum Verkauf. 


ür 
Oderwaſſer in der Mühlgaſſe vor dem Haufe]. 


Bücher⸗ Auction. Montag, den 22. d. 
Nachm. 3 Uhr, ſollen aus dem Nachlaſſe eines] 


eg 


| a) 
Ermässigte Passage-Preise, 


22 . __Begelmäsige 
SR" Dampf-Schifffahrt von Hamburg nach 
ee. New-York und @uebee _ 
= via Glasgow, mittelst der neugebauten eisernen Dampf- 
ö boote Britannia und Caledonia. 
Erster Platz 125 Thlr. Pr. Crt. 
Zweiter „ n 
Dritter „ 52 75 * 55 
Kinder von 1 bis 12 Jahren die Hälfte. — Expedition von Hamburg am 27sten 
Juni, 18. Juli etc. 
Ferner expediren wir regelmässig Segelschiffe über England nach 


Amerika und Australien 


ebenso nach 


Neuseelands Goldfeldern, 


woselbst jeder Ansiedler 40 Acker — 65 preussische Morgen) gutes fruchtbares Land 
als Geschenk von der Regierung erhält, Auf frankirte Anfragen ertheilen nähere Aus- 
kunft und versenden gratis Prospecte und auch gratis Broschüren über die Land- 


verhältnisse Pre Morris To: 
Hamburg, Stubbenhuk 17, 


obrigkeitlich concessionirte Passagier-Expedienten. 


Gießhübler Sauerbrunnen, 


genannt König Otto's Quelle bei Karlsbad in Böhmen. 

„Dieſer an Kohlenſäure und Natron reichhaltige Säuerling, welcher ſeit undenklichen 
Zeiten in vielen Krankheiten mit Erfolg angewendet wird und ein hochſt angenehmes und 
erfriſchendes Getränk darbietet, wirkt nach dem Ausſpruche ausgezeichneter Aerzte wohlthätig 
auf die Empfindlichkeit der Magen⸗ und Lungennerven, ja ſelbſt des Hirns, indem dadurch 
die Blutgefäßthätigkeit angenehm aufgeregt, die Blutmaſſe belebt, die Lymphgefäße und die 
lymphatiſchen Drüſen zur größeren Reaction aufgefordert werden. 

Er vermittelt einen raſchen Wechſel der organiſchen Stoffe, bringt mehr Leben in die 
Harngefäße, regelt und verbeſſert die natürliche und krankhafte Abſonderung, greift ſomit 
in das vegetative Leben in vielfacher Beziehung heilſam ein. 

Zur ordentlichen Kur eignet ſich das Gießhübler Waſſer in folgenden Kranheitsformen, 
und zwar: bei Magenſäure, Magenkrampf, chroniſchem Katarrh der Luftwege und des Darm⸗ 
kanals, Stockungen in der Leber und Milz, Hämorrhoiden, Gicht, Gallen⸗ und Nierenſtein, 
chroniſchem Blaſenkatarrh, Skropheln, engliſcher Krankheit, Hypchondrie und Hyſterie. 

Beſonders gut anwendbar iſt die König Otto's Quelle ihrer Annehmlichkeit, ihrer mil⸗ 
deren und eindringlichen Wirkung wegen bei Kindern, zarten und geſchwächten Frauen, bei 
durch langes Krankſein angegriffenen Männern, wo durch krankhaft geſteigerte Reizbarkeit 
die Anwendung von ſaliniſchen kalten und heißen Quellen beſchränkt iſt. 

Auch bereitet die König Otto's Quelle, gemiſcht mit weißem ſäuerlichen Wein, ein 
höchſt angenehmes Gelränk und iſt ihrer Billigkeit halber Jedem zum Gebrauch zugänglich. 

Seit dem Jahre 1844 beſteht daſelbſt eine Molken⸗, Bade⸗ und Brunnenkur⸗Anſtalt, 
welche hiermit empfohlen wird. 

zu Gießhübel, 
55181 


——— 


für jeden Erwachsenen inclusive 
vollständiger Beköstigung, 


Johann Freiherr von Neuberg'ſche Brunnen: Verwaltung 
Poſt Buchau in Böhmen. 
Die sewinnreichste 
z 
Speculation 
iſt die Betheiligung bei dem kaiſerl. königl. öͤſterreichiſchen 
Eiſenbahn⸗Anlehen, 
wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 
iehung am 1. Juli. 
Die Hauptgewinne des Anlehens ſind: 24 mal Fl. 250,000, 71mal Fl. 
200,000, 103mal Fl. 150,000, 90mal Fl. 40,000, 105mal Fl. 30,000, 
90mal Fl. 20 000, 105mal Fl. 15,000, 2060 Gewinne à Fl. 5000 bis 
abwärts Fl. 1000. 
. Der Nerd Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt jetzt 
1; großartiger Gewinne, verbunden mit den h HN TE is EN Ir 
iheile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliebe man 
1 ſich baldigſt DIRECT an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein 
Pläne und Ziehungsliſten gratis und frauco verſendet, ſondern auch die kleinſten Auf⸗ 
träge auf's prompteſte ausführt. 4 [5236 
Stirn & Greim, 


SER 22% 


Banquiers in Frankfurt a. M. 
1 Au N e 


Warnung vor Taͤuſchung! 7 


Der allgemeine Beifall, den der nur allein von uns hier in Nordhauſen fabri⸗ 
zirte echte Dr. Lutze'ſche Geſundheits⸗Kaffee wegen ſeiner beſonderen Qualität und ſeines 
dem Bohnen⸗Kaffee fait gleichkommenden Geſchmackes (bei faſt um das Fünffache billigerem 
Preiſe) in allen Gegenden und in allen Haushaltungen gefunden, hat vielfache Nachahmun⸗ 
gen deſſelben — ſogar unter gleichnamiger Firma! — hervorgerufen. — Wir bitten daher 
die Freunde unſeres Fabrikats — um ſich vor Täuſchungen zu ſichern! — genau darauf 
achten zu wollen, daß jedes Packet unſeres echten Dr. Lutze'ſchen Geſundheits⸗Kaffees mit 
unſerer vollſtändigen Firma: Krauſe und Comp. in Nordhauſen und 
unter der Gebrauchsanweiſung nicht allein mit dem Namen, ſondern auch mit dem 
Stempel des Hrn. Dr. Arthur Lutze, Sanitätsrath in Köthen, verſehen iſt. [4907] 


Krauſe u. Comp. in Nordhauſen! 
Alleinige Fabrikanten des echten Dr. Lutze'ſchen Geſundheits⸗Kaffee. 


In Breslau: Daubt wederlage C. E. Sonnenberg. 


Der von mir empfoblene echte Geſundheits⸗Kaffee wird nur in der Fabrik von 
Krauſe u. Comp. in Nordhauſen (an keinem anderen Ortel) angefer⸗ 
tigt, und iſt dieſes die einzige Fabrik, der ich ein Atteſt darüber ausgeſtellt habe. 
Wenn Andere ein ſolches mit meiner Namensunterſchrift abdrucken laſſen, ſo iſt dies eine 
Fälſchung! Dr. Arthur Lutze, Sanitätsrath in Köthen. 


Bade ⸗ Gepäck, jo wie Frachtgüter 
Hirſchberg, Warmbrunn und umgegend 


werden fchnellftend und billigſt befördert durch die Geſchirre „yon 


Oppler u. Milchner aus Hirſchberg i. Schl. 


In Breslau: Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, Stadt Aachen. 


Milchvieh⸗Offerte. 


Die Unterzeichneten nehmen für das laufende Jahr Be⸗ 
- ftellungen an auf 


Oldenburger Zuchtvieh, 
Kübe, panel und Ben 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer und Landwirthe, welche uns mit der Beſorgung bes 
trauen wollen, bitten wir, ihre Aufgabe gefälligſt recht bald machen zu wollen. 
Unſer Aſſocié und Geſchäftsführer, Landwirth H. Detmers in Oldenburg, nimmt 
die Beſtellungen entgegen und ertheilt auf Anfragen Ausiunft. [5504 
Oldenburg (Großberzogthum), Juni 1863. Gebrüder Detmers und Achgelis. 


Drei ordentliche und gewandte Kellner, 


mit guten Zeugniſſen, ſuche ich für mein Lokal und konnen dieſelben am 1. Juli 
eintreten. Die Zeugniſſe find einzuſenden. Gehalt 8 Thaler monatlich. (5617 
Thorn, den 18. Juni 1863. J. Schlefinger. 


roße Feldgaſſe Nr. 8a iſt die dritte Stage, | gratbarinenftenge Nr. 6 ift die erſte 
herrſchaftlich eingerichtet, nebſt ſchönen Etage, aus 4 bis 6 Piecen beſtehend, zu 
Boden räumen und zwei Kellern, zu ver⸗ Michaelis zu vermiethen und Näheres par 
miethen. [6197] terre zu erfahren. (5556 


Abrechtsſtraße Nr. 3 ſind zu vermiethen: Herrſchaftliche Wohnungen, 
Zwei große Schreibſtuben (untrennbar) | ſehr comfortabel 1 fil en zu 4—5 Zim⸗ 

mit Eingang im Hausflure, 1 bis 2 Remiſen] mern nebſt Zubehör, ſind zum 1. Juli zu ver⸗ 

und 1 bis 3 große Lagerleller. 6208] 


miethen Tauenzienſtraße Nr. 56 b. 5557 


br — — 


r 


3 DNR 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Holleis Schleſiſche gedichte. 


te, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Min.⸗Format. 22 Bog. Eleg. in engl. Leinwand gebunden mit Goldſchnitt und 
Goldpreſſung. Preis 17 Thlr. f 
Tiefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grundcharakter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch die 
ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung dieſer neuen Auf⸗ 
lage heben wir namenklich hervor: „Was war'ſch fur Kuche?“ — „De ehrlichen Diebe“ 


— „Kummen Se ſhübſch 


} wieder“ — „Der Hyppuchunder“ — „Patſchkauer Dohlen“ 
— — bisher noch nirgend gedruckte Gedichte, die erſt während der letzten Anweſenheit 


Hol⸗ 


tei's in Schleſien entſtanden, und deren Vortrag bereits den enthuſtaſtiſchen Be 
3386 


Tauſende von Zuhörern gefunden hat. 


Das trefllichste Geschenk für Familie und Haus! 
Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in 


allen Buchhandlungen zu haben: 


K. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat. 
2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. 


2 Thlr. 10 Sgr. 


Nur Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind hier vereint. Mehr als 200 Dichter 


namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und 


Weltliches, Frohſinn und Ernſt erſcheint in 


lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die 
Lieder dieſer mit Umſicht und an ausgeführten Sammlung, welche bereits durch mehr als 


beifällige 


in Blättern der verſchiedenſten Richtung eine gerechte Würdigung erfahren hat. 


Prakt. Raſirpulver, 
das ü für Selbſt⸗Raſirende. Die 
Schachtel 3 Sgr. [5615 
S. G. Schwartz, Oblaueriit. 21. 


Neue Matjes⸗Heringe, 


im Ganzen u. einzeln empfiehlt zu Aung eee 
5621 G. Donner, Brela 
Friſches Rothwild, 


à Pfd. 4 Sgr., Kochfleiſch à Pfd. 2 Sgr. 
empfiehlt: N. Koch, Ring Nr. 7. [6204] 


Dranienb. Soda-Seife 
feinste Strahlen⸗Stärke 


im Ganzen und Einzelnen billigſt bei 


C. W. Schiff, 


Reuſcheſtraße Nr. 58 und 59. 


Friſches feiſtes Rothwild, 


Bratenfleiſch à Pfd. 3—4 Sgr., Kochfleiſch & 
Pfd. 1½—2 Sgr., jo wie Rehwild empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen: (6213) 

W. Beier, Kupferſchmiedeſtr Nr. 39. 


Für das Comptoir 
eines Fabhrikgesekäftsa wird 
ein gut empfohlener Commis, mit vor- 
N 300 Thlr. Salair engagirt. 

tellung eignet sich besonders für einen 
jungen Mann, dem um Ansbildung fürs 
Comptoir- und Engrosfach zu thun ist, 
Nachweis; Joh. Aug, Götach in 
Berlin, Neue Grünstr. 43. [5507 


6194 Eine Directrice, 
ſowie eine Verkäuferin, werden für ein Putz⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft nach auswärts zu 
engagiren geſucht. Näheres bei 

H. L. Breslauer, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 52, erſte Etage. 


ür mein Schnittwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
bei gutem Gehalt und freier Station vom 
2. Juli ab, einen in dieſem Fache tüchtigen 
Commis jüdiſcher Confeſſion. Schöne Schrift 
und Kenntniß der einfachen Buchführung ſind 
unerläßliche Bedingungen. Näheres iſt zu er⸗ 
fahren in Breslau, Neumarkt 1 im Gewölbe 
oder durch directe frankirte Anträge von Unter⸗ 
zeichnetem. 16206 
S. Großmann in Glaz. 


in umſichtiger, thatiger und erfahrener 


EWirthſch. ⸗Inſpector, verheirathet, 
kinderlos, welcher ſeit 444 Jahren bei mir 


angeſtellt iſt, ſucht einen anderen Dienſt, und | R 


kann ich denſelben auf das beſte empfehlen. 

Der Antritt ſeiner neuen Stellung kann jeder 

Zeit erfolgen. 5 Be 
Mendelsſohn auf Rzuchow bei Ratibor. 


Eine herrſchaftliche Wohnnn in Herms⸗ 
dorf u./K., beſtehend in 4 Stuben, Küche, 
Entree, Keller, Kammer, Stallung und Wa⸗ 
genremiſe, in der ſchönſten Lage des Orts, 
iſt vom 1. Juli d: J. ab für permanent iu 
vermiethen, jäbrlicher Miethzins 150 Thlr. 
Frankicte Adreſſen unter B. G. 4 werden ent: 
gegengenommen in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. Direkte Briefe franco an mich 
nach Hermsdorf u. /K. 5 
15684] B. Gebhardt, Beſitzerin. 


Diese“ 


Recenſionen 
[3166] 


572 Große Wollremiſen 


find ſofort zu vermiethen Büttnerſtraße 10/11, 


Neumarkt Nr. 6 


iſt die elegant eingerichtete erſte Etage (fünf 
Zimmer, Küche u. Beigelaß) zu vermiethen. 


Ein möblirtes Zimmer iſt vom 1. Juli 
ab zu vermiethen: Schweidnitzerſtraße 
Nr. 28, Eingang Zwingerplatz im zwei⸗ 
ten Stock. [6209] 


In meinem hierſelbſt am Ringe ſehr vor⸗ 
theilhaft gelegenen Hauſe iſt ein großer 
Verkaufsladen, in welchem bisher ſeit 
einer Reihe von Jahren ein Eiſenwagrenge⸗ 
ſchäft betrieben worden ift, und der ſich über- 
haupt zu jedem kaufmänniſchen Geſchäfte eig⸗ 
net, nebſt Wohnung und großer Remiſe zu 
Michaelis d. J. zu vermiethen. 

Strehlen, den 16. Juni 1863. 
[6212] 


B. Körber. 
' Jerderſtraße Nr. 24, 
in der Zucker⸗Raffinerie, 


ſind Wohnungen von 3 und 2 Stu⸗ 
ben nebſt Küchen und Beigelaß zu ver⸗ 
mietben. Das Nähere iſt im Comptoir 
daſelbſt zu erfragen. 6201] 


Z ruenzienftraße Nr. 26a und Claaſſenſtraßen⸗ 
Ecke ſind herrſchaftliche Wohnungen bald 
zu beziehen. 16200 


Bosterie- ofe 
verſendet: utor, Kloſterſtraße 37 in Berlin 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [5821] 


Rotterie:Boofe, - 


auch %:Roofe, verjendet billi 5465 
M. Schereck, Berlin, Able Gran * 


König's Hötei, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 18. Juni 1868. 


feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 78 — 82 76 69—73 Sgr. 
dito gelbet 7 80 76 69-73 „ 
Roggen 56 — 87 55 53-54 „ 
Gerste ces 40— 42 38 35 — 6 „ 
Haſe ya nen 30— 31 29 26—28 „ 
Erbſen 49— 53 48 43-45 „ 
aps ee e e ee — — ii S r. 
Winterrübſen un zu 0 
Sommerrübſen. — = — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffeſ⸗ 

Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralies 

16% Thlr. G., % Thlr. B., mit leihweiſen 
Gebinden 16% Thlr. bez. 


17. u. 18. Juni Abs. 10 u. Mg. u. Nchm. 2u. 


Luftdr. bei 0° 33092 33076 33067 
Luftwärme + 13,6 + 118 + 109 
Thaupunkt + 9,7 7 100 7 10.9 
Dunftfättigung 73pCt. 86pCt. 100pCt. 
Mind S W̃ N 

Wetter trübe trübe bd. Rg. 
Wärme der Oder ＋ 144 


Breslauer Börse vom 18. Juni 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pidbr. C,4 101 ½ 8, Glogau- Dagan. 44 — 
Ducaten f 95% 6. Aito dito B,4 102 B. Neissc-Brieger 494 B. 
TLonisd or 110 B. Schl. Pfäbz. B. 3% — Oberschl. Lt. A. 8 760158 7 C. 
Poln. Bank-Bill.! 93 3. |Schli Rentenbr.]4 100% B. dito Lit. B. 3143 ½ B. 
Oestor. Wührg. 90% B [Posener dito |4 | 97% B. dito Lit. 0.1314 1158% G 

Schl. Pr.-Oblig. 4 — | dito Pr.-Obl.i4|'97% B. 

Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito dito Lit. E. 775 100% 6 

Freiw. St.-Anl. 4%] — |Poln. Pfandbr. 92% B || dito dito Lit. E. 3% 84% G. 
Preus. Anl. 185004 | 99% B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 73% B. Kheinische 4 — 

dito 1852/2 f 99% B. Poln. Sch.-Obl. 4 — [Kosel-Oderbrg. (464 / B. 
dito 1854 185604102 B. Italienische Anl, 70% B. dito Pr.-Obl. 4 — 

to 185 106 B. Ausländische Eisenbahn-Aetien. || dito dito 4x — 
Präm.-Anl. 18543 128 I B. Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 — 
St.-Schuld-Bch. 3% 8% B Stück v. 60 Rub. Rb.“ — |Oppoln-Tarnw.i& | 66B. 
Bresl. St.-Oblig. Ja — fEr.-W.-Nordb. .|4 — 

dito dito 4%] — Meinz-Ludwgh.— — Idlinor va 5 | 344 B. 
Posen. Pfandbr.|4 — Inländische Flsenbahn-Ketlen. Schles. Bank. 4 |101% bz. 
dito dito 37 — resl.-Sch.-Frb.]4 134% B. Disc. Com.-Ant. = 

dito neueld | 97% B. dito Pr.-Obl.i4 | 97% B. Darmstädter . 
Schles.Pfandbr. dito Litt. D. 4% 101 B. Oesterr. Credit 86 / b. G. 

à 1000 Thlr. 3 95 8. dito itt. E. 4 % 101 B. dito Loose 1860 89 7 d. G. 
dito Lit. A. . 4 101 4 G. Köln-Mindener 34]  — Genfer Credit. 60 B. 
Schl. Rust.-Pdb. 4 101 B. dito Prior. a | 93% B. Schl. Zinkh.-A. 30 G. 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


